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Bo frre 

Indem ich hier mein Vorwort vom lAten 

Band in Erinnerung bringe, habe ich ruͤckſichtlich 

des Inhalts gegenwaͤrtiger Schrift noch zu ſagen: 

Die Wichtigkeit der Zahl als Entwickelung der 

geiſtigen Anlagen des Kindes iſt bis auf einen ge— 

wiſſen Punkt unter dem gebildetern Theil des Pu— 

blikums anerkannt. Anders verhaͤlt es ſich mit 

dem, was aus der Form und ihren Verhaͤltniſſen 

hervorgeht. Daher auch dieſem Umſtand die Aus⸗ 

fuͤhrlichkeit ihrer Darlegung in dieſem Bande zuge— 

ſchrieben werden muß. Vorzuͤglich aber ſoll ſie als 

Typus der Art und Weiſe dienen, wie jedes Un— 

terrichtsfach nach den, in verſchiedenen meiner Schrif— 

ten niedergelegten Grundſaͤtzen verwirklicht werden 

kann und auch verwirklicht werden wird. In der 

kuͤnftigen und letzten Lieferung wird durch die weitere 

Forſetzung dieſes Unterrichtsfaches die Anwendung 

deſſelben in ein moͤglich vollſtaͤndiges Licht geſetzt und 

in vielſeitigen Uebungen dargelegt werden. 

Die Rede, die ich als diesjaͤhriger Praͤſident 

der helvetiſchen Geſellſchaft am 26ſten April in 
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Langenthal gehalten und in dieſen Band aufzuneh—⸗ 

men fuͤr nothwendig erachte, bitte ich vom Stand— 

punkt aus in's Auge zu faſſen, was beſonders in 

einem Land, das durch die Folgen einer nicht ſolid 

begruͤndeten Induſtrie in, daſſelbe in ſittlicher, gei— 

ſtiger, phyſiſcher und oͤkonomiſcher Hinſicht gefaͤhr— 

dende Lagen verſetzt worden, durch die Erziehung ge— 

than werden kann und gethan werden muß, wenn den 

Uebeln, an denen Europa diesfalls mehr oder weniger 

allgemein leidet und an denen es nach und nach zu un⸗ 

terliegen gefahret, vorgebeugt und dieſelben da, wo ſie 

Fuß gegriffen, gemildert werden ſollen. Eine tiefe 

und allgemeine Begruͤndung des Volksunterrichts von 

der Wiege an iſt eines der erſten und dringendſten 

Beduͤrfniſſe der Zeit, und ein Mittel, das geeignet 

ift, dieſem Ziel auf eine ſichere Weiſe entgegenzu⸗ 

ſchreiten. Die zwey vorhergehenden ſowohl, als 

auch den gegenwaͤrtigen Band meiner Schriften 

bitte ich hauptſaͤchlich von dieſem Geſichtspunkt aus 

zu betrachten und ihnen diejenige Aufmerkſamkeit 

zu ſchenken, die fie verdienen moͤgen. 

Der Verfaſſer. 

Neuhof, am 7ten Juni 1826. 
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Typus der geiſtigen Entwicklung des Kindes 

durch die Schule. 

Alles, was ich bey der Zahl dießfalls fuͤr den Schul— 

unterricht aufgeſtellt habe, iſt auch hier in ſeiner ganzen 

Ausdehnung anwendbar, richtig und wahr. Ich darf der 

Kuͤrze halber nur dahin verweiſen und hier hoͤchſtens das 

wiederholen, was der Form eigenthuͤmlich zukommt, und 

in dem, was ich bereits hieruͤber fuͤr die haͤusliche Bil— 

dung aufſtellte und ſagte, noch nicht eroͤrtert worden iſt. 

Daß die Form als Entwicklung der geiſtigen Anlagen des 

Kindes in und durch die Schule nicht nur fuͤr die maͤnn— 

liche Jugend bildend und anwendbar, ſondern auch fuͤr 

das weibliche Geſchlecht eben ſo gut und nothwendig, ja 

dringend iſt, geht aus Folgendem hervor. Die Entwick— 

lung der weiblichen Jugend iſt zwar allerdings einer ſchnel— 

lern und bis zu einer gewiſſen Hoͤhe, umfaſſenderen Bil— 

dung faͤhig; hingegen aber fehlt es derſelben an Tiefe, 

Ruhe und Staͤrke, ſich auf die gleiche Hoͤhe ſchwingen zu 

koͤnnen und darauf zu erhalten. Die Form muß deßwe— 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd, 1 
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gen weſentlich als ein allgemeines, beyde Gefchlechter 

gleich anſprechendes Element unſerer Bildung angeſehen 

werden; aber auch in und durch die Schule kann ſie nicht 

nur als Typus der Entwicklung der geiſtigen Anlagen in's 

Auge gefaßt und benutzt werden, ſondern ſie iſt in dieſem Ge—⸗ 

biet wie im haͤuslichen Leben geſchickt, als Typus der Kunſt— 

fertigkeit aufgeſtellt zu werden. Gegenwaͤrtige Darlegung 

beruͤhrt dieſen Theil der Bildung nicht weiter, ſie beſchraͤnkt 

ſich einzig darauf, die Form als Typus der geiſtigen Ent— 

wicklung in ihrer ganzen Ausdehnung geltend zu machen. 

Die Anſchauung des Kindes in ſeinem ſchulfaͤhigen 

Alter fordert die blos ſinnliche Thaͤtigkeitsbelebung der 

Glieder und Organe, deren Stufengang bey dem haͤusli— 

chen Unterricht aufgeſtellt worden, nicht mehr in dem Um— 

fange, wie dieſes in der fruͤhern Epoche geſchehen iſt; dieſe 

aͤußere Sinnesthaͤtigkeit verliert ſich nach und nach und 

wird innerliche Geiſtesthaͤtigkeit; ſie faͤngt in der Schul— 

epoche an, von dem Aeußern, Sinnlichen auf das Innere 

und Geiſtige und ſo umgekehrt von dem Innern wieder auf 

das Aeußere zu wirken. Soll mit Huͤlfe der Form die 

Entwicklung der geiſtigen Anlagen des Kindes mit großem 

Erfolge betrieben und deren Reſultat ſicher geſtellt werden, 

fo muß auch beym Schulunterricht das Gedaͤchtnißvermoͤ— 

gen dieſes Unterrrichtszweiges nur in fo weit in Anſpruch 

genommen werden, als es im Schuͤler durch innere und 

aͤußere Anſchauung einen ſichern Hintergrund hat. Will 

man durch die Formlehre die in ihrem Weſen liegenden, 

hohen Zwecke der Entwicklung der geiſtigen Kraͤfte des 

Kindes erreichen, ſo iſt nothwendig, daß das, was fuͤr 
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fein haͤusliches und fruͤheres Leben dießfalls aufgeftellt 

worden, auch wirklich ausgeuͤbt werde, wenn man nicht 

auf einen Grund bauen ſoll, dem alle Vorbereitung zu 

einem gluͤcklichen Gedeihen mangelt. 

K Jede Bildungsepoche hat ihr Eigenthuͤmliches, und 

kann auch nur in der von der Natur fuͤr ſie beſtimmten 

Zeit wirklich mit Erfolg gebraucht, angewandt und ſicher 

geſtellt werden. Jede dießfaͤllige Verſetzung wirkt hoͤchſt 

nachtheilig und ſtoͤrend auf den Bildungsgang der Jugend 

ein. Auch giebt es kein Unterrichtsfach, in dem dieſe 

Befolgung wichtiger waͤre als in der Formlehre; kein Fach 

ſetzt ſo viele Anſchauungseindruͤcke voraus. Dieſe aber 

koͤnnen auch nur von dem ſchulfaͤhigen Alter hinlaͤnglich ſo 

begruͤndet werden, daß mit bedeutendem Erfolge in dieſem 

vorgeruͤckten Alter auf dieſelbe gebaut werden duͤrfte. Es 

iſt ein Irrthum zu glauben, daß etwas alſo Vernachlaͤſſig— 

tes wirklich ganz und wahrhaft ſpaͤter noch eingeholt wer— 

den koͤnne. Es kann hoͤchſtens etwas von der koſtbarſten 

Zeit einer ſpaͤtern Bildungsepoche auf den vernachlaͤſſigten 

Theil einer fruͤhern verwendet und dadurch die ſpaͤtere und 

geſchwaͤchte Bildungsepoche etwas weniger bemerkbar ge— 

macht werden; aber immer nur mit Aufopferung der Zeit 

und Kraft, die jetzt zur Erreichung von etwas Anderm 

haͤtte verwendet werden ſollen. i 

Es kommt in der Formlehre als Schulbildungsmittel 

weſentlich darauf an, durch die Unendlichkeit der Form 

und ihrer Groͤße in naturgemaͤßem Stufengange dem Kind 

den Blick in die ſinnliche Welt ſicher zu ſtellen, ſeine An— 

ſchauungskraft ſo weit zu uͤben und zu ſtaͤrken, daß die 
1 * 
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Abſtraktion eine nothwendige Folge vielſeitiger Anſchauun⸗ 

gen und Erfahrungen wird. Das Denkvermoͤgen muß 

als eine weitere und nothwendige Folge dieſer Anſchauung, 

Erfahrung und Abſtraktion, den Schuͤler auf eine geſicherte 

Weiſe zu ſelbſterzeugten richtigen Denkformen fuͤhren. 

Soll dieſer Endzweck aber durch die Formlehre erreicht 

werden, ſo iſt es nicht weniger weſentlich und nothwendig, 

den Schuͤler ſo zu fuͤhren, daß er gleichſam alle Formver— 

haͤltniſſe unter ſo einfache und urſpruͤngliche Geſichtspunkte 

zu bringen, aufzufaſſen und anzuſchauen angeleitet werde, 

durch welche ihm der Ueberblick derſelben nicht nur moͤglich, 

ſondern ſelbſt leicht wird. Einleuchtend geht aus dieſem 

ferner hervor, daß die innere Anſchauung des Schuͤlers ſo 

thaͤtig, ſchoͤpferiſch und auf eine Weiſe ausgebildet werden 

muͤſſe, durch welche ihm die Unendlichkeit der Formen leicht 

zu finden und dieſelbe unter erſchopfende Geſichtspunkte zu 

bringen ganz habituel wird. Dieſe Unendlichkeit der For— 

men iſt weder in ihrem Urſprunge noch in ihrem Ende als 

ein willkuͤrliches menſchliches Machwerk, ſondern ſie iſt 

und muß als aus nothwendigen, unveraͤnderlichen und 

ewigen Geſetzen hervorgehend und ganz und gar nicht un— 

ſerm Willen unterworfen, angeſehen und behandelt werden. 

Ueberzeugt von der Wichtigkeit der geiſtigen Entwicklung 

unſerer Kraͤfte durch die Form glaube ich durch das, was 

ich fuͤr den haͤuslichen Unterricht dießfalls aufgeſtellt, die— 

ſelbe mit vollem Recht neben die gewoͤhnlichen Schulfaͤ— 

cher des Schreiben- und Leſenlehrens ſetzen zu dürfen. 

Doch man wird mir hieruͤber bemerken wollen, ſo gut und 

zweckmaͤßig dieſes auch ſey, ſo muͤſſe man doch fragen, 
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wohin die Kenntniß dieſer Formen die Jugend im allge⸗ 

meinen fuͤhre? Individuel moͤge ſie zwar ihren Nutzen 

haben, aber ſie duͤrfe deßwegen nicht allgemein zur Einfuͤh— 

rung in Schulen anempfohlen werden. Dieſem wird man 

beyfuͤgen, warum noch gar beſondere Mittel aufſuchen 

wollen, die die Geiſteskraͤfte der Jugend ganz unabhaͤn— 

gend von ihrem poſitiven wiſſenſchaftlichen Unterricht, und 

zwar unabhaͤngend von ihrem kuͤnftigen Berufe zu entwi— 

ckeln beſtimmt ſeyen, beſonders da jedes Unterrichtsfach 

der Jugend ohnehin ſchon Gelegenheit darbiete, die Ent— 

wicklung ſeiner Kraft auf eine Weiſe ſicher zu ſtellen, daß 

keine beſondere Mittel dießfalls mehr angewandt werden 

duͤrfen. Solche und aͤhnliche Einwendungen werden mir 

die Menge gemacht werden. Ich begnuͤge mich aber, 

dieſelben durch folgendes zu berichtigen: Wird der Schuͤler 

in den Beſitz eines Typus geſetzt, der die Unendlichkeit der 

ihn umgebenden Formen in erſchoͤpfenden Reihenfolgen ſei— 

ner Anſchauung unterwirft, ſo wird derſelbe faͤhig, den 

Chaos ſo zu ordnen, daß er ſich dieſe Reihenfolgen vol— 

lends zum Bewußtſeyn bringt, und ihm der Ueberblick 

nicht nur moͤglich, ſondern leicht wird. Er erhebt ſich da— 

durch zu einer Faͤhigkeit, die Außenwelt bildend auf eine 

Weiſe in ſich aufzunehmen, die auf keinem andern Wege 

von ihm zu erreichen moͤglich wird. Schon dieſes gaͤbe der 

Formlehre einen guͤltigen Titel, neben den Faͤchern des 

Schreiben- und Leſeulernens in jeder Schule eingeführt zu 

werden. Wichtiger aber als dieſes iſt die Erzielung und 

Sicherſtellung der geiſtigen Thaͤtigkeit, die nur allein auf 

dieſem Wege gefunden wird, und die den hoͤchſten Anfor— 
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derungen, welche an den Geift gemacht werden koͤnnen, 

ein Genuͤge zu leiſten im Stande iſt. Giebt man zu, daß 

man beſondere, aber allgemein paſſende Mittel anwenden 

duͤrfe und anwenden koͤnne, um die phyſiſchen Kraͤfte des 

Kindes zu uͤben und zu ſtaͤrken; ſo muß und darf man 

nicht weniger zugeben, daß auch der geiſtigen Entwicklung 

des Kindes die naͤmlichen Rechte und die naͤmlichen An— 

ſpruͤche aus doppelten Gruͤnden eingeraͤumt werden muͤſ— 

ſen. Dieſem zufolge kann nur noch die Frage obwalten, 

ob dann die aufzuſtellenden Mittel die kraͤftigern und ein— 

zigen ſeyen, die zu dieſem Ziele mit Sicherheit fuͤhren. 

Auch hierüber darf mit der groͤßten Zuverlaͤſſigkeit geant— 

wortet werden: ein durch die Erfahrung beſtaͤtigter Erfolg 

ſpricht auf eine Weiſe fuͤr die Sache, daß ich gar keinen 

Anſtand nehme, auszuſprechen, daß wenigſtens bis jetzt 

nichts geliefert wurde, welches die Richtigkeit und 

Wichtigkeit dieſer Anſichten mehr zu beurkunden geeig— 

net waͤre. Aber auch fuͤr die poſitive Anwendung im 

praktiſchen und buͤrgerlichen Leben ſelber bietet die Ent— 

wicklung des Kindes fuͤr alles, was es einſt werden 

ſoll, entſcheidende Vorzuͤge dar. Doch die Darlegung des 

Gegenſtandes ſelber und ſeine wirklichen Ausfuͤhrungs— 

mittel werden jeden aufmerkſamen Beobachter, ſo wie auch 

den ſtrengen Pruͤfer, der ſie im Zuſammenhang mit dieſen 

Grundſaͤtzen in's Auge faſſen will, mehr uͤberzeugen, als 

alles, was ich dießfalls gegenwaͤrtig noch mehr und weiter 

ſagen konnte. Setzt man aber die Ausuͤbung, die man 

in dieſem Fache mit Kindern, deren Alter hiefuͤr ganz 

paſſend ſeyn wird, mit dieſer Prüfung noch in Verbin— 
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dung, ſo gelangt man diesfalls zu einer vollendeten 

Ueberzeugung. Wer alſo zweifelt und ſich aber doch gern 

überzeugen möchte, der ſehe bey Knaben und Mädchen, 

die gehoͤrig durch das haͤusliche Leben hiefuͤr vorbereitet 

worden ſind, mit welcher Freude, mit welchem Leben und 

mit welchen Folgen die Uebungen und Reihenfolge der 

Formlehre bey ihnen Eingang finden, und mit welcher 

Sicherheit ihre Geiſteskraͤfte dadurch entwickelt und gebil— 

det werden. Ich nehme in dieſer Schrift an, das Kind 

ſey durch das haͤusliche Leben ſo weit und in dem Geiſte 

gebildet worden, wie ich bereits im vorhergehenden Band 

ins Licht zu ſetzen mich bemuͤhte, und indem ich in der 

Folge auf dieſen Grund baue, fuͤge ich demſelben noch bey: 

der Lehrer darf gegenwaͤrtig nur bey ſolchen Schuͤlern, de— 

nen die Elementarbildung der erſten Epoche ſolid eingeuͤbt 

worden, annehmen, ſie ſeyen durch das haͤusliche Leben ſo 

weit gebildet und vorbereitet worden, als ich in gegenwaͤr— 

tiger Schrift vorausſetze. Bey jedem Schuͤler, wo das 

nicht iſt, muß das, was zwar nicht in die Schule, ſon— 

dern in das haͤusliche Leben gehoͤrt, nachgeholt und von 

zwey Uebeln das geringere gewaͤhlt werden. Die gegen: 

wärtige Darlegung der Form geht, wie die Zahlenlehre, 

von dem ſchulfaͤhigen Alter oder vom Eten bis 7ten Jahre 

des Kindes aus. Was ich bey der Zahllehre ruͤckſichtlich 

der praktiſchen Einuͤbung in der Schule bey dem Schuͤler 

angerathen und beſonders fuͤr die Schule uͤber das laute 

Zuſammenſprechen in gehörigen Abaͤnderungen und Ab 

wechslungen geſagt habe, findet hier nicht nur ſeine volle 

Anwendung, ſondern es muß eher noch mit groͤßerer Aus— 
4 
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dehnung als Einſchraͤnkung betrieben werden; indem die 

Menge der Anſchauungsgegenſtaͤnde in dieſem Fach ſich 

ſehr vermindert hat, und dieſe ebenfalls wichtig und ge— 

laͤufig, wie die Zahlverhaͤltniſſe, in Worte gefaßt werden 

muͤſſen. Der Schuͤler wird auch in dieſem Unterrichtszweig 

mehr als in keinem andern geſchickt und faͤhig, das, was 

er ſich wirklich eingeuͤbt und eigen gemacht hat, andern 

mitzutheilen; denn alles wird in dieſem Fache durch ſtark 

beſtimmte und frey ansgedruͤckte Formen dargeſtellt und 

eignet ſich zum gegenſeitigen Unterricht, der in unſern 

Tagen fo viel Bewegung ein die Schulform brachte, ganz 

beſonders. Die Leichtigkeit und beſtimmte Anwendbarkeit 

dieſer Unterrichtsweiſe kann durch die Formlehre am leich— 

teſten außer allen Zweifel geſetzt werden. Die Bildung 

der Imagination und des dießfaͤlligen Vorſtellungsvermoͤ— 

gens muß als der Formlehre eigenthuͤmlich angeſprochen 

werden, welches in der Zahllehre gar nicht der Fall iſt; 

deßwegen ſind auch in der Ausfuͤhrung Uebung und Rei— 

henfolgen erforderlich, die ſich nicht in der Zahlenlehre befin— 

den, und dennoch von hoher Wichtigkeit fuͤr die Bildung 

der Jugend werden, wenn die Wichtigkeit der Ausbildung 

dieſer Kraft in dem ganzen Umfange anerkannt ſeyn wird. 

Die Form, als Typus der Entwicklung der Kunſtkraft, 

wird dieſes ſpaͤter noch außer allen Zweifel ſetzen. Es 

verſteht ſich, daß in dieſen Uebungen die Ausbildung des 

Vorſtellungs vermögens nicht mit der Ausbildung der Ge— 

daͤchtnißkraft verwechſelt werden darf. So wichtig die 

Ausbildung der letztern auch iſt, ſo findet ſie in der Form— 

lehre ſo wenig ihr Gebiet, als ſie es in der Zahlenlehre ge— 
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funden hai. Sie muß in der Formenlehre nur ganz 

untergeordnet und ihr dienend benutzt werden. Um 

aber dieſe, ſo wie die in der Zahlenlehre aufgeſtellte 

Grundſaͤtze, auch hier in ein heiteres Licht zu ſetzen, iſt 

die faktiſche Darlegung des Gegenſtandes das einfachſte, 

ſicherſte und beſte Mittel. Ich ſchreite deshalb zu die— 

ſem vor, und mache den Anfang mit der geraden Linie, 

die gleichſam der Typus aller geradlinichten Formen 

iſt, ſo wie die Einheit der einfachſte Typus aller Zah— 

lenverhaͤltniſſe war. Groͤße und Geftalt ift das, was 

an den Linien und ihrer Formirung fichtbar iſt, und 

der Anſchauung des Schuͤlers unterworfen werden kann. 

Ich trenne die Betrachtung, die aus der Geſtalt ent— 

ſpringt, von derjenigen, die aus der Groͤße hervorgeht, 

und fuͤhre jedes ſelbſtſtaͤndig und eigen durch, wie auch 

dieſes bey der Zahlenlehre geſchehen iſt. Die Groͤßen— 

verhaͤltniſſe hingegen, die zur naͤhern und richtigen Auf— 

faſſung der Form unentbehrlich ſind, als gleich, un— 

gleich, groͤßer u. ſ. w., werden von der Form nicht ge— 

trennt dargeſtellt, ſondern als innig mit ihr verbunden 

behandelt werden. ; 

Der Lehrer trägt dem Schüler auf, er möchte auf 

feiner Schiefertafel eine gerade Linie zeichnen und ihm 

dann ſagen, was er an derſelben bemerke, und allenfalls 

mit ihr vornehmen koͤnne. Der Schuͤler wird ohne Feh— 

ler etwa Folgendes angeben: Er Fonne die gerade Linie 

laͤnger oder kuͤrzer machen, und zwar an einem oder an 

zwey Orten, oder an einem oder an beyden Enden; er 

koͤnne ſie ſo kurz machen, bis ſie aufhoͤre zu ſeyn, und ſo 
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lang als er wolle; er koͤnne fie in 2, 3, 4 und in fo viele 

Theile theilen, als er es wuͤnſche, und diefe Theile Fonne 

man gleich oder ungleich machen und zwar ſo klein oder 

ſo groß, als er immer wolle; doch koͤnne er jeden einzel— 

nen Theil der Linie niemals ſo groß machen, als die Linie 

ſelbſt. Er wird finden, daß jede Linie 2 Enden habe, oder 

daß 2 Endpunkte an derſelben bemerkbar ſeyen. 

Wie dieſes auf 2 und mehrere Linien ausgedehnt 

werden koͤnne, liegt als Norm ganz in dem, was mit ei— 

ner Linie aufgeſtellt worden iſt. Weit iſt dieſes aber auf 

keinen Fall auszudehnen, indem es nur eine zwey - und 

mehrmalige Wiederholung deſſen iſt, was er in einer Linie 

anſchaute und auffaßte. s 

So wie ich voraus ſetze, daß das Kind die gerade 

Linie kenne, giebt der Lehrer dem Schuͤler jetzt 2 Linien 

und zwar gleich = und ungleichlaufende, und laßt ihn un— 

terſuchen und ausſprechen, was jede Art ſolcher Linien 

fuͤr Eigenthuͤmlichkeiten beſitze. Ruͤckſichtlich der gleich— 

laufenden Linien wird er finden, daß ſie durch die Ver— 

laͤngerung oder Verkuͤrzung nicht naͤher und nicht weiter 

von einander kommen, ſich auf keine Seite gegen einander 

neigen und folglich ſich niemals vereinigen koͤnnen. Die 

ungleichlaufenden Linien aber nähern ſich in einer Rich— 

tung immer mehr, bis ſie ſich am Ende vereinigen, in 

der andern Richtung aber gehen ſie immer weiter ausei— 

nander, und koͤnnen folglich niemals zuſammen treffen. 

Die Linien in einer Richtung konnen auch zuſammen tref— 

fen, bilden dann aber ſtets zwey nur eine Linie. Das 

was der Schuͤler ſo findet und ausſpricht, muß er zugleich 
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auf ſeiner Schiefertafel anſchaulich darſtellen. Dieſes 

findet natuͤrlich bey gleichlangen wie bey ungleichlangen 

Linien ſtatt. | 

Der Lehrer ſagt zum Schuͤler: gieb in wenig Worten 

den weſentlichſten Unterſchied zwiſchen gleich -und un— 

gleichlaufenden Linien und Linien in einer Richtung an. 

Er wird ſagen: die gleichlaufenden Linien koͤnnen ſich ver— 

einigen, die ungleichlaufenden aber werden an einem Orte 

zuſammen treffen und dennoch 2 Linien bilden, diejenigen 

aber, die ſich in einer Richtung befinden, bilden, wenn 

ſie zuſammen treffen, nur eine Linie. Nachdem ſich der 

Schüler den Begriff von gleich = und ungleichlaufenden 

Linien und Linien, die in einer Richtung ſind, gelaͤufig 

gemacht und eben ſo gelaͤufig ihre Verſchiedenheiten in 

Worten auszudruͤcken faͤhig ſeyn wird, faͤhrt der Lehrer 

weiter fort, und giebt ihm folgende Aufgabe. 

Wenn du 3 gerade Linien haſt, unter welchen Abaͤn— 

derungen koͤnnen ſie gleichlaufend, ungleichlaufend und in 

einer Richtung ſeyn? Er wird finden, 3 Linien koͤnnen 

gleichlaufend ſeyn, oder 3 ungleichlaufend, 2 gleichlau— 

fend und eine ungleichlaufend, 2 gleichlaufend und eine 

mit einer von beyden in einer Richtung, oder endlich 2 

ungleichlaufend und eine wieder mit einer von dieſen bey— 

den in einer Richtung c. Als Uebung kann man den 

Schuͤler auch noch 4 Linien unter dieſen Geſichtspunk— 

ten unterſuchen laſſen. — Dieſes weiter ausdehnen zu 

wollen, wird aber auf keinen Fall nothwendig werden, 

wenn bey 2, 3 und 4 Linien das gethan worden iſt, 

was ich ſo eben dargelegt habe. Nachdem der Schuͤler 



12 

dieſes alles wird anſchaulich dargeſtellt haben, können 

aus dieſen Reihenfolgen auch einzelne Fragen an ihn 

gerichtet werden, wie dieſes in der Zahlenlehre ſtatt ge— 

funden, z. E. N 

Wenn 4 Linien gleichlaufend und ungleichlaufend 

ſind, wie viele hoͤchſtens ſind darunter gleichlaufend, 

wie viele hoͤchſtens ungleichlaufend? Kann man ſo viele 

gleichlaufend als auch ungleichlaufend machen? Wie 

viele von den 4 Linien koͤnneu hoͤchſtens in einer Rich— 

tung ſeyn, wenn ſich noch gleichlaufende darunter be— 

finden ſollen? Antwort: drey muͤſſen in einer Richtung 

ſeyn und die vierte muß mit dieſen 3 Linien gleichlau— 

fend ſeyn. Auch haben wir geſehen, daß ſich die un— 

gleichlaufenden Linien vereinigen koͤnnen, und an dieſes 

wird die weitere Kenntniß der Form a e 

Weiſe angeſchloſſen. 

Seht auf euern Schiefertafeln, an wie vielen Stel— 

len oder Punkten ſich 2, hernach 3 und endlich 4 ge— 

rade Linien vereinigen konnen. Die Schüler werden 

bey 2 Linien keinen oder einen Punkt finden, bey 3 

Linien keinen, 1, 2, oder 3 Punkte; bey 4 Linien, kei⸗ 

nen 1, 2, 3, 4, 5, 6 Punkte. Dieſes auf eine hoͤhere 

Anzahl Linien ausdehnen zu wollen, kann als uͤberfluͤſſig 

angeſehen werden. Dagegen finden, nachdem dieſes von 

den Schuͤlern dargeſtellt worden, einzelne Fragen mit 

Recht hier eine Stelle. 

Frage. Wie viele Linien kann man in einem Punkt 

vereinigen? 

Antwort. Von 2 Linien an ſo viel man will. 
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Wenn man Linien in 4 Punkten vereinigt, wie viele 

ſind es? In wie viel Punkten koͤnnen 4 Linien wenig— 

ſtens und hoͤchſtens vereinigt werden u. ſ. w. 

Aehnliche Fragen, die der Lehrer ſo an die Schuͤler 

richtet, ſollen dieſe beantworten konnen, ohne dieſelben 

auf ihren Schiefertafeln darzuſtellen. Die Beantwor— 

tungen ſollen ſchneller von ſtatten gehen, als der Schuͤler 

dieſes mit Linien darſtellte. Iſt er aber nicht im Stan— 

de, dieſe Fragen ohne anfchauliche Formen zu beantwor— 

ten, ſo darf angenommen werden, daß ihm die erſten 

Uebungen nicht tief genug eingepraͤgt worden ſeyen. 

Frage. Welches iſt die kleinſte und welches iſt die 

hoͤchſte Anzahl Linien, die ſich in einem Punkt vereinigen 

koͤnnen? 

Antwort. Die kleinſte Anzahl iſt 2, und die hoͤch— 

ſte ſo viel man will. Wenn ſich 4 Linien in der hoͤchſten 

Anzahl Punkte vereinigen und man davon eine durchſtreicht, 

wie viele Vereinigungspunkte fallen weg; wenn man die 

2te ausloͤſcht, wie viele fallen weg? 

Antwort. Im erſten Fall 3 und im zweyten 

Fall 2. 

Frage. Wie viele von 3 Linien, die ſich in der 

hoͤchſten Anzahl Punkte vereinigen, muß man ausldſchen, 

wenn noch ein Punkt bleiben ſoll? 

Die gleichen Reihenfolgen koͤnnen auch mit gleich— 

und ungleichlaufenden Linien ſtatt finden. 3. E. 

Unterſuche auf deiner Tafel, in wie viel Punkten 2 

gleichlaufende und eine ungleichlaufende, oder 3 gleich— 

laufende und eine ungleichlaufende, oder 2 und 2 gleich—⸗ 
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laufende, aber unter einander ungleichlaufende Linien ſich 

vereinigen koͤnnen. 

Fuͤr den erſten Fall wird er keinen, 1 oder 2 Punkte 

finden; 

fuͤr den 2ten aber keinen, 1, 2, 3 Punkte; 

für den 3ten endlich keinen, 1, 2, 3 oder 4 Punkte. 

Noch ein Paar einzelne Fragen hieruͤber. 

Frage. In wie viel Punkten hoͤchſtens koͤnnen ſich 

2 und 3 gleichlaufende, aber unter ſich ungleichlaufende 

Linien vereinigen? 

Antwort. In 6 Punkten. 

Frage. Welcher von euch, Schuͤler, kann von ei— 

nem bis zu 6 Punkten alle Faͤlle gleich auf der Tafel dar— 

ſtellen, ohne einmal einzuhalten. Sind unter 4 Linien 

gleichlaufende, koͤnnen mehr oder weniger Vereinigungs— 

punkte gebildet werden, als wenn alle ungleichlaufend 

wären? Es find gleichlaufende und ungleichlaufende Li— 

nien in 2 Punkten untereinander verbunden worden; es 

fragt ſich, wie viele Linien es ſeyen? Antwort: 2 gleich- 

laufende und 1 ungleichlaufende u. ſ. w. — Es iſt uͤber⸗ 

fluͤſſig, den Schuͤler aͤhnliche Unterſuchungen mit Linien 
in einer Richtung darſtellen zu laſſen, da dieſelbe durch 

die Verbindung nur eine Linie bilden. 5 

Durch dieſe Darſtellung weiß der Schuͤler, in wie 
viel Punkten die Linien ſich vereinigen, und nun ſchreitet 

man zur Unterſuchung der Art der Vereinigung derſelben. 

Wenn 2 Linien ſich vereinigen, kann man ſehen, wie oft 

die Linien durch den Vereinigungspunkt gehen, oder den— 

ſelben durchſchneiden. Es geht entweder eine einmal, 
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oder beyde und zwar jede einmal durch den Vereini— 

gungspunkt. 5 

Bey drey Linien in in Punkt kann keine, oder 

eine, oder konnen 2 oder alle 3 Linien, jede einmal durch 

den Vereinigungspunkt gehen. Bey 3 Linien in 2 Punk— 

ten kann aber keine, oder 1, oder koͤnnen 2, oder alle 3 

Linien einmal durch die Vereinigungspunkte, oder 2 Liz 

nien jede einmal und die dritte hingegen durch 2 Punkte 

hindurch gehen. 

Weil dieſer Geſichtspunkt unweſentlicher iſt, als der 

vorhergehende, ſo darf er in etwas kleinerm Maas einge— 

uͤbt werden. Will man noch einige einzelne Fragen hier— 

uͤber machen, ſo koͤnnen die obigen diesfalls als Leitfaden 

dienen. 

An dieſes kann noch eine zweyte Betrachtungsweiſe 

uͤber die Verbindung der Linien geknuͤpft werden, die 

wieder nicht ſehr weſentlich iſt, aber doch nicht uͤbergan— 

gen werden darf. 

Lehrer. Unterſucht, wie viel Enden der Linien ſich 

bey 2 Linien in und außer dem Vereinigungspunkt befin— 

den. Die Schüler. werden finden: entweder 2 in und 2 

außer dem Vereinigungspunkt, oder keine in und 4 außer 

demſelben. Desgleichen koͤnnen die Faͤlle zuerſt mit 3 

Linien in einem, hernach in 2 und endlich in 3 Vereini- 

gungspunkten aufgefunden werden. Fuͤr den erſten Fall 

findet man 3 Enden in und 3 außen, oder 2 in und 4 

außen, oder 1 in und 5 außen, oder r endlich 6 Enden außer 

dem Vereinigungspunkt. 

Noch einige einzelne Fragen hieruͤber: 
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Frage. Drey Linien vereinigen ſich in einem Punkt, 

es fragt ſich, wie viele Enden der Linien hoͤchſtens in dem 

Vereinigungspunkt ſeyn koͤnnen? Wie viel hoͤchſtens auf- 

ſer demſelben? Wie viel liegen in demſelben, wenn fie, 

ſich in 2 Punkten vereinigen? 

Daß auch hier die verſchiedenen Geſichtspunkte mit 

einander verbunden werden koͤnnen, und zwar als einzelne 

Fragen und Reihenfolgen, iſt durch das, was ich bey der 

Zahlenlehre vielſeitig aufſtellte, bereits in ein heiteres 

Licht geſetzt. Um jedoch dem Lehrer hinlaͤnglich ausgear— 

beiteten Stoff an die Hand zu geben, mögen noch einige 

Fragen über dieſen Geſichtspunkt hiefür dienen. 

Wenn 3 Linien ſich in einem Punkt vereinigen und 3 

ihrer Enden im Vereinigungspunkte liegen, ſo fragt es ſich, 

wie viele Linien durch denſelben gehen? Iſt das Gleiche 

bey eben ſo viel Linien in 2 Vereinigungspunkten, wie 

viele gehen durch dieſelben? Drey Linien, die ſich in 3 

Punkten vereinigen, haben 6 ihrer Enden außer dem Ver— 

einigungspunkt, es fragt ſich, wie oft ſie durch dieſelbe 

gehen? 

Antwort. Jede geht durch 2 Vereinigungs punkte. 

Ich ſchreite in den folgenden und ferner aufzuſtellen⸗ 

den Uebungen weiter, und laſſe den Schuͤler unterſuchen, 

was durch die Verbindung dieſer Linien entſtehe. Die 

Winkel kennt der Schuͤler, wie die gleichlaufenden und 

ungleichlaufenden Linien, folglich kann der Lehrer ihm 

auftragen, zu unterſuchen, wie viele Winkel mit 2 Linien 

in einem Punkt gebildet werden konnen. Er wird ſicher 

auch 
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auch 1, 2, oder 4 Winkel finden. Mit 3 Linien in einem 

Punkt findet er aber 2, 3, 4, 5 oder 6 Winkel. 

Mit 3 Linien in 2 Punkten wird er 2, 3, 4, 5, 6 

oder 8 Winkel finden. 

Mit 3 Linien in 3 Punkten wird er aber 3, 4, 5, 6, 

7, 8, 9, 10 oder 12 Winkel finden. 

Mit 4 Linien in einem Punkt 3, 4, 5, 6, 7 oder 

8 Winkel. i 

Mit 4 Linien in 2 Punkten 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 

10, 11 oder 12 Winkel. 

Mit 4 Linien in 3 Punkten 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 

10, 11, 12, 13 oder 14 Winkel. 

Mit 4 Linien in 4 Punkten endlich findet er 4, 5, 6, 

7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16, 17, 18 Winkel. 

(Seht Fig. 1.) 

Mit 4 Linien in 5 und mehr Punkten alle Faͤlle er— 

ſchoͤpfen zu wollen, darf als uͤberfluͤſſig angeſehen werden; 

beſonders wenn der Schuͤler mit großer Leichtigkeit obige 

Abaͤnderungen zu machen im Stande ſeyn wird. 

Da die Formverhaͤltniſſe, unter dieſem Geſichtspunkt 

aufgefaßt, wichtiger als die vorhergehenden ſind, ſo wird 

auch eine groͤßere Zahl einzelner Fragen, die die mannig— 

faltigen Abwechſelungen in ſich faſſen, nicht entbehrlich 

werden. Z. B. welches iſt die groͤßte Anzahl Winkel, die 

mit 2 Linien, welches diejenige, die mit 3 und 4 Linien 

gebildet werden kann? Welches iſt die groͤßte Anzahl 

Winkel, die mit zwey, drey und 4 Linien in einem Ver— 

einigungspunkt; hernach mit 3 und 4 Linien in 2 Punk- 

ten gemacht werden? — 

Peſtalozzö's Werke. XV. Bd. 2 
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Wie viele Winkel kann man mit 3 Linien in einem 

Punkt machen? Welches iſt die geringſte und welches die 

zweytgeringſte Anzahl Winkel? Wie viele Winkel kann 

man mit 3 Linien mehr machen, als mit 2; mit 4 en 

mehr als mit 32 

Antwort: Mit 3 Linien kann man 8 Winkel 

mehr als mit 2, und mit 4 Linien kann man 12 Winkel 

mehr machen, als mit 3 Linien. (Seht Zeichn. 2.) 

Welches iſt die geringſte Anzahl Winkel, die durch 4 

Linien in 3 Punkten gebildet werden kann? 

Antwort. 3. Seht Figur 3.) 

Wie viele Winkel kann man mit 7 Linien in einem 

Punkt hoͤchſtens und wie viele wenigſtens machen? 

Welches iſt die kleinſte Anzahl Winkel, die mit 2, 3, 
4 Linien in einem Punkt gemacht werden kann? 

Streicht man eine der 2 Linien, die 4 Winkel bilden, 

durch, wie viele Winkel verſchwinden dadurch? Wenn 

man aber bey 3 Linien, die 12 Winkel bilden, eine davon 

durchſtreicht, wie viele Winkel fallen dann weg? | 

Man hat 3 Linien jo verbunden, daß fie die höchfte 

Anzahl Winkel untereinander bilden, wie viel Linien muß 

man noch mit denſelben verbinden, wenn es 12 neue Win⸗ 

kel geben ſoll? 

Antwort; Man kann dieſes mit einer Linie bilden. 

Wie viele Winkel kann man mit 2 Linien bis zu 

hoͤchſten Anzahl nicht machen? Antwort: 3. Welch 

aber bey 4 Linien nicht? 

Die Ausdehnung dieſer Uebung auf 5 und mehrer 

Linien ſoll auf die naͤmliche Weiſe geſchehen. 
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Sind alle Winkel, die mit Linien gemacht werden, 

gleich groß? Kann man aber ſo viel man will gleiche, 

und auch ſo viel man will ungleiche machen? 

Die Wichtigkeit der richtigen Auffaſſung der Form— 

lehre und die Nothwendigkeit, das Weſen der fruͤhern 

Geſichtspunkte fortdauernd naͤher zu beſtimmen, ſetzen 

mich in die Lage, dieſen Zuſammenhang den Zoͤglingen 

durch wenige einzelne Fragen heiter und leicht begreiflich 

zu machen, und fuͤr die Dauer einzuuͤben. 

Frage. Welches iſt die hoͤchſte Anzahl Winkel, 

die mit 2 gleichlaufenden und einer ungleichlaufenden Li— 

nie gebildet werden kann? 

So wieder mit 3 gleichlaufenden und einer ungleich— 

laufenden; desgleichen mit 2 und 2 gleichlaufenden und 

unter einander ungleichlaufenden Linien. 

Giebt es weniger oder mehr Winkel, wenn ſich unter 

4 Linien, ſtatt nur ungleichlaufende, auch gleichlaufende 

befinden? 6 

Drey Linien vereinigen ſich ſo, daß ihre 6 Endpunkte 

in den Vereinigungspunkten liegen; es fragt ſich, wie 

viel Winkel in dieſem Fall gemacht werden koͤnnen? 

Antwort. Drey; in dieſem Fall darf man nur 

ein Dreyeck machen. 

Alle ſechs Enden liegen aber bey 3 Linien außer den 

Vereinigungspunkten; es fragt ſich, wie viel Winkel da— 

durch gebildet werden koͤnnen? 

Antwort. Drey oder 4 (Seht Zeichn. 4 und 5). 

Wenn aber keine Linie durch den Vereinigungspunkt 

geht, wie viel Winkel koͤnnen dann gebildet werden? 
5 * 
— 



20 

Antwort: 2oder 3 (Seht Zeichnung 6 und 7). 

Mit wie viel Linien kann man 2 Winkel bilden? 

Antwort. Mit 2 und 3 Linien (Seht Zchg. 6). 

Wie viele Linien werden erfordert, um in 1, 2, 3 

und 4 Punkten jedesmal 4 Winkel zu bilden? 

Um in einem Punkt 4 Winkel zu bilden, werden 2, 

3, 4 oder 5 Linien erfordert. Um in 2 Punkten 4 Win: 

kel zu bilden aber 3, 4, 5, 6 Linien, (Seht Zeichnung 8). 

In 3 Punkten 3, 4, 5 und 6 Linien. In 4 Punkten 

aber 4, 5, 6, 7 oder 8 Linien. f 

Auch hier darf man es nicht vergeſſen, den Schüler 

aufzufordern, an ſeine Mitſchuͤler, wie bey der Zahlenlehre, 

auch einzelne ſchwierige Fragen zu richten. 

Alles, was ich diesfalls in der Zahlenlehre ſo vielſei— 

tig ins Licht zu ſetzen mich bemuͤhte, muß auch hier ſeine 
volle Anwendung finden. | 

Bey Fragen, die etwas ſchwerer zu loͤſen find, wird 

der Lehrer wohl thun, wenn er die Schuͤler abwechſelnd 

das was ſie gefunden haben, an ſeiner großen Wandtafel, 

an der es alle ſeine Mitſchuͤler ſehen koͤnnen, vorzeichnen 

laͤßt. Die Zeiterſparniß wird dadurch bedeutend werden, 

und dieſes iſt, wenn beſonders die Klaſſe ſehr zahlreich 

ſeyn ſollte, ſehr wichtig. 

Der Lehrer hat, wie es ſich von ſelbſt verſteht, dafuͤr 

zu ſorgen, daß die Verbindungen nicht zu fruͤhe den Mit— 

ſchuͤlern gezeigt werden, damit keiner deshalb verleitet 

werde, nur nachzukopiren, was ihm auf der Wandtafel 

vorgemacht wird. 
So wie der Schuͤler die Winkel kennt, ſo darf ange— 
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nommen werden, er habe eine vollſtaͤndige Kenntniß ber 

Ecken. An dieſen Faden wird geknuͤpft und alſo weiter 

geſchritten. a 
Der Lehrer. Seht auf euern Tafeln, wie viele 

Ecken ihr mit 2, 3, 4 und 5 geraden Linien machen koͤnnt. 

Die Schuͤler werden finden: 

Mit 2 Linien koͤnne keiner oder ein Ecken gemacht 

werden. 

Mit 3 Linien aber entweder keiner, oder 1, 2 oder 

3 Ecken. 

Mit 4 Linien, keiner, 1, 2, 3, oder 4. 

Mit 5 Linien, keiner, 1, 2, 3, 4 oder 5 Ecken. 

Da hier keine große Mannigfaltigkeit der Formen 

ſtatt findet, ſo duͤrfen auch die einzelnen Fragen den ſo 

eben aufgeſtellten Reihenfolgen entſprechend gemacht 

werden, und koͤnnen daher nicht ſehr ausgedehnt ſeyn. 

Frage. Welches iſt die kleinſte und welches die 

größte Anzahl Ecken, die mit 4 Linien gemacht werden 

koͤnnen? 

Wenn man die größten Anzahl Ecken mit 4 Linien 

macht; wie viele Winkel befinden ſich dabey? 

Antwort. 4. 

Wenn man aber mit 4 Linien 4 Ecken gemacht, und 

eine Linie davon durchgeſtrichen wird, ſo fragt es ſich, wie 

viele Ecken dadurch verſchwinden? 

Antwort. 2. 

Wenn aber 2 von diefen Linien durchgeſtrichen wer— 

den, wie viel fallen dann weg? 
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Antwort. Es koͤnnen alle 4 Ecken, oder aber nur 

3 dadurch verſchwinden. 

Werden mit 4 Linien 4 Ecken gebildet, wo befinden 

ſich dann die Enden dieſer Linien? 

Antwort. In den 4 Vereinigungspunkten. 

Statt der Anzahl Winkel, die in den verſchiedenen 

Verbindungen gebildet werden, wird auch die Art derſel— 

ben auf die gleiche Weiſe unterſucht. Aber hier darf wie⸗ 

der vorausgeſetzt werden, daß der Schuͤler die Art der 

Winkel, z. B. die rechten, ſpitzen und ſtumpfen Winkel 

vollkommen kenne. Auf dieſes Fundament wird alſo auch 

hier weiter geſchritten. Sollte dieſes aber der Fall nicht 

ſeyn, ſo muß natuͤrlich dem, was im haͤuslichen Kreiſe 

diesfalls nicht erzielt worden iſt, nachgeholfen werden. 

Fr. Bildet man mit 2 Linien 1 Winkel, was kann 

derſelbe fuͤr eine Form haben? 

Der Schuͤler wird finden, daß es ein rechter, ein 

ſpitzer oder ein ſtumpfer Winkel ſeyn koͤnne. Desgleichen 

wird er bey der diesfaͤlligen Bildung von 2 Winkeln fin⸗ 

den, daß es entweder 2 rechte, oder ein ſpitzer und ein 

ſtumpfer Winkel ſeyn koͤnnen. 

Drey Winkel koͤnnen durch 2 Linien nicht gebildet 

werden. Bildet man aber 4 Winkel, ſo ſind dieſelben 

entweder alle 4 rechte, oder es ſind 2 ſpitze und 2 ſtumpfe 

Winkel. | 

Mit 3 Linien in einem Punkt koͤnnen 2, 3, 4, 5 oder 

6 Winkel gemacht werden. 

Die 2 Winkel find aber: 2 ſpitze, 1 ſpitzer und ein 

ſtumpfer oder 1 rechter und ein ſpitzer Winkel, 

ON. 
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Drey Winkel. Drey ſtumpfe (fiehe Zeichn. 9.), 

oder ein rechter und 2 ſtumpfe, oder ein ſpitzer und 2 

ſtumpfe, ebenfalls nach Zeichnung 9. zu bilden oder 3 

ſpitze (f. Zeichn. 10.), oder ein rechter und 2 ſpitze, oder 

ein ſtumpfer und 2 ſpitze. 

Vier Winkel. Zbwey rechte und ein ſpitzer und 

ein ſtumpfer, oder 2 ſpitze und 2 ſtumpfe. 

Fuͤnf Winkel. 4 ſpitze und ein ſtumpfer, oder 3 

ſpitze und 2 ſtumpfe, oder 3 ſpitze, 1 rechter und 1 ſtump— 

fer, oder 2 ſpitze und 3 rechte. a 

Sechs Winkel. 6 ſpitze, oder 4 ſpitze und 2 

ſtumpfe, oder 4 ſpitze und 2 rechte. 

Nach eben der Norm laͤßt man den Schuͤler die ver— 

ſchiedenen Arten der Winkel mit 3 Linien in 2 Punkten 

unterſuchen; z. B. 

Mit 3 Linien in 2 Punkten 2 Winkel: 2 rechte oder 

2 ſtumpfe, oder 2 ſpitze, oder 1 rechter und 1 ſpitzer 

N.. 

Mit 3 Winkeln in dieſer Verbindung: 3 rechte, oder 

2 rechte und 1 ſpitzer, oder 2ſtumpfe und 1ſpitzer u. ſ. w. 

Die hoͤchſte Anzahl Winkel in dieſer Verbindung aber 

iſt 8; und zwar 8 rechte, oder 4 rechte, 2 ſpitze und 2 
ſtumpfe, oder 4 ſpitze und 4 ſtumpfe. 

Mit 3 Linien in 3 Punkten, drey Winkel: entweder 

3 ſpitze, oder 1 rechter und 2 ſpitze, oder 1 ſtumpfer und 

2 ſpitze. 

Mit 4 Winkeln in 3 Punkten durch 3 Linien: ent— 

weder 2 rechte und 2 ſpitze, oder 1 rechter, 2 ſpitze und 1 

ſtumpfer u. ſ. w, 
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Die hoͤchſte Anzahl Winkel mit 3 Linien in 3 Punkten 

aber iſt 12. Dieſe ſind entweder 4 rechte, 4 ſpitze und 4 

ſtumpfe; oder aber 6 ſpitze und 6 ſtumpfe Winkel. Das 

Naͤmliche kann auch mit 4 Linien durch alle, bey 3 Linien 

angegebenen Veraͤnderungen durchgefuͤhrt werden. Daß 

auf dieſe Weiſe alle Fälle von dem Schüler leicht erſchoͤpft 

werden koͤnnen, unterliegt keinem Zweifel; aber auch hier 

treten ſchon unweſentlichere Verbindungen ein, deren Un— 

terſuchung folglich nicht mehr in ihrem ganzen Umfange 

nothwendig iſt. 

Mit 4 Linien will ich nur noch in Kuͤrze anzeigen, 

welche Verbindungsarten zu erfchopfen, und von den 

kraͤftigern ſo wie von den ſchwaͤchern Schuͤlern durchge— 

fuͤhrt werden ſollten. 

Wenigſtens mit 4 Linien in einem Punkt bey der ge— 
ringſten und höchften Anzahl Winkel dürften diesfalls alle 
Veraͤnderungen aufgeſucht werden, die in 2, 3, 4, 5 und 

6 Punkten moͤglich ſind. 

Er wird finden, die geringſte Anzahl Winkel in 1, 

2, 3, 4, 5 und 6 Punkten ſey 3 in 1 Punkt, 3 in 2 

Punkten, 7 in 5 Punkten (f. Zeichnung 11.) und endlich 

11 Winkel in 6 Punkten. a 

An dieſem Faden fchreitet man weiter und unterfucht, 

was dieſes jedesmal fuͤr Arten von Winkel ſeyen. 

Die hoͤchſte Anzahl Winkel in 1, 2, 3, 4, 5 und 6 

Punkten ſind in 1 Punkt 8, in 2 Punkten 10, in 3 Punk⸗ 

ten 14, in 4 Punkten 18 (ſ. Zchg. 1,) und in 6 Punkten 24. 

(S. Zchg. 2.) 
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Eben ſo wird wieder zu den Arten der Winkel ge— 

ſchritten. 

Will man dieſes weiter ausdehnen, ſo nimmt man 

allenfalls die geringſte und zweytgeringſte, und die hoͤchſte 

und zweythoͤchſte Anzahl Winkel, und unterwirft fie der 

naͤmlichen Unterſuchung. Dieſe aber bis zur drittgering— 

ſten und dritthoͤchſten Anzahl auszudehnen, iſt uͤberfluͤſſig. 

Die Wichtigkeit der Unterſuchung der Arten der Win— 

kel macht folgende Uebungen nothwendig: 

Es ſollen mit 5 Linien in 5 Punkten die geringſte 

Anzahl Winkel gebildet und alle Veraͤnderungen in Ruͤck— 

ſicht der Arten derſelben erſchopft werden. Die Fortſe— 

tzung dieſer Aufſuchung mit 6 Linien in 6 Punkten, mit 7 

Linien in 7 Punkten u. ſ. w. hat hier fein Gutes. Sollte 

der Schuͤler bey 7, 8, 9 und 10 Linien Muͤhe haben, alle 

Fälle zu erſchopfen, fo darf er wenigſtens angehalten wer— 

den, die weſentlichſten davon aufzuſuchen. 

Wie ich hier alle dieſe Reihenfolgen nacheinander auf— 

ſtellte, alſo muß dieſes natürlich mit der Unterbrechung 

von einzelnen Fragen gemiſcht, behandelt werden, wie ich 

dieſes bereits durch die ganze Darlegung der Zahl und 

Form genugſam gezeigt habe. Die einzelnen Fragen, die 

am Ende jeder Reihenfolge aufgeſtellt werden, ſollen nur 

noch als eine Norm, nach der dieſes zu behandeln iſt, an— 

gefehen werden. Man wird wohl thun, die Fragen von 

dieſem Standpunkt aus ins Auge zu faſſen: 

Frage. Wie viele rechte Winkel kann man mit 2, 

und wie viele mit 3 Linien machen? 8 

Antwort. Mit 2 Linien kann man 1, 2 und 4; 
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mit 3 Linien aber 2, 3, 4, 5, 6 und 8 rechte Winkel 

machen. (Wollte man aber mit 3 Linien einen rechten 

Winkel machen, ſo wuͤrde eine Linie unbenutzt bleiben, 

und dieſe Verbindung duͤrfte dann nur als mit 2 Linien 

gemacht angeſehen werden.) 

Welches iſt die hoͤchſte Anzahl rechte Winkel, die mit 

4 Linien gemacht werden kann? 

Antwort. 16. (S. Zchg. 12.) 

Welches aber iſt die geringſte Anzahl rechte Winkel, 

die mit dieſen 4 Linien gemacht werden kann? 

Antwort. 3. (S. Zchg. 13.) So wäre die hoͤch⸗ 
ſte Anzahl rechte Winkel mit 5 Linien 24, und die gering— 

ſte nach den letzten Verbindungen 4. 

Kann man 2, 3, 4, 5, 6 Linien ſo ziehen, daß ſie 

nur rechte Winkel bilden? Antwort: ja. Wenn man von 

den 2 Linien, die 4 rechte Winkel bilden, eine ausloͤſcht, 

wie viele fallen dadurch weg? 

Welches iſt die geringſte Anzahl nur ſpitze Winkel, 

die mit 2 und 3 geraden Linien gemacht werden kann? 

Antwort. Mit 2 Linien iſt es ein Winkel, mit 3 

Linien aber 2. (S. Zchg. 14.) 

Dieſe Fragen werden, wie bey den rechten Winkeln, 

fortgeſetzt, und man findet bey 4 Linien für die hoͤchſte 

Anzahl 8 Winkel (S. Zchg. 15.) fuͤr die geringſte e 

3. (nach Zchg. 13.) 

Mit 5 Linien waͤre ſo die hoͤchſte Zahl ſpitzer Winkel 

14 (ſ. Zchg. 16.), ihre geringfte Anzahl aber waͤre 4. 

(nach Zchg. 13.) 
Mit den ſtumpfen Winkeln wuͤrde man für 2 Linien 
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einen und für 3 Linien 3 finden. (S. Zchg. 9.) Mit 4 

Linien für die geringfte Anzahl 3, (nach Zeichnung 13) 

und die hoͤchſte Anzahl 4 (nach Zeichnung 17). 

Kann man mit 2, 3, 4 Linien ꝛc. eben fo viele rechte 

als ſpitze Winkel machen? i 

Antwort. Mit 2 Linien kann man dieſes nicht, 

wohl aber mit 3, 4 1c. Linien. Koͤnnen jedesmal fo viele 

Winkel von der einen, als von der andern Form gemacht 

werden? 

Dieſe naͤmlichen Fragen ſollten auch in Ruͤckſicht auf 

die ſpitzen und ſtumpfen, oder auf die ſtumpfen und rech— 

ten, oder auf die rechten, ſpitzen und ſtumpfen Winkel 

vereinigt gemacht und erweitert werden. Die Beantwor— 

tung wird keinem Schuͤler mehr ſchwer fallen, denn wenn 

er ſich die oben angegebenen Reihenfolgen ſo auf der Schie— 

fertafel eingeuͤbt haben wird, wie es oben ausgefuͤhrt und 

angezeigt worden und er beſonders die letzten Aufgaben 

aufgeldst hat, fo kann ihm keine mehr gegeben werden, 

die er nicht mit Leichtigkeit zu loſen im Stande ſeyn 

wird. 

Werden mit drey Linien in einem Punkt 2 Winkel 

gemacht, wie viele verſchiedene Abaͤnderungen giebt es in 

Ruͤckſicht der Arten der Winkel? 

Antwort. 3 Abaͤnderungen. 

Kannſt du dir dieſe Abaͤnderungen im Kopf vorſtel— 

len, ohne daß du nothwendig haſt, dir dieſes durchs Vor— 

zeichnen auf der Schiefertafel zu erleichtern. Die groͤßere 

Zahl obiger Fragen wird zwar der Schuͤler ohne dieſe Nach— 

hilfe mit Leichtigkeit loſen. Dieſes muß aber auch Immer 
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mehr erweitert werden, damit das Vorſtellungsvermoͤgen 

des Schuͤlers eben ſo ſehr gebildet werde, als durch alle 

dieſe drey Darſtellungen ſeine ſchoͤpferiſche Erzeugungs— 

und Empfindungskraft geuͤbt und geſtaͤrkt wird. Um die— 

ſen Endzweck noch vollſtaͤndiger zu erreichen, wird man 

wohlthun, wenn man zur Abwechslung dem Schuͤler dann 

und wann auftraͤgt, er moͤchte das, was er jetzt auf der 

Schiefertafel darſtellt, recht anfehn und es dann morgen 

aus dem Kopf wieder zeichnen, ohne die Schiefertafel wei— 

ter zu Huͤlfe zu nehmen. Dieſes iſt beſonders bey Aufga— 

ben wie die letzten waren, und die etwas ſchwierig auf- 

zufinden und in der Anſchauung zu behalten ſind, von 

großer Wichtigkeit. 

Daß die Art der Winkel mit den fruͤher aufgeftellten 

Geſichtspunkten auch wieder in Verbindung zu ſetzen ſeyen, 

wiſſen wir aus dem dießfalls Ausgefuͤhrten. 

Es ſoll aber, wegen ſeiner Wichtigkeit, doch nicht 

ohne folgende Uebungen uͤbergangen werden. 

Wenn man mit 2 Linien einen rechten Winkel macht, 

wie viele Ecken ſind dabey? 

Wenn man aber zwey Winkel macht, wie viele Ecken 

ſind alsdann damit verbunden? Antwort: Keine. 

Werden durch 3 Linien 3 Winkel gebildet, wie viele 

Ecken finden dann ſtatt? a 

Antwort: keine, eine, 2, 3. Fuͤr 3 Ecken kann 

man das Dreyeck gebrauchen. Fuͤr keine Ecke ſiehe 

Zeichnung 7. 

Kann man 4 Linien ſo verbinden, daß ſie 4 Winkel 
4 
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und 4 Ecken zugleich bilden? oder kann man fie fo verbin- 

den, daß es 4 Winkel und 5 Ecken giebt? Antwort: nein. 

Wenn man mit 4 Linien 5 Winkel macht, wie viele 

giebt es dann? 

Antwort: keinen, einen, 2 oder 3. 

Wenn man mit 4 Linien die hoͤchſte Anzahl Winkel 

bildet, wie viele ſind dabey moͤglich? und wenn man die 

hoͤchſte Anzahl Ecken bildet, wie viele Winkel hat es dann? 

Antwort: Im erſten Fall hat es keinen, im zwey— 

ten Fall aber vier Winkel. 

Man bildet mit zwey gleichlaufenden und einer un— 

gleichlaufenden Linie die hoͤchſte Anzahl Winkel; es fragt 

ſich, was es fuͤr Arten von Winkel ſeyen? 

Antwort: acht rechte, oder 4 ſtumpfe und 4 ſpitze. 

Werden aber mit dieſen Linien die obigen Winkel ge— 

bildet, ſo fragt es ſich, ob die Linien immer gleichlaufend 

ſeyen? Antwort: bey rechten ſind ſie immer gleichlaufend; 

bey 4 ſpitzen und bey 4 ſtumpfen koͤnnen fie gleich- oder 

ungleichlaufend ſeyn. 

Bildet man mit 3 Linien 2 ſtumpfe Winkel, ſo fragt 

es ſich, ob dieſelben gleich- oder ungleichlaufend ſeyen? 

Antwort: ſie koͤnnen wieder beydes ſeyn. 

Bildet man aber mit 3 Linien 6 ſpitze Winkel, ſo 

fragt es ſich, ob fie gleich- oder ungleichlaufend ſeyen? 

Man macht mit zwey gleichlaufenden und einer un— 

gleichlaufenden Linie zwey Winkel; es fragt ſich, was 
dieſe zwey Winkel für eine Form haben? Antwort: beyde 

rechte, oder beyde ſpitze, oder beyde ſtumpfe, ober der 

eine iſt ein ſtumpfer und der andere ein ſpitzer Winkel. 
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Die gleichen Fragen koͤnnen auch gegeben werden, 

wenn die Linien ungleichlaufend ſind. Als Antwort wird 

man alle Abwechslungen, nur keine zwey rechte Winkel 

finden. 

Was fuͤr Winkel kann man mit zwey gleichlaufenden 

Linien in ihrer kleinſten Anzahl machen? wie viele Winkel 

kann man mit den naͤmlichen Linien machen, wenn 2 

gleichlaufend und 2 ungleichlaufend ſind? und endlich, 

wenn alle 4 Linien ungleichlaufend ſind? 

Daß dieſes auch auf die größte und zweytgroͤßte An⸗ 

zahl Winkel ausgedehnt werden kann, unterliegt keinem 

Zweifel, und in fo fern es der Lehrer nothwendig erachten 

ſollte, wird er es auch ohne weitere Anleitung dahin aus: 

dehnen. . 

Wenn man mit drey Linien in einem Punkt 3 ſtum⸗ 

pfe Winkel bildet, wie viele Enden der Linien liegen in und 

wie viele außer dem Vereinigungspunkt u. ſ. w. 2 

Wenn dieſe Linien ſo oft als moͤglich durch zwey 

Vereinigungspunkte gehen, was fuͤr Arten von Winkel 

werden gebildet? 

In wie viel Vereinigungspunkten kann man mit vier 

Linien vier ſpitze Winkel machen? 

Antwort. In 1, 2, 3 oder 4 Punkten. (S. Zchg. 

18, 19, 20 und 21.) 

In wie viel Punkten kann man mit 4 Linien 5 rechte 

Winkel machen? Antw. in 3 oder 4 Punkten. 

So koͤnnen Fragen uͤber die ſtumpfen Winkel gegeben 

werden, oder uͤber die rechten und ſtumpfen, oder uͤber 

die ſtumpfen und ſpitzen u. ſ. w. vereinigt, welches ge— 
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wiß ein jeder Lehrer ohne Muͤhe auszufuͤhren im Stan— 

de iſt. Daß man auch hier den Schuͤler anhalte, wenn 

ein ſolcher Typus gegeben iſt, die Fragen ohne weitere 

Huͤlfe und Handbietung des Lehrers ſelbſt zu bilden und 

dieſelben, wie es bey der Zahlenlehre geſchehen iſt, an 

ſeine Mitſchuͤler zu richten, verſteht ſich ein fuͤr alle mal 

ohne weitere Bemerkung. Wie und auf welche Weiſe die— 

ſes ſowohl vom Lehrer als auch vom Schuͤler betrieben wer— 

den muß, um alle ſeine Mitſchuͤler in gehoͤrige Thaͤtigkeit 

zu verſetzen und ſie darin zu erhalten, iſt in der Darlegung 

der Zahlenlehre ausfuͤhrlich behandelt worden. 

Die Arten der Winkel beſtimmen auch die Arten der 

Ecken und werden dieſen gleich behandelt. 5 Z. B. Wenn 

man mit 2 Linien eine Ecke macht, was hat dieſelbe 

fuͤr eine Form? | 

Der Schüler wird wieder finden, daß fie, wie der 

Winkel, entweder recht, ſpitz oder ſtumpf ſeyn koͤnne. 

Die gleichen Unterſuchungen koͤnnen mit 3 Linien, um 

1, 2, 3 Ecken, oder mit 4 Linien um 1, 2, 3 und 4 Ecken 

zu bilden, ſtatt finden. 

Will man dieſes zu 5 und 6 Ecken ausdehnen, ſo 

koͤnnen dieſe Uebungen als zweckmaͤßig, aber auf dieſer 

Stufe nicht mehr als nothwendig angeſehen werden. 

Noch einige einzelne Fragen uͤber die Ecken: 

Kann man mit drey Linien 2 rechte, 2 ſpitze und 2 

ſtumpfe Ecken machen? Antwort. Ja. 

Aber auch drey von jeder Art? 

Antwort: nur drey ſpitze Ecken ſind moͤglich. 
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Kann man 4 ſpitze Ecken mit 4 Linien machen? 

Antwort. Ja. (Seht Zchg. 21.) 

Können mit 6 Linien 6 rechte, 6 ſtumpfe und 6 ſpitze 

Ecken gemacht werden? 

Antwort. Ja. (Seht Zchgn. 22, 23 und 24.) 

Weil dieſem Geſichtspunkt etwas an Reichhaltigkeit 

fehlt, ſo ſoll er mit den vorhergehenden Uebungen und Rei— 

henfolgen nicht verbunden werden. 

Auch folgender Geſichtspunkt, unter dem die Form— 

verhaͤltniſſe aufgefaßt werden koͤnnen, iſt nicht ſehr reich— 

haltig, und bedarf deßhalb nicht ausfuͤhrlich behandelt zu 

werden. i 

Der Lehrer macht den Schuͤler darauf aufmerkſam, 

daß Linien, die einen Winkel oder Ecken bilden, auch den 

Namen Schenkel annehmen. Hierauf geſtuͤtzt, laͤßt man 

den Schüler unterſuchen, wie viele Schenkel 4 Linien bil— 

den koͤnnen? Die Schüler werden finden: 2, 3 oder 4. Zwey 

Schenkel bilden ſie bey einem, 3 bey 2, 4 bey 3 Winkeln. 

Nach der naͤmlichen Anſicht bilden drey Linien in ei— 

nem Punkt entweder 3, 4, 5 oder 6 Schenkel. Vier Lie 

nien aber bilden in einem Punkt 4, 5, 6, 7 oder 8 

Schenkel. ' 

Mit 3 Linien in 2 Punkten kann man 3, 4, 5, 6, 

oder 7 Schenkel bilden. 

Es iſt nicht nothwendig, dieſes auf eine hoͤhere An— 

zahl Linien und Punkte auszudehnen. 

Noch ein paar einzelne Fragen zum Beſchluß. 

Wenn man mit zwey Linien 3 Schenkel macht, wie 

viele Winkel ſind dadurch gebildet worden? 

Man 
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Man hat mit 4 Linien die hoͤchſte Anzahl Schenkel in 

einem Punkt gebildet; es fragt ſich, wie viele Winkel da— 

durch entſtanden ſeyen? 

Ueber die Anzahl der geſchloſſenen Figuren. 

Der Lehrer traͤgt dem Schuͤler auf, zu unterſuchen, 

wie viel geſchloſſene Raͤume mit 4, 5, 6 ꝛc. Linien zu 

machen moͤglich ſeyen. 

Er wird bey 3 Linien einen Raum finden; bey 4 Li— 

nien aber 1, 2 oder 3; bey 5 Linien 1, 2, 3, 4, 5 oder 

i, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 oder 10 

Raͤume. | 

Lehrer: Unterſucht, wie viele geſchloſſene Figuren mit 

2 und 2, oder mit 2 und 3, oder mit 2 und 5, oder mit 

3 und 3, oder mit 3 und 4 gleichlaufenden Linien moͤglich 

werden? 
Bey 2 und 2 gleichlaufenden Linien wird er 1, bey 

2 und 3 gleichlaufenden aber 2 ꝛc. geſchloſſene Figuren 

finden. 

Mit Linien in drey Richtungen dieſes fortzuſetzen ſoll 

nicht als ganz entbehrlich behandelt werden. 

Der Lehrer laͤßt den Schuͤler z. B. unterſuchen, wie 

viele geſchloſſene Raͤume mit 3 mal 2, oder mit 3 mal 3, 

oder mit 3 mal 4 2c. gleichlaufenden Linien möglich ſeyen? 

Fuͤr 3 mal 4 wird der Schuͤler hoͤchſtens 6 geſchloſ— 

jene Räume finden. Wenn man höchftens 6 gefchloffene 

Raͤume machen kaun, fo wird man auch keinen, oder 1, 

2, 3, 4 und 5 Räume eben fo leicht finden koͤnnen. 

Frage: Wie viele Linien braucht man, um einen 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 3 
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Raum zu ſchließen? Mit wie vielen Linien kann man 

aber einen Raum ſchließen? Welches iſt die hoͤchſte An— 

zahl geſchloſſener Raͤume, die man mit 5 Linien machen 

kann? 

Man hat 2 geſchloſſene Figuren gemacht; es fragt 

ſich, wie viele Linien dazu erfordert werden? 

Antwort: 4, 5, 6 oder 7 u. ſ. w., bis ſo weit 

man will. 

Kann man mit Linien, die gleichlaufend ſind, einen 

Raum bilden? In wie vielen Richtungen muͤſſen aber 

Linien gleichlaufend ſeyn, wenn man mit ihnen Figuren 

ſchließen will? 

Antwort: In 2, 3 und mehreren Richtungen. 

Welches iſt die hoͤchſte Anzahl geſchloſſener Figuren, die 

mit 2 und 4 gleichlaufenden Linien gebildet werden? Kann 

man jede Anzahl derſelben bis zur hoͤchſten machen? Wenn 

mit 4 Linien 2 geſchloſſene Figuren gebildet werden, wie 

oft gehen die Linien durch die Vereinigungspunkte? 

Antwort: 2 mal. 

Wenn man aber mit dieſen Linien 3 geſchloſſene Figu— 

ren bildet, wie oft gehen ſie dann durch die Vereinigungs— 

punkte? Liegen die Enden der Linien in- oder außerhalb 

der Vereinigungspunkte? Sind die Linien dabey gleich— 

oder ungleichlaufend? Linien oder Schenkel, die einen 

Winkel bilden, nennt man, wenn ſie eine Figur einſchlie— 

ßen, auch Seiten. N 

Unterſucht, wie viele Seiten man mit 3, 4, 5, 6 fi: 

nien sc, machen koͤnne? Der Schüler wird finden, daß 
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er mit 3 Linien nur 3, mit 4 Linien aber 4, 5, 6 oder 

8 Seiten bilden koͤnne. 

Mit 5 Linien kann man 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 

13 und 15 Seiten bilden. 

Einige Fragen hieruͤber: 

Wie viele Seiten koͤnnen mit 6 Linien hoͤchſtens ge— 

macht werden? Welche Anzahl iſt nicht moͤglich zu ma— 

chen? Wenn 4 Linien die hoͤchſte Anzahl Seiten bilden, 

und man eine dieſer 4 Linien durchſtreicht, wie viele fal— 

len weg? 

Antwort: 5. 

Wenn man aber die dritte dieſer 4 Linien durch— 

ſtreicht, wie viel fallen dann weg? 

Antwort: drey. 

Dieſe Fragen auf 5 und mehrere Linien auszudehnen, 

iſt nicht ganz ohne alle Wichtigkeit. 

Wie viele Seiten koͤnnen mit 2 und 3 gleichlaufenden 
Linien hoͤchſtens und wie viele wenigſtens gemacht werden? 

Welches iſt die hoͤchſte Anzahl Seiten, die mit 2 mal 3 

gleichlaufenden Linien gebildet werden koͤnnen? Wenn 

man mit 4 Linien 4 Seiten bildet, wie viele Winkel fon: 

nen dazu gemacht werden? 

Antwort. 4, 5 u. ſ. w. bis 16, ausgenommen 15 

nicht. N 

Wie viele Ecken find bey dieſen 4 Seiten möglich? 

Antwort. Keine, 1, 2, 3 oder 4. 

So wie man den Schuͤler zuerſt die Anzahl und her— 

nach die Art der Winkel aufſuchen ließ, ſo muß auch hier 

der gleiche Stufengang beybehalten werden. Z. B. 
3 . 
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Wenn man mit 3 Linien eine gefchloffene Figur bil- 

det, was kann diefelbe für eine Form haben? 

Antwort: Keine andere als die eines Dreyecks. 

Wird aber durch die Verbindung von 4 Linien eine Figur 

gebildet, was kann dieſelbe fuͤr eine Form haben? 

Die Schuͤler werden finden, daß ſie ein Dreyeck oder 

ein Viereck ſeyn koͤnne. Bey 2 Figuren aber 2 Dreyecke 

oder 1 Dreyeck und 1 Viereck. 

Fuͤnf Linien, die mit einander verbunden werden, 

können, wenn fie eine Figur ſchließen, ein Dreyeck oder 

ein Viereck, oder ein Fuͤnfeck bilden. Bey 2 Figuren aber 

2 Dreyeck, oder 2 Viereck, oder ein Dreyeck und ein Vier— 

eck, oder 1 Fuͤnfeck und 1 Dreyeck. 

So wird das zu 3, 4, 5 und 6 Figuren fortgeſetzt. 

Bey vier Figuren wird der Schuͤler unter anderm 

auch ein Sechseck und 3 Dreyecke finden. (S. Zchg. 26.) 

Bey 6 Figuren wird er ein Fuͤnfeck und 5 Dreyecke 

oder 3 Dreyecke und 4 Vierecke ꝛc. zu finden im Stande 

ſeyn. So kann man ihm auftragen, mit 6 Linien eine 

Figur zu bilden, aber nicht mehr alle Faͤlle, die moͤglich 

find, erſchoͤpfen zu wollen, ſondern nur diejenigen, die er 

fuͤr ſehr wichtig erachtet. Auch kann dieſes noch bis auf 

mehrere Figuren fortgeſetzt werden. 

Noch einige einzelne Fragen uͤber die ſo eben aufge— 

ſtellten Reihenfolgen. 

Um ein Dreyeck, Viereck, Fuͤnfeck ꝛc. zu bilden, wie 

viel Linien werden jedesmal dazu erfordert? 

Antwort: Fuͤr das Dreyeck drey, fuͤr das Viereck 

4 Linien u. ſ. w. 
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Wie viele Linien werden wenigſtens erfordert, um 

zwey Dreyecke zu bilden? 

Antwort: Man kann dieſe zwey Figuren mit 4, 5 

und 6 Linien bilden. Werden aber noch mehr Linien hin— 

zu genommen, ſo ſind einige davon nur als Schenkel zu 

betrachten und nuͤtzen zur Bildung des Dreyecks nichts. 

Wie viele Linien werden erfordert, um fuͤnf Dreyecke 

und ein Fuͤnfeck zu bilden? 

Antwort: 5 Linien. 

Wie viel Linien werden erfordert, um ein Parallelo— 

gramm zu bilden? 

Antwort: 2 paar gleichlaufende Linien. 

Wie viel Linien werden wenigſtens erfordert, um 2 

Parallelogramme zu bilden? 

Antwort: zwey und drey, oder drey und vier, oder 

vier und vier gleichlaufende Linien. (S. Zchg. 25.) 

Wie viele Linien werden erfordert, um ein Dreyeck 

und ein Parallelogramm zu bilden? 

Wie viele Figuren entſtehen, wenn man 2 Dreyecke 

eins in das andere ſetzt? 

Antwort: zwey (S. Zchg. 27.). Die Figur a 

nennt man ein Sechseck mit getrennter Begraͤnzung. So 

kann man Achtecke mit getrennter Begraͤnzung machen, 

und zwey wieder von den verſchiedenſten Arten. Zwey 

Quadrate ſo in einander geſtellt bilden ebenfalls ein Acht— 

eck. Auch koͤnnen auf dieſe Weiſe Raͤume geſchloſſen wer— 

den, die drey- oder mehrere mal eine getrennte Begraͤn— 

zung haben. Zwey Dreyeck ſo in einander geſetzt, bilden 

ein Dreyeck mit mehrmalig getrennter Begraͤnzung. 
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So wie die geſchloſſenen Raͤume in Ruͤckſicht der Anz 

zahl der Ecken beſtimmt worden ſind, ſo koͤnnen ſie auch 

in Hinſicht der Arten der Winkel einer aͤhnlichen Betrach— 

tung unterworfen werden. 

Lehrer: Unterſucht, was die drey Winkel eines Drey— 

ecks fuͤr eine Form haben? 5 

Die Schuͤler werden entweder drey ſpitze, oder zwey 

ſpitze und einen rechten, oder zwey ſpitze und einen ſtum— 

pfen Winkel finden. Im erſten Fall wird das Dreyeck 

ein ſpitzwinklichtes, im zweyten Fall ein rechtwinklichtes 

und im dritten ein ſtumpfwinklichtes Dreyeck genannt. 

So wird ihm das Viereck zur Unterſuchung aufgetra— 

gen, und er wird finden, daß es entweder: 

1) Vier rechte, 

2) Lrechte, 1 fpigen und 1 ſtumpfen, 

3) 1 rechten, 1 fpigen und 2 ſtumpfe, 

4) 2 jpige und 2 ſtumpfe, 

5) 4 ſpitze (S. Zchg. 21.), 
6) 1 rechten und 3 ſpitze, 

7) rechten, 2 fpige und 1 ſtumpfen, 

8) 1 ſpitzen und 3 ſtumpfe, 

9) 3 rechte und einen ſtumpfen Winkel haben kann. 

Ganz auf die gleiche Weiſe laͤßt man ihn dieſes auch 

in Ruͤckſicht auf die Fuͤnfecke, Sechsecke, in ſo weit es 

ſein Beduͤrfniß erheiſchen mag, fortſetzen. Jedoch wird 

es nicht mehr nothwendig ſeyn, ihn bey den Sechs- und 

Siebenecken alle Fälle aufſuchen zu laſſen. a 

Die Vierecke werden nicht, wie die Dreyecke, nur 

nach ihren Winkeln benannt und klaſſificirt, ſondern zum 
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Theil auch nach dem gleich- und ungleichlaufend ſeyn der 

Seiten, und deswegen heißt man die Vierecke, die zwey 

Paar gleichlaufende Seiten haben, Parallelogramme, dieje— 

nigen aber, die nur ein paar gleichlaufende Seiten haben, 

Paralleltrapeze, und die, deren Seiten ungleichlaufend 

ſind, Trapeze. N 

Hat das Parallelogramm rechte Winkel, ſo nennt man 

es ein rechtwinklichtes Parallelogramm, hat es aber ſpitze 

und ſtumpfe Winkel, ſo wird es ein ſchiefwinklichtes Pa— 

rallelogramm genannt. 

g Die weitere Benennung aller dieſer Vierecke, fo wie 

der Fuͤnfecke, Sechsecke ꝛc. laͤßt ſich nicht leicht nach dieſer 

Norm fortſetzen. N 

Einige einzelne Fragen uͤber das Viereck werden das 

Weſen, auf das hier alles ankommt, noch naͤher be— 

zeichnen. 5 N f 

Frage. Was fuͤr Arten von Winkel kann das Pa— 

rallelogramm, das Rechteck, das Paralleltrapez und das 

Trapez haben? Wie kann man das ſpitzwinklichte Viereck 

auch noch anders nennen? 

Antwort. Trapez. 

Kann man ein Viereck machen, welches nur ſtumpfe 

Winkel hat? 

Antwort. Nein. 

Kann man ein Viereck machen, das ſo viele rechte 

als ſtumpfe Winkel hat? 

Antwort. Nein. 

Kann man recht -, ſtumpf - und ſpitzwinklichte 

Fuͤnfecke machen? 
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Antwort. Man kann kein Fuͤnfeck machen, das 

blos aus rechten Winkeln beſteht; wohl aber kann man ein 

ſtumpf = und ſpitzwinklichtes Fuͤnfeck machen. 

Kann man aber ein recht- und ſtumpfwinklichtes 

Sechseck machen? 

Antwort. Ja. (S. Zchg. 22, 23 und 24.) 

Fragen dieſer Art koͤnnen auf Sieben-, Acht-, Neun: 

und Zehnecken ausgedehnt werden, und haben hier eine 

Wichtigkeit, die ſie unter keinem andern Geſichtspunkt 

hatten, oder ſpaͤter erhalten koͤnnen. Auch koͤnnen die 

verſchiedenen Figuren nach den gleichen und ungleichen 

Seiten benannt und eingetheilt werden; z. B. 

Ein Dreyeck, das drey gleiche Seiten hat, nennt 

man ein gleichſeitiges, oder auch ein regelmaͤßiges Dreyeck. 

Ein Dreyeck mit zwey gleichen Seiten nennt man ein 

gleichſchenklichtes, und eines mit drey ungleichen Seiten 

ein unregelmaͤßiges Dreyeck. 

So wieder beym Viereck. Ein Viereck mit vier glei— 

chen Seiten und 4 gleichen Winkeln nennt man ein regel- 

maͤßiges Viereck oder auch Quadrat. Ein Viereck mit 

ſpitzen und ſtumpfen Winkeln nennt man Raute, die an— 

dere aber auch unregelmaͤßiges Viereck heißen. 

Auch hier ſind einzelne Fragen nicht entbehrlich. 

Was hat das regelmäßige Dreyz, Vier- Fuͤnfeck ꝛc, 

fuͤr Winkel? 

Antwort. Das erſte hat ſpitze, das a vechte 

und das dritte ſtumpfe Winkel. 2 

Was fuͤr Arten von gleichſchenklichten Dreyecken 

giebt es? 

I 
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Antwort. Es giebt recht-, ſpitz- und ſtumpf— 

winklicht gleichſchenklichte Dreyecke. 

Die gleichen Fragen und naͤmliche Antwort iſt auch 

bey den unregelmaͤßigen Dreyecken anzuwenden. 

Sind alle Figuren, die gleiche Seiten haben, re— 

gelmaͤßig? 

Antwort. Keine, als das Dreyeck. 

Was muͤſſen die Vierecke, Fuͤnfecke u. ſ. w. mehr 

noch als gleiche Seiten beſitzen, wenn ſie regelmaͤßig wer— 

den ſollen? 

Antwort. Noch gleiche Winkel. 

Was fuͤr gleiche Winkel? 

Antwort. Das Viereck muß rechte, das Fuͤnfeck, 

Sechseck u. ſ. w. ſtumpfe Wintel haben. 

Welche regelmaͤßige Figuren haben gleichlaufende 

Seiten? 

Antwort. Das Viereck, Sechseck u. ſ. w. 

Wie viel hat ein jedes derſelben? 

Antwort. Die erſte Figur hat zwey Paar, die 

zweyte 3 Paar gleichlaufende Seiten u. ſ. w. : 

Welche regelmaͤßige Figuren haben keine gleiche gleich— 

laufende Seiten? 

Antwort. Das Dreyeck, Fuͤnfeck u. ſ. w. 

Iſt eine Figur deswegen regelmaͤßig, daß ſie gleich— 

laufende Seiten hat? 

Antwort. Nein. 

Iſt ſie es, wenn ſie gleiche Seiten hat? 

Antwort. Eben ſo wenig. 
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Welche regelmäßige Figur hat ſpitze, rechte und 

ſtumpfe Winkel? 

Antwort. Spitze Winkel hat nur das regelmaͤßige 

Dreyeck, rechte nur das Viereck, ſtumpfe aber haben alle 

regelmaͤßigen Vierecke, vom Fuͤnfeck an. 5 

Wie viel Linien werden erfordert, um 2, 3 ꝛc. Drey— 

ecke, Vierecke, Fuͤnfecke u. ſ. w. zu bilden? 

Wie viele, um ein regelmaͤßiges Dreyeck und Viereck, 

oder ein regelmäßiges Viereck und Fuͤnfeck zu bilden? 

Dieſe Uebungen werden auch fuͤr die Kunſtbildung 

von hoͤherer Wichtigkeit werden. 

Ich mache dieſe Bemerkung hier, um dadurch einen 

Wink zu geben, wie nahe und wie ſehr die Geiftesubun- 

gen auch in die Kunſtuͤbungen und Kunſtfertigkeiten ein— 

zugreifen geeignet ſind. 

Bisher ſind die verſchiedenen Formen immer aus Li— 

nien zuſammengeſetzt worden. Dieſe Betrachtungsweiſe 

kann aber auch unter dem Geſichtspunkt, auch mit ſchon 

gebildeten Figuren vorgenommen, und zuerſt jedes als ein 

Ganzes, welches in Theile zerlegt wird, ins Auge gefaßt 

werden. Z. B. 

Ein Winkel kann durch eine Linie in zwey Winkel zer⸗ 

legt werden, oder die Ecke in zwey Winkel, oder in eine 

Ecke und in einen Winkel, oder durch das Schließen des 

Raums kann derſelbe ſogar in 1 Dreyeck verwandelt werden. 

Der Lehrer giebt dem Schuͤler folgende Eintheilung 

oder Zertheilung einer Form zu unterſuchen auf: 

Seht in was fuͤr Winkel ein ſtumpfer Winkel mit 1, 

2, 3 Linien zerlegt werden koͤnne, und ſetzet dieſes bis 
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zur Ecke fort. Unterſucht ferner, in was für Figuren 

ein Dreyeck mit 1, 2 ꝛc. Linien eingetheilt und zerlegt wers 

ven koͤnne. Setzet dieſe Unterſuchung aufs Fuͤnfeck und 

Sechseck u. ſ. w. fort. Doch hiemit begnuͤgt man ſich, 

wenn der Zoͤgling beſtimmt, ob es Dreyecke, Vierecke, 

Fuͤnfecke u. ſ. w. ſeyen. 

Einzelne Fragen machen eine weitere Ausfuͤhrung 

aͤhnlicher Reihenfolgen entbehrlich: 

Frage. Kann man ein Dreyeck durch eine Linie 

in zwey Dreyecke zerlegen? Aber auch in zwey Vierecke? 

In wie viel geſchloſſene Raͤume kann man ein Dreyeck 

durch zwey Linien hoͤchſtens zerlegen? 

Antwort. In vier. 

Kann man ein Dreyeck durch zwey Linien in ein 

Dreyeck und in ein Sechseck eintheilen? 

Antwort. Ja. (S. Zchg. 28.) 

Wird man ein Quadrat durch eine Linie in 2 Drey— 

ecke zerlegen koͤnnen? 

Auch in zwey Rechtecke und in zwey Quadrate? 

In was fuͤr zwey Theile kann man ein Dreyeck durch 

fuͤnf Linien theilen? 8 | 

A nt wort. In zwey Siebenecke, oder in ein Acht— 

eck, oder in ein Achteck und in ein Siebeneck ꝛc. 

Durch wie viele Linien kann ein Dreyeck in zwey 

Vierecke eingetheilt werden? 

In wie viel und in was fuͤr Theile kann man ein 

Parallelogramm durch eine, mit einer der Seiten gleichlau— 

fende Linie eintheilen? Ein Sechseck, das drey und drey 

gleichlaufende Seiten hat, wird durch 2 Linien, die drey 
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Seiten gleichlaufend find, in die hoͤchſte Anzahl Theile ge— 

theilt; es fragt ſich, wie viel Theile es ſeyen, und was 

dieſelben fuͤr eine Form haben? Kann man mit einer 

Linie alle Figuren in gleich viele Theile eintheilen? 

Antwort. Nein. Um ſich davon zu uͤberzeugen, 

kann man nur Zeichnung 21. zu Rathe ziehen. Dieſer 

Raum iſt mit einer Linie in drey Theile zu theilen. 

Mit wie viel Linien iſt ein Dreyeck getheilt worden, 

wenn durch die Theilung zwey Dreyecke, oder ein Dreyeck 

und ein Viereck entſteht. 

Statt durch die Verbindung und Zuſammenſtellung 

von Linien neue Figuren zu bekommen, kann man, wie 

ich oben bemerkte, ſchon gebildete Formen nehmen, und 

alle die Unterſuchungen, die man mit den Linien vornahm, 

auch auf ſie ausdehnen; z. B. 

Man nimmt Winkel, Dreyecke, Vierecke ꝛc. und 

fragt unter anderm, wie bey den Linien, ob und wie viele 

von ihnen gleichlaufend ſeyn koͤnnen? 

Der Schuͤler wird finden, daß 2, 3 und mehrere Win— 

kel, d. h. in ihren Schenkeln, mit einander gleichlaufend 

ſeyn koͤnnen (S. Zchg. 29 und 30). 

Fuͤhrt man dieſes weiter fort, ſo wird der Schuͤler 

finden, daß nicht alle Winkel gleichlaufend in ihren Schen— 

keln mit einander ſeyn koͤnnen. Natuͤrlich muß auch un— 

terſucht werden, welche Winkel dann nicht gleichlaufend 

unter einander ſind. Der Schuͤler wird keine Schwierig— 

keiten zu uͤberwinden haben, und finden, daß die Schenkel 

des rechten Winkels nie mit denen des ſpitzen oder ſtum— 

pfen gleichlaufend werden; die ſpitzen und ſtumpfen Win: 
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kel konnen aber, beydes, gleich und ungleichlaufend ſeyn. 

Fuͤr die gleichlaufenden Schenkel kann man nur Zeich— 

nung 30 als Wegweiſung benutzen. 

Noch einige einzelne Fragen uͤber dieſen Geſichts— 

punkt. 

Sind die Schenkel aller rechten Winkel mit einan— 

der gleichlaufend? 

„ Antwort. Sie koͤnnen fo geſtellt werden, daß 

fie gleich- oder ungleichlaufend ſtehen? 

Koͤnnen die Schenkel von gleichlaufenden Winkeln 

zuſammen treffen oder nicht? 

Antwort. Man kann ſie ſo ſtellen, daß ſie zu— 

ſammen treffen, aber auch ſo, daß ſie nicht zuſammen 

treffen konnen. Für den erſten Fall ſiehe Zchg. 30. 

Unterſucht, wie viele Seiten in 2, 3 und 4 Drey— 

ecken mit und unter einander gleichlaufend ſeyn koͤnnen? 

Die Schuͤler werden finden, daß bey zwey Drey— 

ecken entweder keine, oder zwey oder 2 mal 2, oder 3 

mal 2 Seiten gleichlaufend ſeyn koͤnnen. 

Bey drey Dreyecken kann man von ein mal 3 Sei— 

ten bis zu 3 mal 3, jede Anzahl gleichlaufender Sei— 

ten machen, woruͤber obige Zeichnung als dienlich an— 

geſehen werden darf. 

Bis zu 4 und mehreren Dreyecken dieſes fortzuſetzen, 

iſt aber auf keinen Fall nothwendig. Dagegen wird 

nicht entbehrlich, 2 Dreyecke, Vierecke, Fuͤnfecke ꝛc. dies 

ſen naͤmlichen Fragen und Unterſuchungen zu unterwer— 

fen; desgleichen ein Dreyeck mit dem Vier-, Fünfs, 
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Sechsecken, oder ein Viereck mit dem Fuͤnf-, Sechs: und 

Siebenecken ꝛc. 

Einzelne Fragen auch hierüber: 

Welches iſt die hoͤchſte Zahl gleichlaufender, und 

welche diejenige ungleichlaufender Seiten bey zwey 

Dreyecken? 

| Können die drey Seiten eines Dreyecks niemals 

mit den vier Seiten eines Vierecks gleichlaufend ſeyn? 

Antwort. Hoͤchſtens koͤnnen zwey und zwey 

Seiten des Dreyecks und Vierecks mit einander gleich— 

laufend gemacht werden. 

; Wie viele Seiten konnen aber in einem Dreyed, 

und Fuͤnfeck hoͤchſtens mit einander gleichlaufend ſeyn? 

Antwort. Dreymal zwey Seiten (S. Zchg. 31). 

Die Ausdehnung dieſer Uebung auf Fuͤnf- und 

Sechsecke, auf Neun - und Eilfecke, auf Vier - und 

Achtecke ꝛc. iſt für den Schüler ſehr bildend und muß 

ganz nach dieſer oben aufgeſtellten Norm geſchehen. 

Frage. Man hat zwey geſchloſſene Raͤume ge— 

macht, die dreymal zwey gleichlaufende Seiten haben, 

es fragt ſich, was dieſes fuͤr Figuren ſeyen? 

Antwort. Zwey Dreyecke, oder ein Dreyeck und 

ein Fuͤnfeck ꝛc. 

So wie die ungleichlaufenden Linien zuſammentref— 

fen koͤnnen, ſo muß dieſe Faͤhigkeit auch auf Winkel, 

Dreyecke, Vierecke ꝛc. ausgedehnt, und das Ergebniß 

davon unterſucht werden. 

Man knuͤpft an den Faden, der bey der Linie an⸗ 

gegeben worden iſt, an, und ſchreitet alſo weiter, 
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Unterſucht, in wie viel Punkten ſich zwey und meh— 
rere Winkel, Dreyecke ꝛc. vereinigen konnen. 

Weil es aber mehrere Arten Winkel, Figuren ꝛc. hat, 

ſo muß bey der Unterſuchung auch auf dieſen Umſtand 

Ruͤckſicht genommen werden. g 

Seht, in wie viel Punkten zwey rechte, oder zwey 

ſtumpfe, oder zwey ſpitze Winkel in ihren Schenkeln mit 

einander verbunden werden können. 

Fuͤr zwey rechte Winkel wird der Schuͤler einen, 2, 3 

Vereinigungspunkte finden. (S. Zeichnung 32. fuͤr drey 

Punkte.) Die Figur druͤckt die rechten Winkel aus. 

Zwey ſtumpfe Winkel koͤnnen in einem, 2 und 3 Punkten 

mit einander verbunden werden; zwey ſpitze Winkel hin: 

gegen in einem, 2, 3 und 4 Punkten. (S. Zchg. 32.) 

Das Naͤmliche auf drey Winkel und zwar auf drey 

rechte, oder ſtumpfe, oder 3 ſpitze, oder zwey rechte und 

einen ſpitzen auszudehnen, wird nicht als entbehrlich zu 

behandeln unterlaſſen werden duͤrfen. 

So ſchreitet man weiter, und laͤßt den Schuͤler un— 

terſuchen, in wie viel Punkten zwey und drey Dreyecke, 

oder Vierecke, oder Dreyecke und Vierecke miteinander, 

verbunden werden konnen. 

Bey den Dreyecken wird der Schuͤler von 1 bis 6 

Vereinigungspunkten jede Anzahl finden; bey zwey Vier— 

ecken von 1 bis 16 Punkten ebenfalls jede Anzahl. (Seht 

für 16 Punkte Zchg. 34.) 

Einzelne Fragen uͤber dieſe Reihenfolgen: 

In wieviel Punkten konnen zwey Parallelogramme mit 

einander verbunden werden? Welches iſt die größte und 
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welches ift die geringfte Anzahl ihrer Vereinigungspunkte? 

Verbindet man 2 Parallelogramme in einem Punkt, wie 

viele ihrer Seiten konnen gleichlaufend ſeyn? Kann ein 

Dreyeck und ein Parallelogramm in fo viel Punkten verbun— 

den werden, als ein Dreyeck und ein Viereck? In wie 

viel Punkten kann ein Parallelogramm und ein Sechseck 

mit 3 paar gleichlaufenden Seiten mit einander verbun— 

den werden? In wie viel Punkten zwey regelmaͤßige 

Dreyecke, Vierecke, Fuͤnfecke u. ſ. w.? Zwey gleich— 

ſchenklichte, rechtwinklichte Dreyecke koͤnnen in wie viel 

Punkten mit einander verbunden werden? In wie vielen 

aber das regelmaͤßige Sechseck mit dem Sechseck, welches 
drey paar gleichlaufende Seiten hat? Wie viele Drey— 

ecke, Vierecke u. ſ. w. koͤnnen in einem Punkt verbunden 

werden? 

Antwort. So viel man will. 

Eben ſo fragt man, ob dieſes in 2, 3, 4 und noch 

- mehreren Punkten auch moglich ſey; wie z. B. koͤnnen 5 

Dreyecke mit einander verbunden werden? Koͤnnen auch 

ſo viele Quadrate in einem Punkt vereinigt werden, als 

man will? 

Antwort. Nein. 

Durch die Verbindung der Linien ſind Winkel, Ecken, 

Figuren gebildet worden, und eben ſo kann auch mit den 

Winkeln, mit den Ecken, Dreyecken, Vierecken u. ſ. w. 

das Naͤmliche vorgenommen werden. Dem zufolge laͤßt 

man den Schuͤler unterſuchen, wie viele Winkel durch die 

Verbindung der Schenkel von zwey Winkeln entſtehen 

koͤnnen. 
Er 
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Er wird ohne Anſtand finden, man koͤnne entweder 

1, 2 bis 16 Winkel, jede Zahl nur keine 15 in dieſer Ver— 

bindung machen. (Seht Zeichnung 33 fuͤr 16 Winkel.) 

Mit 2 Dreyecken aber von 1 bis 24 wieder jede Zahl, nur 

keine 23. Mit 2 Vierecken koͤnnen von 1 bis 64 Winkel, 

wieder jede Zahl, ausgenommen 63, gebildet werden. 

Hier muͤſſen aber nicht alle Falle erfchopft werden, 

ſondern der Lehrer muß ſich begnuͤgen, dem Schuͤler auf— 

zutragen, er moͤchte 13 oder 20 ꝛc. mit dieſer Verbindung 

bilden. i 

Mit ein paar einzelnen Fragen wird dieſer Geſichts— 

punkt in ein heiteres Licht geſetzt werden. 

Frage. Kann man drey Dreyecke ſo verbinden, 

daß dadurch 3 neue Winkel gebildet werden? Werden 

2 Dreyecke in der hoͤchſten Anzahl Punkte verbunden, wie 

oft gehen die Linien durch die Vereinigungspunkte? Ver— 

bindet man 2 Vierecke in einem Punkt, und entſteht durch 

dieſe Verbindung ein Winkel; was kann dieſer Winkel 

fuͤr eine Form haben? 

Antwort. Er iſt entweder recht, ſpitz oder ſtumpf. 

Aehnliche Fragen koͤnnen gemacht werden, wenn 

man 2, 3 und mehrere Winkel angiebt, doch darf dieſes 

nicht auf eine zu hohe Anzahl Winkel und erſchoͤpfend 

ausgefuͤhrt werden. 

Koͤnnen drey Parallelogramme ſo verbunden werden, 

daß durch ihre Verbindung 3 rechte, oder 3 ſpitze, oder 

3 ſtumpfe Winkel gebildet werden? Wie viele Winkel 

koͤnnen 2 Rechtecke durch ihre Verbindung hoͤchſtens mit 

einander bilden? 

Peſtglozzi's Werke. XV. Bd. 4 
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Antwort. 16. (S. Zchg. 35.) 

Die gleiche Frage kann auch in Ruͤckſicht auf ſpitz⸗, 

oder ſpitz- und ſtumpfwinklichte Vierecke gemacht werden. 

Dieſe Betrachtung darf auch auf die Anzahl geſchloſ— 

ſener Figuren ausgedehnt werden. 5 

Unterſucht, wie viele gefchloffene Figuren mit 2, 3, 

4 ꝛc. Winkeln gebildet werden koͤnnen. 

Mit 2 Winkeln wird er 1 oder 2, oder 3 Figuren 

bilden. (Seht Zchg. 33.) Mit 3 Winkeln aber 1, 2 

bis zu 10 Figuren jede Zahl. 

Das Gleiche laͤßt man ſie mit Dreyecken, Vierecken, 

Fuͤnfecken ꝛc. vornehmen. Auch mit Dreyecken und Vier: 

ecken vereinigt. Daß dieſer Geſichtspunkt auf die Art 

der Figuren, die dadurch entſtehen koͤnnen, ausgedehnt 

werden kann, verſteht ſich von ſelbſt, und ſoll nicht uͤber— 

gangen werden. Eben ſo duͤrfte man den Schuͤler die 

Anzahl der Schenkel und der Seiten, die dadurch entfte= 

hen, auf obige Weiſe unterſuchen laſſen. 

Einzelne Fragen geben aber auch uͤber dieſen Ge— 

ſichtspunkt hinlaͤngliches Licht. 

Frage. Kaun man zwey Dreyecke fo verbinden, 

daß dadurch eine neue geſchloſſene Figur entſteht? Wel⸗ 

ches wird die durch dieſe Verbindung gebildete, hoͤchſte 

Anzahl geſchloſſener Raͤume werden? a 

Antwort. Sieben. (S. Zchg. 36.) | 

Durch eine foldye Vereinigung werden die erſten ur⸗ 

ſpruͤnglichen Dreyecke in ganz andere Formen umgewan⸗ 

delt werden. Aber folgende Fragen werden geeignet ſeyn, 
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den Schüler gleich auf das Weſen dieſer Form aufmerkſam 

zu machen. 

Frage. Was für geſchloſſene 7 Räume find da— 

durch entftanden? Sind fie in oder außerhalb den Drey— 

ecken und in was iſt das eine oder das andere von dieſen 

Dreyecken verwandelt worden? Kann man zwey Paralle— 

logramme ſo verbinden, daß durch ihre Verbindungsweiſe 

nichts als Parallelogramme entſtehen? 

Antwort. Ja. 

Koͤnnen auch Rechtecke ſo verbunden werden, daß 

nur wieder Rechtecke entſtehen? 

Antwort. Ja. 

Koͤnnen 2 Quadrate ſo verbunden werden, daß durch 

ihre Verbindung auch nur wieder Quadrate entſtehen? 

Antwort. Nein. 

Welches wird die hoͤchſte Anzahl Dreyecke ſeyn, die 

durch die Verbindung zweyer Dreyecke entſtehen? So 

koͤnnen Fragen uͤber Vierecke, Fuͤnfecke u. ſ. w. gemacht 

werden. 

Wie viele Quadrate koͤnnen durch die Verbindung von 

2, 3, 4 ꝛc. Quadraten entſtehen? Wie viele regelmaͤßige 

Dreyecke durch die Verbindung von zwey Dreyecken ꝛc.? 

Welches iſt die hoͤchſte Anzahl Seiten, die durch die Ver— 

bindung von zwey Dreyecken, Vierecken ꝛc. entſtehen 

koͤnnen? 

Wenn man 2 Fuͤnfecke in der hoͤchſten Anzahl Punk— 

te vereinigt, werden ſie dann auch die hoͤchſte Anzahl 

Seiten, Figuren, Winkel ꝛc. bilden? Wie viele Seiten 
4 * 
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bilden zwey regelmäßige Fuͤnfecke durch ihre Verbindung 

hoͤchſtens? | 

Gebildete Figuren koͤnnen aber nicht nur in Punkten, 

ſondern auch durch die Seiten mit einander verbunden 

werden. 

Schon bey den Linien haben wir geſehen, daß zwey 

und mehrere derſelben in einer Richtung, in einer Linie 

ſelbſt vereinigt werden koͤnnen, daß aber durch dieſe Ver— 

bindungsweiſe nicht nur nichts Neues entſtehe; ſondern 

eine groͤßere Anzahl Linien in eine zuſammen faͤllt, und 

deswegen der Unwichtigkeit halber ganz uͤbergangen wor— 

den. Dieſes hoͤrt aber in dieſer Verbindungsweiſe nicht 

auf, und deshalb mag eine kurze Ausfuͤhrung dieſes Ge— 

ſichtspunktes hier eine Stelle einnehmen. 

Verbindet man zwey rechte Winkel in einer Linie oder 

in einem Schenkel mit einander, fo bilden fie entweder 2, 

Z oder 4 rechte Winkel. Seht für 2 Winkel Zchg. 37. 

(der Schenkel, in welchem dieſe 2 Winkel mit einander 

verbunden ſind, findet ſich etwas ſtaͤrker gezeichnet). Fuͤr 

3 und 4 Winkel ſ. Zchg. 38. und 39. 

Werden zwey Winkel in zwey Schenkeln verbunden, 

ſo fallen die Winkel durch die Verbindung ihrer Schenkel 

in einen Winkel zuſammen, und bieten nichts Neues mehr 

dar. 

Man kann zwar den Schuͤler unterſuchen laſſen, ob 

alle Winkel unter einander in zwey Schenkel verbunden 

werden konnen; und er wird finden, daß nur zwey rechte, 

oder zwey gleich große ſpitze, oder zwey gleiche ſtumpfe 

Winkel in 2 Schenkeln, alle andere Arten Winkel aber 
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immer nur in einem Schenkel mit einander verbunden wer: 

den koͤnnen. So koͤnnten auch mehrere Winkel unter ein— 

ander in ihren Schenkeln verbunden werden, deren Aus— 

fuͤhrung nach Beduͤrfniß dem Lehrer uͤberlaſſen bleibt. 

ö Unterſucht, in wie viel Seiten zwey Dreyecke mit 

einander verbunden werden koͤnnen. 

Aus dem, was bey den Winkeln aufgeſtellt worden 

iſt, wird der Schuͤler mit aller Sicherheit auch zu finden 

im Stande ſeyn, daß man fie in 1, 2 und 3 Seiten mit 

einander verbinden koͤnne. 

Werden aber zwey Dreyecke durch 3 Seiten mit ein— 

ander verbunden, ſo bilden ſie auch nur ein Dreyeck. 

Eben ſo findet der Schuͤler, daß zwey Vierecke wie— 

der durch 1, 2, 3 und 4 Seiten mit einander verbunden 

werden koͤnnen. Fuͤr den letzten Fall erhaͤlt man ebenfalls 

wieder nur ein Viereck. 

Dieſes aber bis zu den Fuͤnf - und Sechsecken fort— 

zuſetzen, wird beſonders durch die einzelnen Fragen, die 

uͤber dieſen Geſichtspunkt hier noch beygefuͤgt werden, 

entbehrlich. 

In wie viel Seiten koͤnnen zwey Sechsecke hoͤchſtens 

mit einander verbunden werden? 

Antwort. In 6 Seiten. 

Was bilden denn dieſe zwey Figuren mit einander? 

Antwort. Nur ein Sechseck. 

Koͤnnen immer zwey Sechsecke in ſechs Seiten mit 

einander verbunden werden? 

Antwort. Nein, nicht alle Sechsecke. 
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Mas für zwey Quadrate koͤnnen durch 4 Seiten mit 
einander verbunden werden? 

Antwort. Zwey gleich große Quadrate. 

In wie viel Seiten koͤnnen zwey ungleiche Quadrate 
hoͤchſtens mit einander verbunden werden? 

Antwort. In zwey Seiten. 

Wie viele Quadrate koͤnnen in einer Seite mit einan— 

der verbunden werden? 

Antwort. So viel man will. 

In wie viel Seiten koͤnnen zwey regelmaͤßige Drey- 

ecke, Vierecke, Fuͤnfecke ꝛc. mit einander verbunden 

werden? . a 
Auch kann man den Schuͤler unterſuchen laſſen, was 

fuͤr neue Formen ſich durch dieſe Verbindungsarten erge— 
ben, z. B. 

Wenn man zwey Dreyecke mit einander verbindet, 
wie viel neue und was fuͤr Winkel entſtehen dadurch? 

Verbindet man ſie in zwey Seiten, wie viel und was fuͤr 

geſchloſſene Raͤume entſtehen? Als weitere Anleitung 
hieruͤber folgen noch einige Aufgaben. | 

Wenn man drey Quadrate in einer Seite verbindet, 
wie viele und was fuͤr Winkel koͤnnen dadurch entſtehen? 
Wie viel und was fuͤr geſchloſſene Figuren werden dadurch 
gebildet? Wird ein Dreyeck, ein Viereck und ein Fuͤnfeck 
in einer Seite mit einander verbunden; ſo fragt es ſich, 
was dieſe Figuren fuͤr geſchloſſene Raͤume bilden? Wel— 
ches iſt die groͤßte Anzahl Vereinigungslinien bey drey 
Parallelogrammen? Wie viele Winkel und was fuͤr ge— 
ſchloſſene Figuren bilden ſie dann? 
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Indem man gebildete Figuren in Seiten mit einander 

verbindet, kann man ſie gleichzeitig auch noch in Punkten 

unter einander verbinden. Z. B. 

Man laͤßt den Schuͤler unterſuchen, in wie viel Punk⸗ 

ten man zwey Dreyecke, die in einer Seite mit einander 

verbunden werden, noch vereinigt werden koͤnnen. 

Er wird finden: wenn ſie in einer Seite verbunden 

find, fo konnen fie noch in einem, oder in 2, oder endlich 

in 3 Punkten vereinigt ſeyn. (Fuͤr 3 Punkte ſ. Zchg. 40.) 

Die Buchſtaben a bezeichnen die drey Vereinigungspunkte. 

Wenn 2 Dreyecke in zwey Seiten mit einander ver- 

bunden werden, in wie viel Punkten koͤnnen fie dann noch 

zuſammen treffen? 

Antwort. In keinem oder in einem Punkt. 

Verbindet man 2Parallelogramme in einer Seite, in 

wie viel Punkten konnen fie dann noch verbunden werden? 

Was entſteht durch eine ſolche Verbindung, ſowohl in 

Hinſicht der Anzahl als auch der Art der Winkel, und 

eben ſo in Hinſicht der Anzahl und Form der geſchloſſenen 

Figuren? Werden 3 Parallelogramme in einer Seite mit 

einander vereinigt, wie viele ihrer Seiten koͤnnen dann 

mit einander gleichlaufend ſeyn? Verbindet man 2 Sechs— 

ecke in einer Seite, in wie vielen Punkten konnen fie noch 

mit einander verbunden werden? Was fuͤr geſchloſſene 

Raͤume entſtehen dadurch? Ein Dreyeck, ein Viereck, 

ein Fuͤnfeck und ein Sechseck werden in einer Seite mit 

einander verbunden; es fragt ſich, welches die hoͤchſte 

Anzahl Vereinigungspunkte ſey? Was fuͤr Figuren ent— 
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ſtehen dadurch? Wie viele Winkel, wie viele Ecken, wie 
viele Seiten u. ſ. w.? 0 

Mehrere Verbindungen und Figuren haben ihre Be— 

nennungen von der Lage erhalten, in der ſie ſich zu andern 

Figuren befinden, und deswegen muͤſſen auch hier einige 

der weſentlichſten angeführt und eine Norm aufgeftellt 

werden, nach welcher ein jeder im Stande iſt, dieſes 

auf andere Formen zu uͤbertragen. 

Zwey Winkel, die durch 2 Linien gebildet werden, 

nennt man Nebenwinkel. Zwey Winkel, die durch 3 Li— 

nien gebildet werden, nennt man Nebenwinkel eines Win— 

kels, oder auch Nebenwinkel eines Ecks. Die Winkel 

an der Zeichnung 7 bilden die Nebenwinkel eines Ecks; 

aber man nennt auch alle 3 Winkel zuſammen Nebenwin— 

kel um einen Punkt herum. 

Geſtuͤtzt auf dieſe Keuntniß, kann der Lehrer dann wei— 

ters fahren, und folgende Fragen an ſeine Schuͤler richten. 

Was fuͤr eine Form haben die 2 Nebenwinkel? 

Antwort. Entweder And beyde rechte, oder der 

eine iſt ein ſpitzer und der andere ein ſtumpfer Winkel. 

Durch wie viel Linien ſind ſie immer gebildet worden? 

Sind aber dieſe Nebenwinkel aus 3 Winkeln gebildet wor— 

den, was koͤnnen ſie dann fuͤr eine Form haben? 
Antwort. Alle 3 ſpitze, oder immer ein rechter 

und 2 fpiße, oder einer ein ſtumpfer und 2 ſpitze. 

Was ſind die 2 oder 3 Nebenwinkel, die einen Win— 

kel miteinander bilden, fuͤr Arten derſelben? Desgleichen 

wenn ſie ein Eck bilden? Was haben die 4 Neben: 

winkel um einen Punkt herum fuͤr eine Form? 
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Antwort. Alle find rechte Winkel; oder 2 ſind 

rechte, einer ein ſpitzer und einer ein ſtumpfer Winkel ꝛc. 

Zu einer großen Anzahl Winkel duͤrfen bie Fragen 

auf keinen Fall ausgedehnt werden. 

Die Winkel a und a an der Zeichnung 41. nennt man 

ihrer Lage wegen Scheitelwinkel. 

Was wird der Scheitelwinkel von einem ſpitzen 

Winkel ſeyn? Was derjenige eines rechten? 

Daß man Figuren, die alſo liegen, auf gleiche Weiſe 

benennen koͤnnte, verſteht ſich von ſelbſt, doch iſt dieſe 

Benennung im Leben weniger üblich, und wird, da über: 

dieß ein jeder im Stande iſt, dieſes ſelbſt zu machen, hier 

uͤbergangen. 

An Zeichnung 42. wird der Winkel a zu b der Lage 

nach ins Auge gefaßt, innere Gegenwinkel benannt; f und 

e, h und ec find aber aͤußere Gegenwinkel, und eben ſo g 

und d; a und e ſind hingegen innere und aͤußere Gegen— 

winkel, desgleichen fund e und g und b und h; a und d 

endlich innere und aͤußere Wechſelwinkel, desgleichen kund 

c, e und h und bund g. 

Geſtuͤtzt auf dieſe Kenntniß der Lage der Winkel, 

kann man den Schuͤler unterſuchen laſſen, in was fuͤr 

einer Stellung fi) der Winkel a zu allen andern in einer 

ſolchen Figur befinde. Er wird finden, daß a Nebenwin— 

kel von h, Scheitelwinkel von g, Nebenwinkel von k, in— 

nerer Gegenwinkel von b und innerer Wechſelwinkel von 

e ift. 

Noch einige einzelne Fragen über die Lage der Wins 

kel in zwey Punkten. 
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Was für eine Form haben die innern Gegenwinkel 

bey den gleichlaufenden Linien? Was fuͤr eine Form die 

innern Wechſelwinkel? Was fuͤr eine Form die innern 

und aͤußern Wechſelwinkel und Gegenwinkel? Und was 

für eine Form haben die äußern Wechſel = und die äußern 

Gegenwinkel? h 

Die naͤmlichen Fragen werden auch auf die ungleich— 

laufenden Linien fortgeſetzt. 

Aus noch mehr als zwey Winkeln die Gegenwinkel 

und Wechſelwinkel bilden zu wollen, wird, nachdem ſich 

der Zoͤgling die Lage der Winkel in zwey Punkten in die— 

ſer Ausdehnung eingeuͤbt hat, nicht mehr nothwendig wer— 

den. Doch kann, im Fall man es weiter ausführen 

moͤchte, dieſes leicht nach der Norm geſchehen, die bey der 

Lage der Winkel in zwey Punkten aufgeſtellt worden iſt. 

Als Beſchluß der Formlehre in geraden Linien kann 

man dem Schuͤler eine beliebige Verbindung von Linien 

vorlegen, und demſelben gleichſam in einer Verbindung 

alle die aufgeſtellten Geſichtspunkte noch einmal angeben 

laſſen. 

Ich wähle hiefuͤr Zeichnung 35. Aus wie viel Li- 

nien beſteht dieſe Figur? Sind dieſelben gleich- oder 

ungleichlaufend? Wie viele ſind in jeder Richtung gleich— 

laufend? Mit wie viel Linien iſt jede derſelben gleich— 

und mit wie vielen ungleichlaufend? In wie viel Punk— 

ten vereinigen ſich dieſe Linien? Wie viele vereinigen ſich 

in jedem Punkt? Wie oft gehen Linien durch die Verei— 

nigungspunkte? Wie viele Enden der Linien liegen in den 

Vereinigungspunkten? Wie viele und was fuͤr Winkel 
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werden durch diefe Linien gebildet? Wie viel und was 

fuͤr geſchloſſene Räume? Wie viele Seiten hat es in dies 

ſer Verbindung von Linien? Kann man dieſe Vierecke 

auch als geſchloſſene Figuren, die in Punkten mit einan— 

der verbunden ſind, anſehen, und als welche? Auch als 

Figuren, die in Seiten mit einander verbunden ſind? Fin— 

den ſich in derſelben Nebenwinkel, und wie viel Paar? 

Scheitelwinkel, und wie viel Paar? Nebenwinkel um ei— 

nen Punkt herum? Wie viel Paar innere Gegenwinkel, 

aͤußere Gegenwinkel, u. ſ. w. d 

Dieſe Fragen muͤſſen eben ſo wohl von dem Schuͤler 

als von dem Lehrer gemacht werden koͤnnen. Nachdem 

eine Figur auf dieſe Weiſe den Schuͤlern eingeuͤbt worden 

iſt, kann vom Lehrer eine andere beliebige Figur gemacht 

und deſſen Stelle von einem Schuͤler vertreten werden. 

Auch kann er ihm ein ſehr verwickeltes Vieleck vorzeich— 

nen, und ihn beſtimmen laffen, was es für eine Form 

habe. Z. B. etwa ein Sechzigeck. Soll eine anſchauliche 

Beſchreibung von demſelben gemacht werden; es ſey ein 

Sechzigeck mit ſo und ſo viel Winkeln in oder außer der 

Figur. Die Winkel haben dieſe oder jene Form, und lie— 

gen in oder außer derſelben; es ſey ein Sechzigeck, wel— 

ches fo und ſo viel mal fo lang als breit ſey. Es habe 
uͤberall dieſe Breite, oder es wechsle in dieſem oder jenem 

Verhaͤltniß ab ꝛc. Daß eine beſtimmte und leichte Be— 

ſchreibung auf dieſe Weiſe gemacht werden kann, ſoll kei— 

nem Zweifel unterworfen ſeyn. 

Ehe ich in den Uebungen weiter ſchreite, muß ich noch 

auf eine andere Darſtellungsart der Formen aufmerkſam 
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machen. Statt den Schüler durch irgend eine Anzahl Li— 
nien, bey der er alle Formen, die mit derſelben moͤglich 

ſind, unterſucht und erſchoͤpft, aufzuhalten, koͤnnte man 

ihm zur Abwechslung dieſe Darſtellung, worin alle Ver— 

aͤnderungen erſchoͤpft waͤren, unter geordneten Geſichts— 

punkten zur Anſchauung bringen. 

Dieſer Gang fuͤhrt unmittelbar von der aͤußern An— 

ſchauung zur innern und muß als Abwechslung mit der 

obigen, wenn das Ganze vollendet und mit Lebendigkeit 

behandelt werden ſoll, auch ſeine Stelle finden. Dieſe von 

außen aufnehmende Darſtellung der Thaͤtigkeit im An— 

ſchauen und im Ordnen bietet das Leben unter mancherley 

Geſtaltungen dar, und darf von dieſer Seite, wenn man 

es nur als Kunſtmittel des Unterrichts benutzen will, nicht 

außer Acht gelaſſen werden. Um aber dem Lehrer dieß— 

falls eine anſchauliche Anleitung und Wegweiſung in die 

Hand zu geben, werde ich durch ein paar Beyſpiele zeigen, 

wie dieſes wirklich ausgeführt werden müffe. 

Wenn der Schuͤler z. B. die Anzahl der Winkel auf— 

zuſuchen aufgefordert wird, ſo koͤnnte ihm der Lehrer alle 

Veraͤnderungen, die mit drey Linien in einem Punkt in 

Hinſicht der Anzahl Winkel moͤglich und auf einer Tabelle 

dargeſtellt waͤren, vorlegen und ihn auf folgende Weiſe 

ausſprechen laſſen. Dieſe Verbindungen von Linien find 

immer mit drey Linien in einem Punkt gemacht worden. 

Die erſte davon bildet zwey Winkel, die zweyte drey Win— 

kel, die dritte vier Winkel u. ſ. w. So fuͤhrt man ihm 

die Winkel, die mit drey Linien in zwey Punkten gebildet 

werden koͤnnen, vor. Dann ſchreitet man zu 3 Linien in 
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3 Punkten. Am Ende faßt der Schuͤler alle die vorge- 
fuͤhrten Abaͤnderungen als ein Ganzes von neuem ins 

Auge, und ſagt: mit drey Linien in 1, 2 und 3 Punkten 

koͤnnen in Ruͤckſicht der Zahl der Winkel ſo und ſo viele 

verſchiedene Verbindungen gemacht werden. 

Schaut dieſe Veraͤnderungen noch einmal wohl an, 

dann wollen wir die Tabellen umkehren, und ihr muͤßt 
verſuchen, dieſes aus dem Kopf herzuſagen. Hat dieſes 

der Schuͤler zu einer ſolchen Gelaͤufigkeit gebracht, ſo wird 

er dieſen Zweck noch vollendeter erreichen, wenn man dieſe 

und aͤhnliche Uebungen auf Tabellen bringt und ſie in dem 

Schulzimmer aufgehaͤngt, lange Zeit vor ſeine Sinne 

bringt. Was hier mit der Anzahl der Winkel ſtatt fand, 

kann und ſoll auch mit der Art der Winkel, mit der Anzahl 

der Figuren und mit der Art derſelben, wenigſtens dann 

und wann, als Abwechslung, eine Stelle finden. Will 

man dem Ganzen großes Leben geben, ſo wird man wohl— 

thun, bey Zeiten bey ein und derſelben Uebung dieſe Dar— 

ſtellungsarten anzuwenden, um dem Schüler irgend ein 

wichtiges Formverhaͤltniß geläufig und geiſtig anſchaulich 

zu machen. Zur Erreichung dieſes Endzweckes wird fer— 

ner noch ſehr zweckmaͤßig ſeyn, wenn der Lehrer allenfalls 

am Ende der Stunde einem Schuͤler auftraͤgt, er moͤchte 

bis morgen alle die heute aufgefundenen Verbindungen 

und Veraͤnderungen auf eine Tabelle bringen, und dieſelbe 

dann in der kuͤnftigen Stunde ſeinen Mitſchuͤlern vorlegen. 

Wenn der Schuͤler auch nicht alle Faͤlle auffinden 

ſollte, ſo kann der Lehrer ſicher ſeyn, daß ſeine Mitſchuͤler 

dieſes gewiß bald bemerken und das Fehlende ergänzen wers 
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den. Es verſteht ſich, daß der Lehrer ſehr zweckmaͤßig 

handeln wird, wenn er nicht immer den geuͤbteſten ſeiner 

Schuͤler zu einer ſolchen Arbeit auffordert, ſondern eben ſo 

oft einen feiner ſchwaͤchern und ungeuͤbtern hiezu aufmunz 

tert; wuͤnſchen aber mehrere von ihnen dieſes zu thun, ſo 

hat auch dieſes ſein Gutes, und darf nicht unbenutzt ge— 

laſſen werden. Doch wird der Fortgang ſeiner Schule noch 

mehr befoͤrdert, wenn er jedem ſeiner Schuͤler, der frey 

ſo zu arbeiten wuͤnſcht, eine eigene Aufgabe fuͤr den oben 

naͤher bezeichneten Endzweck giebt. 

Wer uͤber dieſe und aͤhnliche Punkte noch mehr Anlei— 

tung wuͤnſcht, der darf das, was ich in der Zahlenlehre 

dießfalls weitlaͤufig aus einander ſetzte, nur auf die Form— 

lehre anzuwenden ſuchen. 

Da ſich an dieſe Uebungen ſehr leicht die Bildung des 

Vorſtellungsvermoͤgens knuͤpft; ſo muͤſſen ſie vom Lehrer 

auch unter dieſem Geſichtspunkt noch beſonders in's Auge 

gefaßt werden; z. B. der Lehrer ſagt zu feinen Schülern, 

ſie moͤchten dieſe Verbindung recht anſehen, dieſelbe recht 

auffaſſen, und ſie morgen oder uͤbermorgen, ohne irgend 

eine Unterbrechung, wieder darſtellen. Sind ſie im Stan— 

de, dieſes zu thun, ſo fordert er ſie nach dieſer Zeit noch 

einmal auf, dieſe Verbindung ſo feſt in's Auge zu faſſen, 

daß ſie dieſelbe nach acht oder 14 Tagen und auch noch 

nach laͤngerer Zeit ohne Anſtand darzuſtellen faͤhig ſind. 

Zur Ausbildung des Vorſtellungsvermoͤgens muͤſſen natuͤr— 

lich nur die wichtigern und weſentlichern Formen benutzt 

werden. Es iſt aber nicht darum zu thun, den Schuͤler ſo 

zu fuͤhren, daß er dieſe Formen nur wiſſe; ſondern, daß 
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er ſich dieſelben leicht vorzuftellen fähig und fie darftellen 
zu koͤnnen im Stande ſey. Je mehr dieſe Faͤhigkeit befoͤr— 

dert wird, deſto mehr und vollkommner wird der Zweck, 

den man durch dieſelbe erreichen ſoll, auch wirklich erreicht 

werden. Hier muß der Lehrer ſehr wachſam ſeyn, daß 

die Uebungen nicht in mechaniſche Gedaͤchtnißfertigkeiten 

ausarten. 

Um ihn aber mit allen Vortheilen, die er bey der 

Einuͤbung dieſes Unterrichtsfaches ruͤckſichtlich feiner Schuͤ— 

ler benutzen kaun, in volle Kenntniß zu ſetzen, werden 

folgende Bemerkungen nicht ganz unentbehrlich. Der 

Schüler muß, wie bey der Zahlenlehre, angehalten wer— 

den, das, was er auf ſeiner Schiefertafel aufzufinden im 

Stande iſt, auch richtig auszuſprechen. Der muͤndliche 

Ausdruck muß ihm ſo gelaͤufig werden, wie die Anſchauung 

und geiſtige Thaͤtigkeit ihm durch die Uebungen habituel 

geworden ſind. 

Soll dieſes vollkommen erreicht werden, ſo iſt es von 

der hoͤchſten Wichtigkeit, daß alles, was ich bey der Zah— 

lenlehre dießfalls aufgeſtellt, auch hier in der hoͤchſten 

Ausdehnung ſeine Anwendung finde, und folglich, ſo 

wie eine Reihenfolge vom Schuͤler aufgefunden worden 

iſt, muß er angehalten werden, auszuſprechen, was er 

dießfalls gethan und aufgefunden hat, und zwar ſo, daß 

bald ein Theil der Schuͤler zuſammen ſpricht, bald wieder 

ein anderer Theil und ebenfalls bald die Staͤrkern, bald 

die Schwaͤchern dieſe Sprachuͤbungen abwechſelnd betrei— 

ben. Dieſes darf und ſoll ſo lange fortgeſetzt werden, bis 

ein hoͤherer Grad von Fertigkeiten wirklich in der Mehrzahl 
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der Zoͤglinge erzeugt worden iſt. Will der Lehrer alles 

benutzen, was die Kunſt dießfalls darbietet, ſo iſt folgen— 

des Erleichterungsmittel nicht als unweſentlich anzuſehen. 

So wie einer ſeiner Schuͤler die verſchiedenen Formen, 

die unter gewiſſen Bedingungen moͤglich find, erſchoͤpft 

hat, wird der Schüler alle feine aufgefundenen Fälle ſo— 

gleich auf die große Wandtafel des Lehrers darſtellen. 

Auch iſt in der dießfaͤlligen Darſtellung der Formen durch 

den Schuͤler als Abwechslung nicht weniger zu empfehlen, 

daß fo wie einer derſelben die gegebenen Aufgaben gelöst 

hat, er ſie ſogleich auf der Tafel des Lehrers darſtellt; da— 

mit alle ſeine Mitſchuͤler ſehen, was er fuͤr Veraͤnderungen 

von Formen in der kurzen Zeit zu finden im Stande gewe— 

ſen ſey. Hiezu kann er den ſchwaͤchſten wie den ſtaͤrkſten 

ſeiner Schuͤler benutzen. Nicht weniger rathſam iſt es, 

einen Schuͤler hinzuſtellen und ihn nur das auf die Tafel 

des Lehrers zeichnen zu laſſen, was ihm ſeine Schuͤler zu 

dieſem Endzweck dictiren. Wichtiger aber als dieſe Dar— 

ſtellungsweiſe iſt noch folgendes: 

So wie der Schuͤler im Darſtellen der verſchiedenen 

Formen ſich einen gewiſſen Grad von Fertigkeit erworben 

hat, wird nothwendig, daß er angehalten werde, ſich im 

Kopf vorzuſtellen, was er auf ſeiner Schiefertafel noch nie 

in der Wirklichkeit ausgefuͤhrt hat. Aufgaben ſo aufge— 

fuͤhrt noͤthigen ihn, ſeine innere Vorſtellungskraft mit ſei— 

nem aͤußern Darſtellungsvermoͤgen in Einklang zu bringen, 

und ſich innerlich vollkommen gelaͤufig zu machen, was 

aͤußerlich darzuſtellen moͤglich iſt. 

Wer aber dießfalls weitere Anleitung und Handbie— 

tung 
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tung wuͤnſcht, den bitte ich, das, was ich über die Zah— 
lenlehre aufgeſtellt, noch mehr und naͤher zu Rathe zu 

ziehen. 

Ich ſetze die Uebungen der Formenlehre weiter fort 

und laſſe die krumme Linie unmittelbar auf die gerade fol— 

gen und werde mich in der Darlegung der letztern weit kuͤr— 

zer faſſen, als dieſes bey den geraden Linien der Fall war, 

indem alle Uebungen und Reihenfolgen, die bey ihr ſtatt 

gefunden, auch hier ihre volle Anwendung finden. Sie 

kann dießfalls als Norm dienen. Wer dieſes aber ausge— 

dehnter wuͤnſchen mag, den darf ich daher mit Recht auf 

die gerade Linie verweiſen, um die daſelbſt aufgeſtellten 

Uebungen nur auf die krummen Linien zu übertragen. 

Dieſes findet auch in Ruͤckſicht auf die Ausfuͤhrung der 

hierin zu befolgenden Grundſaͤtze allgemein ſtatt. 

Der Lehrer traͤgt ſeinen Schuͤlern auf, er ſoll auf ſei— 

ner Schiefertafel eine krumme Linie machen ) und aufſu— 

chen, was er an ihr bemerke. Er wird etwa folgendes 

anzugeben wiſſen: jede krumme Linie hat zwey verſchiedene 

Seiten, eine hohle und eine erhabene; iſt die krumme Linie 

ein Kreis, ſo ſchließt ſie einen Raum ein, den man ein Rund 

nennt. Iſt ſie aber nur ein Theil von einem Kreis, ſo 

hat ſie, wie die gerade Linie, zwey Enden. Man kann 

den Kreis an einem oder an zwey feiner Enden verlängerm; 

) Es geht aus dem, was das haͤusliche Leben am Kinde thun 

ſoll, hervor, daß die krumme Linie, die es zu dieſem End— 

zwecke benutzt, ein Kreis oder ein Theil deſſelben, ein Bo— 

gen, ſeyn muß. 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 5 
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bis er mit dem andern Ende zuſammentrifft, und nur ei— 

nen Kreis bildet. Auch kann man die krumme Linie ver- 
kuͤrzern, und dieſes ſo lange fortſetzen, bis ſie wieder auf⸗ 

hört zu ſeyn. Eben fo wird er finden, daß man fie in ei— 

nen, in zwey und in mehrere Theile theilen koͤnne. 

Auf zwey und mehrere krumme Linien dieſes auszu— 

dehnen, wird es einerſeits nicht nothwendig werden, ans 

derſeits aber kann die gerade Linie als Norm hier ganz be— 

nuͤtzt werden. 

Bey den geraden Linien wurde vorausgeſetzt, daß der 

Schuͤler die gleich- und ungleichlaufenden Linien, und die— 

jenigen in einer Richtung kenne, alſo kann dieſes auch hier 

angenommen werden. Er fordert jetzt den Schuͤler auf, 

anzugeben, was die gleich- und ungleichlaufenden und die 

Linien in einer Richtung fuͤr Eigenſchaften haben. 

Der Schuͤler wird finden, die gleichlaufenden Linien 

ſeyen uͤberall gleich weit von einander entfernt, und koͤn— 

nen nie zuſammentreffen. Die ungleichlaufenden krummen 

Linien hingegen ſeyen nicht uͤberall gleich weit von einander 

entfernt und konnen zuſammentreffen. Krumme Linien, 

die ſich in einer Richtung befinden, bilden bey hinlaͤnglicher 

Fortſetzung immer wieder einen Kreis. Eine weitere Aus— 

fuͤhrung hievon iſt bey den geraden Linien zu finden. 

Lehrer. Unterſucht auf euern Schiefertafeln, wie 

viele von drey krummen Linien gleich- und ungleichlaufend 

und wie viele in einer Richtung ſeyn konnen. — So 

wird dieſes bis zu 4 und 5 krummen Linien fortgeſetzt. Die 

gerade Linie kann, da es nichts neues giebt, hier vollkom— 

men als Norm dienen. 
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Wird der Schüler mit großer Leichtigkeit alle Falle, 

die bey den geraden Linien aufgeftellt worden find, zu fin— 

den im Stande ſeyn; fo wird er dieſes mit eben fo großer 

Leichtigkeit auch auf die krummen anwenden, Zund es iſt 

ſogar nicht mehr nothwendig, dieſe Uebungen auf die 

krummlinichten Formen unter dieſem Geſichtspunkt zu 

uͤbertragen. Die ungleichlaufend krummen Linien koͤnnen 

ſich, wie wir oben geſehen haben, auch wie die geraden Li— 

nien vereinigen. 

Unterſucht, in wie viel Punkten ſich 2, 3, 4 rc. krum⸗ 

me Linien vereinigen koͤnnen. 

Fuͤr zwey krumme Linien werden die Schuͤler keinen, 

einen oder 2 Vereinigungspunkte finden. 

Fuͤr 3 Linien aber keinen 1, 2, 3, 4, 5, 6 Punkte. 

Fuͤr 4 Linien keinen, 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 

10, 11 oder 12 Punkte. 

Aus dieſer Unterſuchung geht hervor, daß die krum— 

men Linien immer doppelt ſo viel Vereinigungspunkte bil— 

den, als eine eben ſo große Anzahl gerader Linien. 

Nachdem der Schuͤler dieſes auf ſeiner Schiefertafel 

wird dargeſtellt haben, kann dieſe Uebung durch einzelne 
Fragen, die ich dieſem noch beyfuͤge, beſchloſſen werden. 

Wie viele Linien koͤnnen in 2 Punkten vereinigt 

werden? 

Antwort: von Aan ſo viel man will. 

Es ſind krumme Linien in 5 Punkten vereinigt wor— 

den; nun fragt man, wie viele Linien es ſeyen? 

Antwort: von 3 an ſo viel man will. 

In wie viel Punkte koͤnnen 3 krumme Linien vereinigt 
i 5 
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werden? Welches iſt die größte und welches die kleinſte 

Anzahl von Vereinigungspunkten? Man verbindet 2 gleich- 

laufende und eine ungleichlaufende krumme Linie in der 

hoͤchſten Anzahl Punkte; es fragt ſich, wie viele Punkte 

es ſeyen? 

Antwort: in 4 Punkten; denn jede krumme Linie 

kann von einer andern krummen nur einmal durchſchnitten 

werden. 

Welches iſt die hoͤchſte Anzahl Vereinigungspunkte 

von 2 mal 2 gleichlaufenden krummen Linien? 

Antwort: acht. 

Will man dieſe Uebung weiter ausführen, fo kann 

das, was ich dießfalls fuͤr die geraden Linien aufgeſtellt 

habe, auch hier als anwendbarer Stoff angeſehen und be⸗ 

handelt werden. 

Man ſchreitet weiter und laͤßt den Schuͤler unterſu— 

chen, wie oft auch die krummen Linien durch die Verei— 

nigungspunkte gehen koͤnnen, und ſtellt folgende Reihen— 

folgen auf: 

Wenn ſich zwey, drey ꝛc. krumme Linien vereinigen, 

wie oft koͤnnen ſie durch die Vereinigungspunkte gehen? 

Stelle dieſes zuerſt auf deiner Schiefertafel dar. Der 

Schuͤler wird finden: 

Bey 2 krummen Linien koͤnnen ſie keinmal durch die 

Vereinigungspunkte gehen, oder eine ein mal und die an— 

dere 2 mal, oder beyde 2 mal. Bey 3 Linien wird er 

weiter finden, daß es von dem Durchgehen einer Linie 

durch den Vereinigungspunkt bis zum Durchgehen einer 
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jeden Linie durch drey Vereinigungspunkte ohne Ausnah- 

me fortgeſetzt werden koͤnne. 

Dieſe Uebung iſt ſchon bey den geraden Linien als 

etwas Unweſentlichers angenommen worden; daher darf 

ſie aus doppelten Gruͤnden nicht weit ausgedehnt werden. 

Ich uͤberlaſſe ihre Fortſetzung dem Lehrer und ſchreite zu 

folgenden Unterſuchungen. 

Wie viele Enden der Linien koͤnnen in und wie viele 

außer den Vereinigungspunkten liegen? Seht auf euern 

Schiefertafeln, wie viele Enden in den Vereinigungspunk— 

ten von 2, 3, 4 krummen Linien liegen koͤnnen? Hernach 

wie viele Enden ſich außer denſelben befinden. 

Bey 2 Linien werden die Schüler finden, daß kein, 

1, 2, 3 oder alle 4 Enden in den Vereinigungspunkten lies 

gen. Außer derſelben wird das naͤmliche ſtatt finden. 

Haben die Schuͤler dieſes auf der Schiefertafel durch— 

gefuͤhrt, ſo moͤgen folgende einzelne Fragen hier noch eine 

Stelle finden. 

Wenn 2 krumme Linien ſich fo vereinigen, daß keines 

ihrer Enden in den Vereinigungspunkten liegt, wie viel be— 

finden ſich außer denſelben? 

Antwort: keins, oder 1, 2, 3 oder 4. Soll kein 

Ende außer und keins in dem Vereinigungspunkt liegen, 

ſo muͤſſen es Kreiſe ſeyn. 

Wie viele Enden koͤnnen bey 3 krummen Linien hoͤch— 

ſtens außer den Vereinigungspunkten liegen? Wie viele 

hoͤchſtens in denfelben?. Kann man 3 krumme Linien fo 

verbinden, daß 3 Enden in und 3 außer denſelben liegen? 
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Von der Anzahl der Winkel. 

Unterſucht, wie viele Winkel man mit 2, 3 und 4 

krummen Linien machen koͤnne. 

Auch hier koͤnnte man den Schuͤler dieſes zuerſt in 

einem, dann in 2, 3 Punkten u. ſ. w. unterſuchen laſſen, 

wie es bey den geraden Linien geſchehen iſt; da aber ein 

hoͤherer Grad von Kraft und Fertigkeit in ihm auf dieſer 

Stufe ſich wirklich entwickelt vorfindet, ſo wird hier dieſe 

Eintheilung und Unterabtheilung nicht mehr nothwendig 

werden. Die Anzahl der Winkel kann daher auf folgende 

Weiſe aufgeſucht werden. 

Mit zwey krummen Linien konnen 1, 2, 3, 4, 5, 6, 

7 und 8 Winkel gemacht werden. Mit 3 krummen Linien 

2, 3, Au. ſ. w. bis 24 jede Anzahl, nur keine 23. Mit 

4 krummen Linien aber von 3 bis zu 48 Winkeln jede An⸗ 

zahl, nur ſind keine 47 moͤglich. . 

Mit 4 Linien alle Fälle erfhopfen zu wollen wird 

nicht mehr nothwendig, wenn dieſes mit 3 Linien wirklich 

ausgeführt worden iſt. Will aber der Lehrer den Schüler 

noch in einigen der wichtigern und ſchwereren Verbindun— 

gen uͤben, ſo darf ihm nur aufgetragen werden, ohne die 

Reihenfolge aufzuſuchen, gleich auf einmal 10, 30, 36, 

40, 43 ꝛc. Winkel zu machen. Einige einzelne Fragen 

werden hier nicht entbehrlich werden. 

Wie viele Winkel kann man mit 2 krummen Linien 

hoͤchſtens machen? ö 

Antwort: acht. 

Welches iſt aber die hoͤchſte Anzahl in einem Punkt? 

Wie viele Winkel kann man mit 4 krummen Linien in eis 
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nem Punkt hoͤchſtens machen? Man hat drey Winkel ge— 

macht; es fragt ſich, mit wie viel Linien ſie gebildet wor— 
den ſeyen? 

Antwort: mit 2, 3 oder 4 Linien. 

Wie viele krumme Linien werden erfordert, um 5 

Winkel zu bilden? Wie Hiele Winkel kann man mit 3 

krummen Linien mehr machen als mit 22 

Antwort: 16 Winkel. 

Welches iſt die geringſte und welches die hoͤchſte Anz 

zahl Winkel, die durch 4 krumme Linien in 5 Punkten ge— 

bildet werden kann? Welches iſt die geringſte Anzahl 

Winkel, die mit 3 Linien in 1, 2, 3, 4, 5 und 6 Punkten 

gemacht werden kann? 

Antwort: in einem Punkt 2, in 2 Punkten 2, in 

3 Punkten 3, in 4 Punkten 6 (S. Zchg. 45.), in 5 Punk: 

ten 10 (S. Zchg. 46.), und in 6 Punkten 14 Winkel. 

Welches iſt die hoͤchſte Anzahl Winkel, die mit 3 Li— 

nien in 1, 2, 3, 4, 5 und 6 Punkten gemacht werden 

koͤnnen? a 

Antwort: in 1 Punkt 6, in 2 Punkten 12 (Siehe 

Zchg. 4/.), in 3 Punkten 14 (S. Zchg. 48.), in 4 Punk: 

ten 18, in 5 Punkten 20 und in 6 Punkten 24 Winkel. 

Wenn 2 krumme Linien 8 Winkel bilden, und man 

eine durhſtreicht; wie viel Winkel fallen dadurch weg? 

Antwort: alle 8 Winkel. 

Ha man aber 4 krumme Linien fo verbunden, daß 

ſie die hichſte Anzahl Winkel bilden, und wird eine von 
den 4 Linen ausgelöfcht; fo fragt es ſich, wie viele Wins 

kel wegfalen werden? 
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Antwort. 24 Winkel. 

Welche Winkel kann man bey 2 krummen Linien, 

von der geringſten bis zur hoͤchſten Anzahl, nicht machen? 

Antwort. Außer 7 koͤnnen alle gemacht werden. 

Wie viele Winkel kann man mit 2 und 2 gleichlau— 

fenden krummen Linien hoͤchſtens, und wie viele wenig— 

ſtens machen? (Verſteht ſich, daß alle Linien auch fuͤr 

die geringſte Anzahl vereinigt werden muͤſſen.) 

Antwort. Fuͤr die hoͤchſte Zahl 32 und fuͤr die 

geringſte 2. (S. Zchg. 49.) g 

Wenn man mit 2 krummen Linien 2 Winkel macht; 

liegen die Ende der Linien in oder außerhalb der Vereini— 

gungspunkte? 

Antwort. Sie konnen in den Vereinigungspunk— 

ten liegen und auch außer denſelben; die Linien koͤnnen 

aber auch ſo gezogen werden, daß keines ihrer Enden zu 

finden iſt. 

Weil dieſer Geſichtspunkt ſehr wichtig iſt, ſo mag 

zur weitern Ausfuͤhrung der Stoff bey den geraden Linien 

uͤber dieſe Uebung nachgeſehen werden. 

Wie viele Ecken kann man mit 2, 3, 4, 5 ꝛc. krum⸗ 

men Linien machen. 

Die Schuͤler werden finden, daß man mit 2 krimmen 

Linien entweder keinen, 1 oder 2 Ecken machen koͤnne. 

Mit 3 Linien keinen, 1, 2 oder 3. 

Da dieſer Geſichtspunkt keine große Mannigfaltigkeit 

der Formen erzeugt, ſo wird er hier auch nicht witlaͤufig 

ausgefuͤhrt. Als weiterer Leitfaden kann das, was bey 

den geraden Linien aufgeftellt iſt, dienen, 
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Von den Arten der Winkel. 

Die Zahlen, erhabenen und gemiſchten Winkel kennt 

der Schuͤler durch das, was in dem haͤuslichen Leben in 

ihm entwickelt worden iſt. Noch giebt es eine Art ge— 

miſchter Winkel, deren Linienvereinigung nicht durch Win— 

kel und Ecken bezeichnet wird, die deswegen einen etwas 

undeutlichen Winkel bilden. (S. Zchg. 50.) Einen fol; 

chen Winkel nennt man einen undeutlich gemiſchten Win— 

kel. In letzter Verbindung von 2 krummen Linien finden 

ſich 2 undeutlich gemiſchte Winkel. 
Geſtuͤtzt auf die Kenntniß der krummlinichten Winkel 

läßt man den Schüler unterſuchen, was für 2 Winkel mit 

2 krummen Linien gebildet werden koͤnnen. 

Er wird finden: entweder 2 hohle (ſ. Zchg. 51), 2 

erhabene, (ſ. Zchg. 52), 2gemiſchte (ſ. Zchg. 53), Jundeut— 

lich gemiſchte (ſ. Zchg. 50), oder 1 erhabener und 1 ge— 

miſchter (ſ. Zchg. 54), oder ein hohler und ein gemiſchter 

Winkel. (S. Zchg. 55.) 

So werden 3 Winkel, die durch 2 Linien gebildet 

werden, der Form nach unterſucht, und der Schuͤler wird 

fuͤr dieſe finden, daß entweder 2 hohle und ein gemiſchter, 

oder 2 gemifchte und 1 hohler; oder 2 erhabene und 1 

gemiſchter (ſ. Zchg. 56); oder ein erhabener und 2 ge— 

miſchte Winkel gebildet werden koͤnnen. 

Bey 4 Winkeln, die durch 3 krumme Linien gebil— 

det werden „ wird der Schuͤler entweder 2 gemiſchte, 1 

hohlen und 1 erhabenen, oder 2 gemiſchte und 2 hohle 

(chg. 57), oder 2 gemiſchte und zwey erhabene, oder 

2 erhabene und 2 gemiſchte Winkel finden, 
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So wird diefes zu 5, 6 und 8 Winkel, die mit 

2 krummen Linien gebildet werden, fortgeſetzt; und der 

Schuͤler wird, wenn die ſo eben aufgeſtellten Faͤlle von 

ihm gefunden worden find, auch dieſes ohne die gering— 

ſte Schwierigkeit aufzuſuchen und aufzuſtellen im Stan: 

de ſeyn. | 

Zur Erleichterung hätte man dem Schuler auch 

zuerſt auftragen koͤnnen, alle die Veraͤnderungen, die 

mit 2 krummen Linien diesfalls in einem, hernach in 

2 Punkten gemacht werden koͤnnen, in dieſer Unterab— 

theilung aufzuſuchen. f 

Nachdem aber dieſer Gang in luͤckenloſen Reihen- 

folgen bey den geraden Linien ſtatt gefunden hat, ſo iſt 

dieſe Erleichterung hier kein Beduͤrfniß mehr. Will 

man aber die Arten der Winkel erſchoͤpfend durchfuͤhren, 

ſo ift eine Eintheilung in 1, 2, 3, 4, 5 und 6 Punkten 

nicht ganz entbehrlich; denn die Verbindungsart, ſo wie 

die Verſchiedenheit der Formen iſt zu mannigfaltig. Alle 

dieſe Veraͤnderungen aufſuchen zu wollen, iſt aber nicht 

mehr Beduͤrfniß. Folgende Unterſuchungen werden bey 

3 krummen Linien hinreichend werden. 

Wenn man mit 3 krummen Linien in 1 Punkt die ge— 

ringſte und hoͤchſte Anzahl Winkel macht, was fuͤr Arten 

von Winkel ſind moͤglich. Desgleichen mit 3 Linien in 2 

Punkten und ſo in 4, 5 und 6 Punkten. 

Am wichtigſten find die Erſchoͤpfungen aller Fälle 

bey der geringſten Anzahl in einem, 2 und 3 Punkten; 

vorzuͤglich aber die Veränderungen, welche in 3 Punkten 



75 

gemacht werden koͤnnen. Sehr ſchwierige Verbindungen 

werden jedoch hier keine getroffen. N 

Vier krumme Linien und ſo 5 und 6 in 5 und ſechs 

Punkten zu vereinigen, und die Arten der Winkel aufzu— 

ſuchen, darf aber nie als entbehrlich angeſehen werden. 

Statt dieſes weitlaͤufig auszufuͤhren, werde ich einige 

der weſentlichſten Fragen, die dieſes in ein heiteres Licht 

ſetzen, noch beyfuͤgen. 

Kann man mit 2 krummen Linien in 2 Punkten, 2 

hohle Winkel machen? desgleichen mit 3 Linien in 3 
Punkten 3 hohle; mit 4 Linien in 4 Punkten 4 hohle 

u. ſ. w.? 5 

Antwort. Mit 2 Linien in 2 Punkten, mit 3 in 3, 

mit Lin 4 7c. kann man 2, 3, + ic. hohle Winkel machen. 

(S. Zchg. 51.) 

Die naͤmlichen Fragen kann man auch uͤber die erha— 

benen Winkel aufſtellen, und man wird wieder finden, 

daß mit 2 krummen Linien in 2 Punkten 2 erhabene (f. 

Zchg. 56), mit 3 in 3 Punkten 3 erhabene, mit 4 in 4 

Punkten 4 erhabene Winkel gemacht werden koͤnnen. Mit 

den gemiſchten Winkeln wird er es nur bey 2, 4, 6 ꝛc. 

Punkten finden. (S. Zchg. 53 und 60.) 

In wie viel Punkten kann man undeutlich gemiſchte 

Winkel machen? 

Antwort. In 1, 2:c Punkten (S. Zeichnung 

50 und 61). 

Kann man nur einen undeutlich gemiſchten Winkel 

machen? 

Antwort. Nein, da, wo ſich auf der einen Seite 
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einer befindet, findet auch auf der andern Seite ſtatt des 
Eckes ein zweyter ſtatt. 

Die letzten beyden Zeichnungen konnen zur Verdeut— 
lichung deſſen dienen. 

Welches iſt die höchfte Anzahl erhabener Winkel, die 
mit 2, 3, 4 Linien in einem Punkt gebildet werden? So 
koͤnnen auch wieder Fragen uͤber die hoͤchſte Anzahl ge⸗ 
miſchter und erhabener Winkel gegeben werden? 

Es verſteht ſich, daß dieſe Fragen auch auf mehrere 
Punkte ausgedehnt werden können und ſollen. 

Mit wie viel Linien konnen 3 erhabene Winkel ge- 
macht werden? 

Antwort. Mit 3, 4, 5 und 6 Linien. (S. Zchg. 
62 fuͤr 6 Linien.) Auch dieſe Frage kann auf jede Art 
Winkel ausgedehnt werden. 

Mit wie viel Linien kann man einen hohlen, einen 
erhabenen und einen gemiſchten, desgleichen 2 hohle, 2 
erhabene und 2 gemiſchte Winkel machen? Wie viele Li— 
nien werden wenigſtens erfordert, um 2 hohle, 2 erhabe— 
ne, 2 gemiſchte und 2 undeutlich gemiſchte Winkel zu er⸗ 
halten? Wenn man mit 3 krummen Linien die hoͤchſte 
Anzahl Winkel macht, was fuͤr Arten derſelben giebt es? 

Antwort. 6 hohle, 6 erhabene und 12 gemiſchte 
Winkel. 

Wie bey den geraden Linien die verſchiedenen Ge— 
ſichtspunkte, unter denen dieſe Formen aufgefaßt worden 
ſind, verbunden wurden; ſo wird dieſes auch bey den 
krummen Linien nicht ganz entbehrlich werden. Wenn 
man aber das, was bey der geraden Linie diesfalls aufge⸗ 
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ſtellt worden iſt, zu Rathe zieht, ſo unterliegt es keinem 

Zweifel mehr, daß nicht nur jeder Lehrer, ſondern ſelbſt 

der ſchwaͤchere Schüler im Stande ſeyn wird, dieſes aus- 

zufuͤhren. Ausgedehnter aber als dieſes bey den geraden 

Linien behandelt worden iſt, muß es bey der krummen 

auf keinen Fall geſchehen. 

Von den Arten der Eden. 

Die Ecken werden wie die Winkel benannt; es giebt 

daher hohle, erhabene und gemiſchte Ecken. b 

Unterſucht, was für Ecken mit 2, 3, 4 ꝛc. krummen 

Linien gebildet werden koͤnnen. Bildet man mit zwey 

Linien ein Eck, ſo kann daſſelbe entweder hohl, oder 

erhaben, oder gemiſcht ſeyÿn. Werden aber 2 Ecken ge— 

bildet, ſo koͤnnen dieſelben entweder beyde hohle, oder 

beyde erhabene, oder beyde gemiſchte Ecken ſeyn. (Siehe 

Zchg. 56 für 2 hohle, 51 für 2 erhabene, und 53 für die 

2 gemiſchte Ecken.) 

Mit 2 krummen Linien kann man 1, 2 und 3 Ecken 

bilden, und hier finden auch wieder alle Abaͤnderungen 

ſtatt, die bey 2 Ecken aufgeſtellt worden. Dieſes auch 

auf 4 Linien und 4 Ecken auszudehnen, darf nicht als ganz 

entbehrlich angeſehen und behandelt werden. Die einzel— 

nen Fragen, die ich diesfalls aufſtelle, moͤgen die weitere 

Ausfuͤhrung in Reihenfolgen entbehrlich machen. 

Frage. Wie viele hohle Ecken kann man mit 5 

Linien hoͤchſtens machen? Wie viele erhabene oder wie 

viele gemiſchte mit 4 Linien? Mit wie viel Linien kann 

man 2 hohle Ecken machen? 
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Antwort. Mit 2, 3 oder 4 Linien (S. Zchg 56 

und 62). Verſteht ſich, daß bey der letzten Verbindung 

von den 6 Linien nur 4 gezaͤhlt werden muͤſſen. 

Welches iſt die geringſte Anzahl Linien, mit denen 

man ein hohles, ein erhabenes und ein gemiſchtes Eck 

machen kann? 

Die Durchfuͤhrung der Schenkel bey den krummen 

Linien kann als entbehrlich behandelt werden. Wuͤrde 

aber ein Lehrer die Behandlung dieſer Uebung fuͤr ſeine 

Schuͤler nicht gerne ganz uͤbergehen; ſo kann das, was 

bey den geraden Linien aufgeſtellt worden, als Norm 

dienen. 

Von der Anzahl der geſchloſſenen Raͤume. 

Unterſucht, wie viele Raͤume man mit 1, 2, 3, 4, 

5 ꝛc. krummen Linien ſchließen koͤnne. 

Der Schuͤler wird finden, daß mit einer krummen 

Linie nur ein Raum, mit 2 krummen Linien aber 1, 2, 3, 

4, 5, 6 und Raͤume geſchloſſen werden konnen. Weiter 

als etwa zu 4 oder 5 und hoͤchſtens 6 Linien darf dieſes 

nicht fortgeſetzt werden. 

Mit 2gleichlaufenden Linien konnen wie viele Räume 

geſchloſſen werden? 

Der Schuͤler wird finden 1 oder 2. — 

So laͤßt man ihn unterſuchen, wie viele Raͤume mit 

2 gleichlaufenden und einer ungleichlaufenden Linie, oder 

mit 2 uud 2 gleichlaufenden ꝛc. gebildet werden koͤnnen. 

Noch einige einzelne Fragen hierüber, 
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Wie viele geſchloſſene Figuren koͤnnen mit 2 gleich— 

laufenden und einer ungleichlaufenden Linie hoͤchſtens ge— 

bildet werden? Welches iſt die hoͤchſte Anzahl geſchloſſe— 

ner Figuren, die mit 4 Linien gemacht werden kann? Mit 

wie viel Linien kann man einen Raum ſchließen? 

Antwort. Mit jeder Anzahl krummer Linien. 

Da die Unterſuchung der Anzahl der Figuren ſehr 

weſentlich iſt, ſo kann dieſer Geſichtspunkt mit den bis 

jetzt aufgeſtellten Uebungen der krummen Linien verbunden 

werden. Doch werde ich dieſes nicht ausführen, und 

diesfalls nur auf das verweiſen, was bey den geraden Li— 

nien ſich wirklich ausgefuͤhrt findet. 

Von der Anzahl der Seiten. 

Unterfucht, wie viele Seiten man mit 2, 3 ꝛc. krum⸗ 

men Linien machen kann. 

Der Schuͤler wird finden, mit einer krummen Linie 

koͤnne man nur eine Seite bilden, mit 2 Linien aber 2, 3 

oder 4; mit 3 krummen Linien aber 3, 4, 5, 6, 7 bis 

12 Seiten. 

Unterſucht, wie viele Seiten mit 2 gleichlaufenden 

und einer ungleichlaufenden krummen Linie gemacht werz 

den koͤnnen. 

Noch einige einzelne Fragen hieruͤber. 

Wie viele Seiten kann man mit 4 krummen Linien 

hoͤchſtens bilden? Wenn man die hoͤchſte Anzahl Seiten 

bildet, und eine der 4 Linien durchſtreicht, wie viele Sei⸗ 

ten fallen weg? Wie viele Seiten Fonnen mit zwey gleich 
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laufenden Linien höchftens gebildet werden? Wie viele 

mit 2 gleichlaufenden und einer ungleichlaufenden Linie? 

Wenn 2 Linien 2 Seiten bilden, wie viele Winkel oder 

Ecken befinden ſich dabey? Wie oft gehen die Linien 

durch die Vereinigungspunkte? 1 

Von der Art der geſchloſſenen Figuren. 

Wenn man mit 1, 2, 3, 4 ꝛc. krummen Linien eine, 

2, 3 x. geſchloſſene Figuren bildet, was koͤnnen fie in 

Ruͤckſicht der Anzahl der Ecken fuͤr eine Form haben? 

Mit einer krummen Linie kann man nur ein Rund, 

mit 2 Linien aber 1, 2 und 3 geſchloſſene Raͤume bilden. 

Wird einer derſelben gebildet, ſo iſt es ein Rund, oder 

ein Zweyeck (S. Zchg. 51). Bey 2 Figuren wird er 2 

Rund, oder 2 Zweyecke, oder ein Rund und ein Zweyeck 

(ſ. Zchge 63.), oder ein Rund und ein Rund mit doppelter 

Begraͤnzung (ſ. Zchg. 64) finden. Werden aber 3 Figu— 

ren gebildet, ſo ſind keine andere Formen als 3 Zweyecke 

moͤglich. | 

Auf diefe Weiſe werden alle Veränderungen, die mit 

3 Linien moͤglich find, von dem Schüler aufgefunden. 

Dagegen find folgende Formen für den Schüler etwas 

ſchwerer zu erſchoͤpfen, Zeichnung 65 ift ein Rund, und 

2 Runde mit getrennter Begraͤnzung. Zeichnung 66 ent— 

haͤlt 2 Runde mit einer dreymaligen getrennten Begraͤn— 

zung. Zeichnung 67. hingegen ein Rund und ein Zweyeck 

mit getrennter Begraͤnzung. 

Auf dieſe Weiſe kann bey jeder Figur ihre Form 

wortlich 
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woͤrtlich ausgedruͤckt und auf das Beſtimmteſte bezeichnet 

werden. 0 

Da dieſe Betrachtungsweiſe der Form von Wichtig— 

keit iſt; ſo werden einzelne Fragen in groͤßerer Ausdeh— 

nung als gewoͤhnlich hier nicht entbehrlich werden. 

Wie viele krumme Linien braucht man, um 2 Zwey— 

ecke zu bilden? 

Antwort. 2 oder 3 oder 4. Es dürfen hiezu 

aber keine Linien genommen werden, die zur Bildung der 

beyden Zweyecke nichts beytragen. Seht fuͤr 4 Linien 

Zeichnung 68. 

Wie viele Linien ſind zur Bildung von zwey Drey— 

ecken nothwendig? 

Ant wort. Vonz bis zu 6 Linien kann man dieſe 

Figuren mit jeder Anzahl Linien bilden. (Für 3 Linien 

ſeht Zchg. 45. und fuͤr 6 Linien Zchg. 68.) 

Aehnliche Fragen koͤnnen auf mehrere Vierecke, 

Fuͤnfecke ꝛc. ausgedehnt werden. | 

Wie viel Linien werden erfordert, um ein Rund 

und ein Viereck zu bilden? Welches iſt die geringſte und 

welches iſt die hoͤchſte Anzahl Linien. Macht man mit 3 

krummen Linien 2 geſchloſſene Figuren, die beyde eine 

gleiche Form haben ſollen, ſo fragt es ſich, was dieſes 

fuͤr geſchloſſene Raͤume ſeyen? Kann man auch krumm— 

linichte Parallelogramme bilden? 

Wie viele koͤnnen mit 2 Paar gleichlaufenden Linien 

gemacht werden? 

Antwort. Zwey. a 

Was haben die andern geſchloſſenen Raͤume, die 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 6 
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gleichzeitig mit dieſen zwey Parallelogrammen gebildet 

werden, fuͤr eine Form? 

Antwort. Es ſind Paralleltrapeze, Zweyecke ꝛc. 

Wie viel Linien werden erfordert, um ein Viereck 

mit einer getrennten Begraͤnzung zu erhalten? 

Antwort. 4. (S. Zchg. 69.) 

Wie viel zu einem Fuͤnfeck? 

Antwort. 5. Hiezu bedarf es ein Dreyeck und 

ein Zweyeck in demſelben oder auch umgekehrt. 

Wie viele Linien werden erfordert, um ein Sechseck 

mit getrennter Begraͤnzung zu erhalten? 

Antwort. 6 Linien. Dieſe Form kann durch 2 

Dreyecke, oder durch ein Viereck und ein Dreyeck in dem— 

ſelben gebildet werden. 

Wie viele Linien werden aber erfordert, um ein 

Sechseck mit mehrfacher getrennter Begraͤnzung zu er— 

halten? g 

Antwort. 6 Linien. (S. Zchg. 70.) 

Wenn man die höchſte Anzahl geſchloſſener Raͤume 

bildet, ſo fragt es ſich, von wie vielerley Arten dieſelbe 

ſeyen? Wie viele Linien werden wenigſtens erfordert, 

um ein Rund, ein Zweyeck, ein Dreyeck, ein Viereck ꝛc. 

zu bilden. 

Von der Art der geſchloſſenen Figuren in Hin⸗ 

ſicht der Winkel. 

Unterſucht, was fuͤr ein Zweyeck mit 2 krummen Li— 

nien, wenn man auf die Arten der Winkel Ruͤckſicht 

nimmt, gebildet werden koͤnne. 
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Der Schuͤler wird finden: er könne ein Zweyeck mit 

2 hohlen, oder eins mit 2 erhabenen, oder eins mit 2 ge— 

miſchten Winkeln machen. Das erſte nennt man ein 

hohlwinklichtes, das zweyte ein erhaben winklichtes, und 

das dritte ein gemiſcht winklichtes Zweyeck. 

So laͤßt man den Schuͤler hinwieder die zwey Zwey— 

ecke, wie auch die 3 Zweyecke, welche mit 2 Linien gebil— 

det werden können, unterſuchen. Eben fo wichtig iſt es, 

die Dreyecke, Vierecke, Fuͤnfecke ꝛc. diesfalls der gleichen 

Unterſuchung zu unterwerfen. 

Ein Dreyeck, welches 3 erhabene Winkel hat, nennt 

man ein erhaben winklichtes Dreyeck. (S. Zchg. 71 und 

72.) Das eine mit innern, das andere aber mit aͤußern 

Winkeln. Zeichnung 73. ſtellt das hohlwinklichte Dreyeck 

dar. Alle andern ſind gemiſchte Dreyecke und unterſchei— 

den ſich nur dadurch von einander, daß das eine mehr 

hohle oder erhabene oder gemiſchte Winkel haͤlt, als das 

andere, und zwar wieder in und außer dem Dreyeck. 

Zeichnung 74. bildet ein Dreyeck mit einem undeutlich 

gemiſchten Winkel. 

Alle dieſe Formeneintheilungen finden auch bey den 

Vierecken volle Anwendung. So giebt es wieder erhaben 

winklichte Vierecke, deren Winkel in und außer denſelben 

liegen. Hohlwinklichte, deren Winkel ſich aber immer 

in den Vierecken befinden. Zeichnung 60 ſtellt das ge— 

miſcht winklichte Viereck dar. Zeichnung 75 bildet ein 

Viereck mit undeutlich gemiſchten Winkeln. 

Wendet man hier das gleich- und ungleichlaufend— 

ſeyn der Linien an; ſo findet man wieder Parallelogram— 

6 * 
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me, Paralleltrapeze und Trapeze mit den oben angegebe— 

nen Winkeln. Eine noch umſtaͤndlichere Darlegung dieſer 

Form befindet ſich bey den geraden Linien. Ich darf alſo 

diesfalls nur dahin verweiſen. 5 

Nach dieſer Norm muͤſſen auch die Fuͤnfecke, Sechs— 

ecke ꝛc. vom Schuͤler unterſucht werden. Verſteht ſich, 

daß hier nicht alle Veraͤnderungen aufgeſucht werden 

muͤſſen; man darf ſich desnahen auf einige der weſentlich— 

ſten beſchraͤnken; z. B. bey den Fuͤnf-„ Sechs-, Sie: 

ben⸗, Achtecken muß unterſucht werden, ob dieſe Verbin 

dungen immer mit einerley Winkeln gemacht werden koͤn— 

nen, ob die Winkel in oder außerhalb der Figur liegen ꝛc., 

wie viele undeutlich gemiſchte Winkel bey den einen oder 

andern Vierecken gemacht werden koͤnnen ꝛc. 

Einzelne Fragen hieruͤber moͤgen das allenfalls noch 

Mangelnde ergaͤnzen. 

Kann man ein hohlwinklichtes Zwey-,„Drey-, Vier-, 

Sieben-, Achteck ꝛc. machen? Können die naͤmlichen 

Figuren auch mit den erhabenen, mit den gemiſchteu und 

mit den undeutlich gemiſchten Winkeln gebildet werden? 

Koͤnnen die oben angegebenen Vierecke durch innere und 

auch durch aͤußere Winkel gemacht werden? Was haben 

die Vierecke mit getrennter Begraͤnzung fuͤr Winkel? 

Dieſe Fragen duͤrfen auf das Fuͤnfeck, Sechseck ꝛc. mit 

ein⸗ und vielfach getrennter Begraͤnzung ausgedehnt 

werden. Auch kann der Lehrer ſehr verwickelte Vielecke 

auf ſeiner Tafel mit krummen Linien darſtellen, und die 

Schuͤler beſtimmen laſſen, was es fuͤr ein Viereck ſey, 
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wie viele Winkel ſich von der einen oder andern in dieſer 

Begraͤnzung befinden. 

Gebildete krummlinichte Figuren zu theilen. 

In was fuͤr Formen kann ein Zweyeck durch eine 

krumme Linie zerlegt werden? Dasſelbe kann hernach mit 

2 krummen Linien wenigſtens in den wichtigern Formen 

im Zweyeck fortgeſetzt werden. Verſteht ſich, daß dieſes 

auch auf Dreyecke, Vierecke ꝛc. ausgedehnt werden muß. 

Einige einzelne Fragen werden dieſes in ein noch hei— 

terers Licht ſetzen. 

Kann man mit einer krummen Linie jedes Zweyeck in 

zwey andere Zweyecke zerlegen? Auch in 2 Dreyecke? 

Und eben ſo in Raͤume mit getrennter Begraͤnzung? In 

was fuͤr Raͤume mit getrennter Begraͤnzung kann es ge— 

theilt werden? 

Die gleichen Fragen koͤnnen auch auf das Dreyeck, 

Viereck ꝛc. ausgedehnt werden. 

In was fuͤr Raͤume kann man ein krummlinichtes 

Parallelogramm mit einer krummen Linie zerlegen? 

Wie bey den geraden Linien, ſo koͤnnen auch hier die 

gebildeten Formen in Ruͤckſicht des gleich = und ungleich— 

laufend-ſeyns noch zuſammengeſtellt werden. 

Ein Paar einzelne Fragen werden diesfalls hin— 

reichen. 

Werden die Schenkel der Winkel, die aus krummen 

Linien gebildet find, gleich- und ungleichlaufend unterei— 

nander ſeyn? Können die Schenkel aller Arten von 

Winkeln gleichlaufend gemacht werden? 
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Die gleichen Fragen dürfen aber auch aufdas Zweyeck, 

Dreyeck, Viereck ꝛc. angewandt werden. 

Wenn die Seiten eines Vierecks mit den Seiten eines 

andern gleichlaufend ſind, liegt ein Viereck im andern, 

oder konnen ſie neben oder unter einander liegen? Koͤn— 

nen Fuͤnfecke, die alle untereinander gleichlaufende Seiten 

haben, ſo viel man will gebildet werden? Sind die Sei— 

ten eines Vierecks niemals mit denen eines Dreyecks gleich— 

laufend? Wie viele Seiten koͤnnen in dieſen Figuren un— 

tereinander gleichlaufend gemacht werden? Man hat 2 

geſchloſſene Raͤume, die 2 mal 2 gleichlaufende Seiten 

haben; es fragt ſich, was dieſes fuͤr Figuren ſeyen. 

So wie man bey den geraden Linien gebildete For⸗ 

men mit einander verbunden hat; ſo ſoll dieſes auch bey 

den krummen Linien geſchehen. Doch wird es nicht in 

dem Umfange, wie dieſes bey den krummen Linien durch— 

gefuͤhrt worden iſt, nothwendig werden. Das Aufge⸗ 

ſtellte bey der geraden Linie mag mit dem, was ich hier 

nur in Kuͤrze angeben werde, fuͤr den Zweck, den ich durch 

dieſe Verbindungen zu erzielen ſuche, vollkommen erreicht 

werden. 

Man laͤßt den Schuͤler unterſuchen, in wie viel Punk— 

ten ſich 2, 3 ꝛc. Winkel, die aus krummen Linien gebildet 

werden, vereinigen koͤnnen. 

Der Schuͤler wird finden, 2 Winkel koͤnnen in 1, 2 

bis zu 8 Punkten mit einander verbunden werden. Siehe 

Zchg. 76. für a den einen, für b den andern Winkel. 

Mit 3 Winkeln muͤſſen aber auf keinen Fall alle Ver— 

aͤnderungen aufgeſucht werden. So giebt man ihm 2, 
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3 u. ſ. w. Zweyecke auf die naͤmliche Weiſe zu unters 

ſuchen. 

Der Schuͤler wird finden, daß 2 en von 1 bis 

8 Punkten wie die der krummlinichten Winkel ſich vereini— 

gen konnen. (chg. 76. dient auch hiefuͤr. 

Mit Dreyecken und Vierecken kann man aber den 

Schuͤler nur einige der wichtigern Formen aufſuchen laſſen. 

Auch in Hinſicht der einzelnen Fragen muß hier die Aus— 

dehnung, welche bey den geraden Linien ſtatt findet, nicht 

ſtatt haben. 

In wie viel Punkten koͤnnen 2 Dreyecke hoͤchſtens 

vereinigt werden? Kann man ſo viele Vierecke in einen 

Punkt vereinigen, als man will? Können auch ein 

Zweyeck, Dreyeck, Vier -, Fuͤufeck ꝛc. in einen Punkt 

vereinigt werden? In wie viel Punkten werden zwey 

krummlinichte Parallelogramme, die 4 und 4 gleichlaufen— 

de Seiten haben, mit einander vereinigt werden koͤnnen? 

Von or Anzahl der Winkel, die durch die Verbin— 

dung gebildeter Figuren entſtehen koͤnnen. 

Unterſucht, wie viele Winkel durch die Verbindung 

von 2 Zweyecken entſtehen koͤnnen. 

Der Schuͤler wird finden, daß von eins bis 32 jede 

Anzahl, nur keine 31, moͤglich werden. Verſteht ſich, 

daß die Winkel, welche die Zweyecke ſelbſt bilden, nicht 

gezaͤhlt werden duͤrfen, um die Anzahl 32 zu erhalten. 

Die gleiche Unterſuchung wird mit 2 Dreyecken, Vier— 

ecken ꝛc., oder mit einem Zweyeck und mit einem Dreyeck, 

oder mit einem Zweyeck und Viereck ſtatt finden. Alle 
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Veränderungen, die möglich find, follen aber in keinem 

Fall auf diefer Stufe aufgeſucht werden. Je weiter der 

Schuͤler vorruͤckt, deſto mehr muß er ſich nur auf wichti⸗ 

gere und ſchwierigere Verbindungen einſchraͤnken. 

Die wichtigern und ſchwierigern Fragen bey den ge— 

raden Linien duͤrfen zur weitern Ausfuͤhrung hier als Leit— 

faden dienen. 

Die Arten der Winkel unterſuchen zu wollen, kann 

in dieſer Verbindungsart ganz uͤbergangen werden. 

Hingegen wird es nicht ganz uͤberfluͤſſig, die Anzahl 

der geſchloſſenen Figuren, die aus dieſen Verbindungen 

hervorgehen, wenigſtens in einigen der wichtigſten Zu— 

ſammenſtellungen aufzuſuchen; z. B. 

Wie viele geſchloſſene Figuren koͤnnen durch die Ver— 

bindung von 2 Zweyecken entſtehen? 

Der Schuͤler wird finden, entweder keine, oder 1, 2, 

3.26; bis zu 9. (S. Zchg. 77. 

Wie viele werden durch 2 Dreyecke, oder durch ein 

Dreyeck und ein Zweyeck ꝛc., oder durch ein Viereck und 

ein Fuͤnfeck gebildet werden? 

Ruͤckſichtlich der einzelnen Fragen und der weitern 

Ausfuͤhrung kann man ſich nach dem richten, was bey 

der geraden Linie aufgeſtellt worden iſt. 

Will man ein paar Fragen uͤber die Anzahl der 

Seiten, die durch ſolche Verbindungen entſtehen und 

gebildet werden koͤnnen; ſo mag auch das, was bey der 

geraden Linie aufgeſtellt worden, fuͤr dieſen Endzweck 

benutzt werden. 

Wichtiger aber als dieſes iſt die Unterſuchung der 
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Figuren, die durch die ee gebildeter Formen 

entſtehen. 

Wenn man zwey Zweyecke ſo verbindet, daß eine 

neue geſchloſſene Figur gebildet wird, fo fragt es ſich, 

was dieſelbe fuͤr eine Form haben koͤnne? 

Werden 2, 3, 4 ıc. Figuren gebildet, fo fragt es 

ſich, was ſie jedesmal fuͤr eine Form haben koͤnnen? 

Werden mit zwey Dreyecken oder mit zwey Vier— 

ecken ꝛc. ein oder zwey oder drey ꝛc. geſchloſſene Raͤume 

gebildet, ſo fragt es ſich, was ſie jedesmal ſuͤr eine 

Form haben? 

Gebildete Figuren in Seiten mit einander 

zu verbinden. 

Unterſucht, in wie viel Seiten zwey und mehrere 

Zweyecke, zwey und mehrere Dreyecke ꝛc. mit einander 

verbunden werden koͤnnen. 

Er wird finden: zwey Zweyecke koͤnnen in einer 

oder zwey Seiten mit einander verbunden werden; zwey 

Dreyecke aber in 1, 2 und 3 Seiten u. ſ. w. Werden 

die Zweyecke in zwey und die Dreyecke in 3 Seiten 

verbunden; ſo giebt es immer wieder nur eine Figur. 

Die weitere Ausfuͤhrung it bey den geraden Linien 

nachzuſehen. 

So wie die geradlinichten Formen in Seiten und 

Punkten gleichzeitig mit einander verbunden worden ſind, 

fo kann und ſoll dieſes auch noch bey den krummlinich— 

ten Formen ſtatt finden. Das bey den geraden Linien 

Ausgefuͤhrte mag hier als Leitfaden dienen. 
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Als Beſchluß giebt man dem Schuͤler wieder, wie 

bey der geraden Linie, eine Form, an der er gleichſam 

alles wiederholt, was er im Gebiet der krummen Linien 

kennen gelernt. Fuͤr dieſen Endzweck mag der Lehrer 

Zchg. 46. auf feine Tafel zeichnen, und fie Folgendes 

darſtellen laſſen. Es iſt eine Verbindung von 3 krum— 

men Linien, die ſich in 5 Punkten vereinigen. Keine 

dieſer Linien iſt mit der andern gleichlaufend. In je— 

dem ihrer Vereinigungspunkte kommen 2 Linien zuſam— 

men. Sie gehen Amal durch dieſe Vereinigungspunkte 

hindurch, und zwar jo, daß eine mal durchgeht, und 

jede der 2 anderen aber einmal. In dieſen 5 Vereini— 

gungspunkten befinden ſich die 6 Ende der krummen 

Linien. Sie bilden mit einander 10 Winkel; davon 

find 4 hohl, 2 erhaben und 4 gemiſcht. Sie bilden 3 

geſchloſſene Raͤume, wovon zwey Dreyecke ſind und ei— 

ner ein Zweyeck. Das Zweyeck iſt gemiſchtwinklicht, 

ein Dreyeck hohlwinklicht und das andere gemiſchtwink— 

licht. Ferner findet man Nebenwinkel, innere und aͤuſ— 

ſere Gegen- und Wechſelwinkel, Scheitelwinkel u. ſ. w. 

Dann zaͤhlt der Schuͤler auf, wie viel Paar von jeder 

Art ſich vorfinden. Man kann dieſe Verbindung von 

Linien auch als 2 Dreyecke und ein Zweyeck anſehen, 

die ſich an 2 Seiten beruͤhren, oder aber als ein Vier— 

eck mit 2 aͤußern Winkeln, welches durch 2 Linien in 

zwey Dreyecke und in ein Zweyeck zerlegt worden iſt. 

Dieſe 3 Linien bilden auch 7 Seiten, eine von dieſen 

Linien bildet drey und zwey Linien, jede zwey Seiten. 

— Alle dieſe Uebungen und Reihenfolgen, die zuerſt 
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mit der geraden und hernach mit der krummen Linie ge— 

trennt aufgeſtellt worden ſind, koͤnnen und ſollen jetzt dem 

Schuͤler auch in gegenſeitiger Verbindung und Kuͤrze vor— 

gefuͤhrt werden. Die Aus fuͤhrlichkeit und Umſtaͤndlich— 

keit, mit welcher dieſes zuerſt mit den geraden und hernach 

mit den krummen Linien wirklich ſtatt gefunden hat, ma— 

chen eine ins Einzelne gehende Darlegung mit geraden und 
krummen Linien vereinigt entbehrlich. Ich darf mich 
dießfalls hier alſo kurz faſſen und nur das auffuͤhren, was 

den geraden und krummen Linien in ihrer Verbindungsart 
mit einander eigenthuͤmlich ift. Zum voraus aber muß ich 
bemerken, daß wer auch immer noch mehr wuͤnſchen mag, 

darf nur in dem, was uͤber die gerade oder uͤber die 
krumme Linie aufgeſtellt worden iſt, nachſehn, und er wird 

hinlaͤnglich Anleitung und Stoff zu allem finden, was er 

ſucht und wuͤnſchen mag. In der Ausführung bey Schü: 

lern muͤſſen die folgenden Uebungen weniger umſtaͤndlich 
behandelt werden als es bey den geraden und hernach bey 

den krummen Linien der Fall iſt. Es wird beynahe unnd— 

thig ſeyn, in Erinnerung zu bringen, daß alle Grundſaͤtze 

und Ausfuͤhrungs- und Erleichterungsmittel, die bey der 
geraden und krummen Linie angegeben worden ſind, auch 
hier ihre volle Anwendung haben. Zu dieſem nehme ich 

an, der Lehrer kenne vollkommen den Gang, den er in die- 
ſem Unterrichtszweig zu befolgen hat, und wiſſe gruͤndlich, 
was ihm als Lehrer dießfalls zu thun obliege. Folglich 
werde ich mich hier nur mit dem befaſſen, was als neu 
in's Auge gefaßt werden muß 
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Von der geraden und krummen Linie vereinigt. 

Eine gerade und eine krumme Linie konnen nie mit ein— 

ander gleichlaufend ſeyn. Giebt man aber mehrere gerade 

und krumme Linien an, ſo koͤnnen ſie, wie wir ſchon geſe— 

hen haben, unter einander gleich- und ungleichlaufend 

ſeyn. Man faͤngt hier gleich damit an und laͤßt den 

Schuͤler unterſuchen, in wie viel Punkten ſich die geraden 

und krummen Linien vereinigen koͤnnen, und er wird fin— 

den, daß ſich eine gerade und eine krumme Linie in 1 oder 

in 2 Punkten vereinigen; 2 gerade und 1 krumme Linie 

aber in 1, 2, 3, 4 und in 5 Punkten; 2 krumme und 1 

gerade hingegen in 1, 2, 3, 4, 5 und in 6 Punkten. Die- 

ſes wird blos bis auf 4, 5 und 6 Linien, von denen im— 

mer einige gerade und die andern krumme Linien ſind, 

ausgedehnt, und der Geſichtspunkt gleich- und ungleich— 

laufende Linien mit einander zu verbinden wird hoͤchſtens 

noch in einigen einzelnen Fragen nothwendig. Die Un— 

terſuchung, ob die graden und krummen Linien durch die 

Vereinigungspunkte gehen und ob die Endpunkte der Linien 

in oder außer dieſen Vereinigungspunkten liegen, darf 

den Schuͤlern jetzt hoͤchſtens nur fluͤchtig angedeutet werden. 

Weſentlich wird jedoch die Unterſuchung der Anzahl der 

Winkel, die mit geraden und krummen Linien gebildet 

werden. 

Der Schuͤler wird auf die gewohnte Weiſe finden, 

daß man mit 1 geraden und mit 1 krummen Linie entwe— 

der 1, 2, 3, 4, 5, 6 oder 8, nur keine 7 Winkel bilden 

könne. Dieſes iſt uͤbrigens mit den geraden und krummen 

Linien uͤbereinſtimmend. Mit 2 geraden und 1 krummen 
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Linie wird man von 2 bis zu 20 Winkeln jede Zahl, 19 

ausgenommen; mit 2 krummen und einer geraden Linie 

hingegen jede Zahl von 2 bis 24, außer 23, bilden koͤn— 

nen. Zwey gleichlaufende gerade und eine krumme Linie, 

oder umgekehrt, zwey gleichlaufende krumme und eine ge— 

rade Linie ſollen nicht uͤbergangen werden. 

Zu einer groͤßeren Anzahl Linien wird der Schuͤler 

dieſes jedoch nicht fortſetzen. Die gleiche Unterſuchung 

findet auch in Hinſicht der Anzahl Ecken, die mit dieſer 

oder jener Anzahl gerader und krummer Linien gebildet 

werden, ſtatt; z. B. mit einer geraden und einer krum— 

men Linie kann man 1 oder 2 Ecken, mit zwey geraden 

und einer krummen hingegen 1, 2 oder 3 Ecken bilden. 

Die Arten der Winkel werden auf die ganz gleiche 

Weiſe, wie bey den geraden Linien, unterſucht werden. 

Man wird aber nur gemiſchtlinicht hohle und gemiſchtli— 

nicht erhabene Winkel finden (Sehet fuͤr die erſte Art Win— 

kel Zeichnung 78; für die 2te aber Zeichnung 79). Bey 

2 Winkeln, die durch eine gerade und eine krumme Linie 

gebildet werden, erhaͤlt man 2 gemiſchtlinichte hohle oder 

2 gemiſchtlinichte erhabene, oder einen gemiſchtlinicht hoh— 

len und einen erhabenen Winkel. Dieſes wird zu 3, 4, 

5, G und 8 Winkeln, welche mit einer geraden und einer 

krummen Linie gebildet werden koͤnnen, fortgeſetzt. Allen— 

falls alle Veraͤnderungen aufzuſuchen, die mit 2 geraden 

und 1 krummen Linie, und umgekehrt, vorgenommen wer— 

den koͤnnen, iſt zweckmaͤßig. Auch die Winkel der gleich— 

laufenden Linien duͤrfen hier nicht uͤbergangen werden. 

Die Arten der Ecken werden der gleichen Unterſuchung 
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unterworfen. Der Schüler wird finden, daß die Ecken, 
welche aus den geraden und krummen Linien gebildet wer— 

den, entweder gemiſchtlinicht erhabene (Seht Zchg. 78.), 

oder gemiſchtlinicht hohle Ecken ſind (Sehet Zchg. 79.). 

Bey den 2 Ecken, die durch eine gerade und eine krumme 

Linie gemacht werden, erhaͤlt man immer nur 2 gemiſcht— 

linicht erhabene Ecken. 

„Mit 2 geraden und einer krummen Linie erhält man 

zu den obigen Ecken noch die, welche nur aus den geraden 

Linien gebildet werden konnen. Bey 2 krummen und ei—⸗ 

ner geraden Linie hingegen erhaͤlt man wieder die obigen 

Ecken mit denen, welche nur durch die krummen Linien 

gebildet werden koͤnnen. Folglich waͤre eine weitere Aus— 

fuͤhrung davon nichts als eine Wiederholung deſſen, was 

der Schüler ſchon weiß. Nicht unweſentlich iſt die Unter— 

ſuchung der Anzahl geſchloſſener Figuren, welche mit gera— 

den und krummen Linien vereinigt gemacht werden koͤn— 

nen; z. B. mit einer geraden und einer krummen Linie 

kann man mit I oder 2 2, mit 2 geraden und einer krummen 

Linie aber 1, 2, 3 oder 4; mit 2 krummen und einer ge— 

raden Linie hingegen 1, 2, 3, 4, 5 und 6 geſchloſſene 

Raͤume bilden. Mit zwey gleichlaufenden geraden und ei— 

ner krummen Linie wird 1, werden 2 oder 3, und umge— 

kehrt mit 2 krummen und 1 geraden Linie 1, 2, 3 oder 4 

geſchloſſene Raͤume gebildet. 

Mit 2 gleichlaufend geraden und 2 gleichlaufenden 

krumme Linien kann man 1, 2, 3, 4, 5, 6 oder 7 Raͤu⸗ 

me ſchließen. Wichtiger aber iſt die Unterſuchung der Ar— 

ten dieſer geſchloſſenen Raͤume. 
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Mit 1 geraden und 1 krummen Linie kann man ein 

Zweyeck und zwar ein gemiſchtlinichtes Zweyeck machen. 

Bey 2 gefchloffenen Raͤumen kann man 2 ſolcher Zwey— 

ecke bilden. Macht man nur ein Rund, ſo dient die ge— 

rade Linie zu keiner geſchloſſenen Figur und gehoͤrt alſo in 

ſo fern nur zu den krummen Linien. 

Bey 2 geraden und 1 krummen Linie kann man bey 

einem geſchloſſenen Raum ein Zweyeck oder ein Dreyeck 

bilden. Bey 2 Räumen oder 2Zweyecken, 2 Dreyecken, 

1 Zweyeck und 1 Dreyeck, oder endlich ein Zweyeck und 

ein Viereck. So wird dieſes zu jeder Anzahl, die man 

mit 3 Linien machen kann, erſchoͤpfend fortgeſetzt. Doch 

hier darf man nicht ſtehn bleiben, ſondern man muß die 

naͤmliche Unterſuchung auch noch auf 4 Linien, und eben fo 

auf 2 gleichlaufende und eine ungleichlaufende, und auf 2 

und 2 gleichlaufende gerade und krumme Linien ausdehnen. 

Nicht weniger nothwendig iſt es, die geſchloſſenen Raͤume 

auch in Hinſicht der Arten der Winkel, durch die ſie gebil— 

det werden, zu unterſuchen. Der Schuͤler wird finden, 

ein Zweyeck, welches durch gerade und krumme Linien ge— 

bildet wird, habe immer 2 gemiſchtlinicht hohle Winkel. 

Ein Dreyeck, das durch 2 gerade und 1 krumme Linie ge— 

bildet wird, hat entweder einen rechten und einen gemifchtz 

linicht hohlen Winkel, oder einen rechten und 2 gemiſchtli— 

nichterhabene Winkel. Das erſte Dreyeck nennt man ein 

gemiſchlinicht hohlwinklichtes, das zweyte ein gemiſchtli— 

nicht erhabenwinklichtes Dreyeck. Bey dieſen Arten von 

Dreyecken kann der durch die geraden Linien gebildete 

ebenfalls ein ſtumpfer oder ein ſpitzer ſeyn. Wenn mit 2 
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krummen und einer geraden Linie ein Dreyeck gebildet 

wird, ſo koͤnnen wieder die naͤmlichen Unterſuchungen ſtatt 

finden, und an die Stelle der rechten, ſpitzen und ſtum— 
pfen Winkel konnen erhabene hohle und gemiſchte tre— 

ten: als ein gemiſchtlinicht hohlwinklichtes Dreyeck (ſiehe 

Zeichnung 80.), ein gemiſchtlinicht erhabenwinklichtes 

Dreyeck (ſiehe Zeichnung 81.), ein gemiſchtlinicht hohl— 

winklichtes Dreyeck (ſiehe Zeichnung 82.) u. ſ. w. Die 

verſchiedenen Vierecke, Fuͤnfecke, Sechsecke aufſuchen zu 

laſſen, darf nicht uͤbergangen werden. 

Man wird bey dieſer Ausfuͤhrung immer wohl thun, 

wenn das, was bey der geraden Linie aufgeſtellt worden, 

nie aus dem Auge gelaſſen wird. Die Aufſuchung der 

Seiten, die mit dieſer oder jener Anzahl gerader und krum— 

mer Linien gebildet werden koͤnnen, muß hier nur ſehr 

kurz behandelt werden. Nicht unwichtig iſt auch noch das 

Theilen dieſer gemiſchtlinichten Formen; z. B. ein ge— 

miſchtlinichtes Zweyeck kann mit einer geraden oder krum— 

men Linie in zwey Dreyecke, in ein Zweyeck und Viereck, 
oder in ein Zweyeck und Dreyeck zerlegt werden. Ein Vier— 

eck, Fuͤnfeck, Sechseck mit mehr und weniger geraden und 

krummen Linien zu theilen, wird nicht uͤbergangen. Alle 

Veraͤnderungen, beſonders bey mehreren Linien und in 

einem Vieleck zu erſchoͤpfen liegt ganz außer dem Zweck, 

der durch ſolche Uebungen erreicht werden muß. 
ö 

Gebildete Formen, als Winkel, Zweyecke, Dreyecke, 

Vierecke, Fuͤnfecke u. ſ. w., wie die Linien zu behandeln, 

konnen auf dieſer Stufe mit bedeutenden Abkuͤrzungen aus: 
gefuͤhrt 
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gefuͤhrt werden. Die weſentlichern und nicht ganz ent— 

behrlichen Uebungen ſind noch folgende: 

Man laͤßt die Schuͤler unterſuchen, in wie viel Punk— 

ten ſich gemiſchtlinichte Winkel, Zweyecke, Dreyecke ꝛc. 

unter einander werden vereinigen konnen. Verbindet man 

ſie in 1, 2, 3 Punkten, ſo kann man den Schuͤler allen— 

falls unterſuchen laſſen, wie viele neue Winkel dadurch 

entſtehen. Dann wird zu der Beſtimmung der Arten der— 

ſelben geſchritten. Doch darf man dieſes nicht erſchoͤpfend 

mehr behandeln wollen. Das Gleiche kann auch auf die 

Anzahl und Arten der Ecken ausgedehnt werden. Jedoch 

iſt dieſer Geſichtspunkt etwas unweſentlicher. Die Unter— 

ſuchung, wie viele neue geſchloſſene Raͤume durch die Ver— 

bindung gebildeter Formen entſtehn, iſt eine der wichtigern 

Uebungen auf dieſer Stufe, und muß daher etwas aus— 

fuͤhrlicher behandelt werden; deßgleichen wenn man die 

Formen der neu gebildeten Figur dem Schuͤler zur Unter— 

ſuchung vorlegt. Die Verbindung gebildeter Formen durch 

die Seiten darf man ebenfalls nicht ganz uͤbergehen; doch 

ſoll es weniger ausfuͤhrlich behandelt werden als dieſe letz— 

tern Geſichtspunkte. Die Lage der Winkel, Figuren u. ſ. w. 

iſt nur eine Wiederholung deſſen, was bey der geraden 

Linie aufgeſtellt worden; daher iſt es nicht noͤthig, ſie 

bey den geraden und krummen Linien zu beruͤhren. Den 

Beſchluß dieſer Uebungen mag endlich eine ſehr verwickelte 

Verbindung von geraden und krummen Linien machen. 

Man laͤßt den Schuͤler gleichſam alles, was er ſich durch 

die geraden und krummen Linien eigen gemacht hat, nach 

einander in ſein Gedaͤchtniß zuruͤckrufen. Als Leitfaden 
Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 7 
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hiezu kann man das bey der geraden, fo wie das bey der 

krummen Linie Aufgeſtellte benutzen. Zu dieſer gedraͤng— 

ten Darlegung ſage ich noch: Iſt auch kein Wink gegeben 

worden, daß die einzelnen Fragen nach jeder aufgeſtellten 

Reihenfolge nothwendig werden, ſo verſteht es ſich doch von 

ſelbſt, und ſie duͤrfen nicht nur nie uͤbergangen werden, 

ſondern je kuͤrzer und gedraͤngter die aufgeſtellten Reihen— 

folgen waren, deſto treffender muß auch durch ein paar 

Fragen das Weſen jeder Uebung erſchoͤpft werden. Die 

ſchwierigſten einzelnen Fragen, die bey der geraden Linie 

aufgeſtellt worden ſind, ſollen hier als Muſter dienen. Iſt 

der Schuͤler im Stande, die ſchweren einzelnen Fragen 

gleich im Anfange zu löfen, fo dürfen die Reihenfolgen je— 

desmal fuͤglich uͤbergangen werden. 

Nicht unwichtig iſt noch bey der vereinigten Einuͤ— 

bung der gerad- und krummlinichten Formen, daß der Leh— 

rer bey den wichtigeren Verhaͤltniſſen den Schuͤler jedes— 

mal aufmerkſam mache, durch was ſich die geraden Linien 

von den krummen in dieſer oder jener Verbindung unter— 

ſcheiden. Alle dieſe Unterſcheidungen liegen ſehr ausfuͤhr— 

lich in dem, was uͤber die geraden und krummen Linien 

jedesmal aufgeſtellt und geſagt worden iſt. Ich darf da— 

her mit vollem Vertrauen auf dieſelben verweiſen. So wie 

die Linie als Typus der Entwicklung der geiſtigen Kraͤfte 

benutzt worden iſt; eben ſo iſt auch die ebene und gebogene 

Flaͤche einer gleichen Behandlung faͤhig. Wenn indeß die 

Linien mit der nunmehr aufgeſtellten Ausfuͤhrlichkeit be— 

handelt worden ſind, ſo bedarf die Ausfuͤhrung der Flaͤ— 

chenuͤbungen keiner großen Ausdehnung. 
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Von der ebenen Flaͤche. 

Die ebenen Flaͤchen, die in einer Richtung, oder in 

einer Ebene liegen, hat ſich der Schuͤler, indem er gebil— 

dete Raͤume auf ſeiner Schiefertafel mit einander verbun— 

den, wirklich ſchon eingeuͤbt. Es kann und darf alſo hier 

nur von ſolchen Flaͤchen die Rede ſeyn, die in ungleichen 

Ebenen liegen. N 

Um Flaͤchen in verſchiedenen Ebenen darzuſtellen, 

bedarf man wirklicher beweisbarer Flaͤchen. Dieſe koͤn— 

nen am leichteſten entweder aus Papier, Kartendeckel u. ſ. w. 

geſchnitten werden, und wenn man will, ſo dienen die 

Schiefertafeln, welche die Schuͤler ohne dies in ihrer Hand 

haben, für dieſen Endzweck. Einem jeden Schüler giebt man 

2, 3, 4 bis 5 Flaͤchen in die Hand und laͤßt ihn dieſelben 

eben ſo behandeln, wie wenn es 2, 3 u. ſ. w. gerade oder 

krumme Linien waͤren. Die einfachſte und erſte Uebung 

waͤre wieder, wie bey den geraden Linien, die Unterſu— 

chung der gleichlaufenden und ungleichlaufenden Flaͤchen. 

Gaͤbe man dem Schuͤler dieſes zu unterſuchen, ſo faͤnde er 

alles, was er bey den Linien fruͤher aufgeſtellt, und eben 

ſo, daß drey Flaͤchen ſich in einer Richtung befinden koͤn— 

nen und ihm nichts Neues mehr darbieten. Es wird daher 

nicht fehlen, er wird folgende Veraͤnderungen finden, ent— 

weder koͤnnen 3 Flächen gleichlaufend, oder alle 3 un— 

gleichlaufend, oder 2 gleichlaufend und 1 ungleichlaufend, 

oder 2 gleichlaufend und eine mit ihnen in einer Richtung, 

oder 2 ungleichlaufend und eine mit ihnen in einer Rich— 

tung ſeyn. Dieſes auf eine und mehrere Flaͤchen aus— 

dehnen zu wollen, wird nicht mehr nothwendig. 
7 * 
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Man ſchreitet daher wieder zu den ungleichlaufenden 
Flaͤchen, wie bey den geraden Linien, und ſieht, an wie 

viel Orten fie ſich vereinigen koͤnnen. Statt daß die Li— 

nien in Punkten zuſammenkommen, vereinigen ſich die 

Flaͤchen immer in Linien mit einander. 

Man tragt dem Schuͤler auf, zu unterſuchen, in wie 

viel Linien ſich zwey Flaͤchen mit einander vereinigen koͤn— 

nen. Er wird wieder, wie bey den geraden Linien, fin— 

den, daß dieſes nur an einem Ort oder in einer Linie moͤg— 

lich ſey. 

Drey Flaͤchen vereinigen ſich in einer, oder in 2, 

oder in 3 Linien. 

Vier Flaͤchen vereinigen ſich in 1, 2, 3, 4, 5 oder 

6 Linien. 

Zwey gleichlaufende und eine ungleichlaufende Flaͤche 

vereinigen ſich in 2 Linien. Wollte man ſie nur in einer 

Linie vereinigen, ſo wuͤrde die dritte Flaͤche mit gar keiner 

derſelben verbunden werden koͤnnen. 

Zwey und 2gleichlaufende Flaͤchen koͤnnen ſich in 2, 

3 und 4 Linien vereinigen. Drey paar gleichlaufende aber 

hoͤchſtens in 12 Linien, wie ſich 3 paar gleichlaufende 

Linien in 12 Punkten vereinigen. Flaͤchen, wie die auf 

Zeichnung 83. vorgeſtellten, koͤnnten allerdings in mehr 

Linien vereinigt werden. Dieſe groͤßere Anzahl von Ver— 

einigungslinien fallen aber mit den andern immer in eine 

Richtung, und geben bey der Verlaͤngerung der Flaͤchen 

nicht mehr Vereinigungslinien, als die geraden Linien 

Vereinigungspunkte bildeten. 

Bey dieſer Ausführung wird der Schüler Mühe ha— 
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ben, eine größere Anzahl Flächen fo zu erhalten, daß fie 

ſich in einer groͤßern Anzahl Linien wirklich vereinigen. Ich 

bin daher ſicher, daß man fragen wird, welches die ein— 

fachſte, leichteſte und natuͤrlichſte Art ſey, dieſe Schwierig— 

keit zu uͤberwinden. Ich antworte, wenn die geraden Li— 

nien genugthuend eingeuͤbt worden ſind und einige der 

leichtern Faͤlle mit Flaͤchen wirklich von den Schuͤlern 

ausgefuͤhrt ſeyn werden, ſo kann man ihnen einige der 

ſchwerern und kuͤnſtlichern Verbindungen in Kartendeckel 

verfertigt vorlegen. Will man den Schuͤler dieſe Verbin— 

dungen mit Flaͤchen wirklich ausfuͤhren laſſen, ſo wird 

man wohl thun, immer 2 oder 3 Schüler mit einer ges 

wiſſen Anzahl Flaͤchen in der Hand zuſammen zu ſetzen 

und ihnen die Verbindungen gemeinſchaftlich zu machen 

erlauben. Statt aber dem Schuͤler dieſe Verbindungen 

kuͤnſtlich vorzulegen, wuͤrde man noch beſſer thun, 

ihn aufzumuntern, dieſes in ſeinen Freyſtunden ſelber in 

Kartendeckel zu verfertigen. 

Der Schuͤler wird dieſes zwar im Anfange nicht ſehr 

vollkommen auszufuͤhren im Stande ſeyn, doch aber im— 

mer fo, daß das Dargeftellte der Anſchauung nachhilft. 

Die vollendete Verfertigung auch dieſer Formen gehoͤrt der 

Kunſtbildung an; woruͤber ich jedoch an einem andern 

Orte ſprechen werde. 

A.uch konnten die mathematiſchen Körper, wiewohl 

nur ſehr unvollſtaͤndig, als Anſchauungsgegenſtaͤnde hie— 

fuͤr benutzt werden; denn inwendig ſind dieſe Koͤrper dem 

Auge nicht zugaͤuglich, welches beſonders bey der Verbin— 

dung von Flächen eine merkliche Luͤcke in die wirkliche An— 
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ſchauung bringt. Wird man aber dem Schüler. duͤnne 

Kartendeckel und etwa eine Schere oder ein Federmeſſer 

und einen Lineal in die Hand geben und ihm die nothwen— 

dige Zeit einraͤumen, ſo wird er alle Formen zur Bewun— 

derung darſtellen koͤnnen. Auch iſt die Deutlichkeit alles, 

was fuͤr dieſen Endzweck erzielt werden foll. 

Eben ſo wichtig als die Anzahl der Vereinigungsli— 

nien mit jeder Anzahl Flaͤchen aufzufinden, wird die Auf⸗ 

findung von jeder Zahl Winkel werden! Es werden da— 

her jedem Schuͤler ein paar Flaͤchen in die Hand gegeben 

und ihm aufgetragen, er moͤchte unterſuchen, wie viele 

Winkel mit ihnen gebildet werden konnen. Es wird ge⸗ 

wiß ein jeder finden, man koͤnne entweder 1, 2 oder 4 

Winkel machen, wie dieſes bey den geraden Linien geſche— 

hen ift. Zum Unterſchied der letztern Winkel nennt man 

ſie Flaͤchenwinkel. Wuͤrde man Flaͤchen gebrauchen, wie 

ſie Zeichnung 83. vorgeſtellt, ſo koͤnnte allerdings auch 

noch eine groͤßere Anzahl Winkel gemacht werden. Wer— 

den aber die Flächen gehörig verlängert, fo giebt es auch 

in dieſen Faͤllen nicht mehr als 12 oder 4 Winkel. Dieſe 

ſcheinbare Mehrzahl muß in Zukunft auch ohne weitere 
Bemerkung in jeder Berbindungsweife ein für allemal weg— 

bleiben. Vereinigen ſich 3 Flaͤchen in einer Linie mit ein— 

ander, fo koͤnnen fie wieder 2, 3, 4, 5 und 6 Flaͤchenwin— 

kel bilden. Vereinigen fie ſich aber in 2 Linien, fo findet 

man 2, 3, 4, 5, 6 und 8 Flaͤchenwinkel und in 3 Linien 

von 3 bis 12 jede Anzahl, ausgenommen aber keine 11 

Flaͤchenwinkel. 
Aus dieſen Reihenfolgen geht klar hervor, daß alle 
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Formen, die bey den geraden Linien aufgeſtellt worden, 
auch bey den ebenen Flaͤchen gebildet werden koͤnnen. Bey 

dieſer Ausfuͤhrung findet gewiß kein Schuͤler irgend eine 

weitere Schwierigkeit mehr. 

Drey, vier und mehrere Flaͤchen koͤnnen aber noch 

zuf eine ihnen ganz eigenthuͤmliche Weiſe verbunden wer— 

den; auch werden dieſe Verbindungen für die Flaͤchenlehre 

wu Wichtigkeit werden; z. B. 3 Flaͤchen, eine nach der 

Hoͤhe, die andere mit ihr nach der Breite und die dritte 

nit dieſen zwey nach der Laͤnge zu verbinden, wird der 

Schuͤler von 3 Winkeln bis zu 24 jede Zahl aufzufinden im 

Stande ſeyn, ausgenommen jedoch 23. | 

Daß dieſe Formen vom Schüler wirklich ausgeführt 

werden muͤſſen, unterliegt keinem Zweifel. Dieſe Ausfuͤh— 

ruig iſt aber auch mit einigen Stuͤck Karten, die recht— 

wirklicht geſchnitten find, gar nicht ſchwer. Mehr als 

etna zu 4 oder 5 Flaͤchen darf die Unterſuchung der An— 

zahl der Winkel auch in dieſer Verbindung nicht fortgeſetzt 

werden. 

Daß die Ausführung etwas mehr Zeit erfordert, als 

dieſes bey den Linien geſchehen iſt, unterliegt keinem Zwei— 

fel, und um der Wichtigkeit halber muß ſie ihm wirklich 

eingeraͤumt werden. Auch kann die Unterſuchung der An— 

zahl der Winkel auf gleich- und ungleichlaufende Flaͤchen 

ausgedehnt werden. Mehr aber als in 3 Richtungen 

gleichlaufende zu machen, wird in keinem Fall nothwendig 

werden. Die naͤmlichen Unterſuchungen werden auch in 

Hinfichı der Ecken, die mit jeder Anzahl Flaͤchen gebildet 

werden Innen, vorgenommen; da es hier an der großen 
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Mannigfaltigkeit fehlt, fo darf diefes nicht mit der Aus— 

dehnung behandelt werden, wie es bey den Winkeln ge⸗ 

ſchehen iſt. 

Der Schuͤler wird finden, er koͤnne mit zwey Flaͤchen 

keinen oder einen Ecken machen. Um ihn von dem Ecken, der 

mit den Linien gebildet worden iſt, zu unterſcheiden, nennt 

man ihn Flaͤchenecken. Mit drey Flaͤchen kann man kei— 

nen, einen, zwey und drey Flaͤchenecken machen; mit 2 

aber keinen, 1, 2, 3 und 4; folglich treten hier wiede 

alle Fälle ein, die wir bey der Behandlung der gerade 

Linien gefunden haben. 

So wie die Anzahl der Winkel aufgeſucht worden if, 

eben ſo wird auch ihre Art beſtimmt. Werden mit 2 Fli— 

chen 1, 2 und 4 Winkel gebildet, ſo iſt bey einen 

Winkel, derſelbe ein rechter, ein ſpitzer oder ein ſtun— 

pfer; bey zwey Winkeln ſind entweder beyde rechte, 

oder der eine iſt ein ſpitzer und der andere ein ſtumpflr; 

bey 4 Winkeln ſind alle rechte, oder 2 ſind ſpitze und 2 

ſtumpfe Flaͤchenwinkel. Das naͤmliche wird mit 3 Flaͤchem 

bey 2, 3, Au. ſ. w. bis zu 12 Flaͤchenwinkeln und zwir 

bey 1, 2 und 3 Vereinigungslinien aufgeſucht werd. 

| Der Schüler wird alle Veränderungen, die wir bey diey 

geraden Linien gefunden haben, auch hier aufzufinden im 

Stande ſeyn. Das Gleiche laͤßt ſich auch uͤber 4 Flaͤchen, 

die ſich in 1, 2, 3, 4, 5 und 6 Linien vereinigen, ſegen. 

Da aber 3 Flaͤchen noch ſo miteinander verbanden 

werden konnen, daß 24 Flaͤchenwinkel entſtehen, fo muß 

auch dieſe Verbindungsart unterſucht werden. Nimmt 

man die bey der Anzahl der Winkel geforderte Darſtellung 
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zu Huͤlfe, fo werden alle Fälle ebenfalls mit der groͤßten 

Leichtigkeit von dem Schuͤler gefunden. Dieſe Unterſu⸗ 

chung etwa auf 3 paar gleichlaufende Flaͤchen auszudeh⸗ 

nen, muß nicht als entbehrlich angeſehen werden. Die 

Ausfuͤhrung davon iſt aber ſo leicht, daß auch der ſchwaͤ⸗ 

chere Schüler gewiß alle Schwierigkeiten, die er. etwa noch 

antreffen koͤnnte, zu uͤberwinden im Stande ſeyn wird. 

Die gleichen Unterſuchungen finden auch in Hinſicht der 

Arten der Ecken ſtatt. N 

Mit 2Flaͤchen kann ein rechter, ein ſpitzer und ſtum⸗ 

pfer Flaͤchenecken gebildet werden. Bildet man mit 3 

Flaͤchen einen Flaͤchenecken, ſo kann er wieder recht, ſpitz 

und ſtumpf ſeyn. Bey 2 Flaͤchenecken konnen beyde rech⸗ 

te, oder beyde ſpitze u. ſ. w. ſeyn. Drey Flaͤchenecken 

aber find entweder ein rechter und 2 ſpitze, oder ein ſtum— 

pfer und 2 fpige, oder alle 3 ſpitze Flaͤchenecken. Mit 4 

Flaͤchen findet man alles, was mit 4 geraden Linien moͤg⸗ 

lich iſt; aber auf 5 und 6 ausgedehnt, giebt ſchon ge— 

ſchloſſene Körper (Pyramiden). Sollte dieſer Körper ſich 

nicht vorfinden, ſo kann der Schuͤler mit 4 gleichſeitigen 

Dreyecken, die in 6 Linien mit einander verbunden ſind, 

ſechs Flaͤchenecken machen. Drey Flaͤchen, die ſich in 3 

Linien vereinigen, und deren Ende aber von 6 Linien in 

einen Punkt zuſammen kommen, wie z. B. bey der regel— 

mäßigen Pyramide, beym Kubus u. ſ. w., bilden wieder 

eine neue Art von Winkel, die man körperliche Winkel 

nennt. Es iſt aber nicht genug, daß der Schuͤler eine 

richtige Anſchauung von einem koͤrperlichen Winkel habe, 

ſondern man laͤßt ihn denſelben mit Kartendeckeln wirk— 
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lich verfertigen. Hernach laͤßt man den Schuͤler unter— 

ſuchen, wie viele koͤrperliche Winkel mit 3 Flaͤchen gemacht 

werden koͤnnen. Er wird finden, man konne 1, 2, 3, 4 

bis 8 koͤrperliche Ecken machen. Mit 4 Flaͤchen koͤnnen 

wenigſtens einige der weſentlichern Verbindungen in Hin— 

ſicht der Anzahl der koͤrperlichen Winkel gemacht werden, 

und allenfalls ein Paar der weſentlichern Verbindungen 

mit drey Paar gleichlaufenden Flaͤchen ſollen nicht uͤber— 

gangen werden. Es muͤſſen ganz die gleichen Uebun— 

gen wiederholt werden, um die Art der Forperlichen 

Winkel zu beſtimmen. Auch hier laͤßt man fie zuerſt 

einen rechten, ſpitzen nnd ſtumpfkoͤrperlichen Winkel in 

Kartendeckel wirklich ausfuͤhren. Geſtuͤtzt auf die Kennt— 

niß eines koͤrperlichen Winkels, unterſucht der Schuͤler, 

was fir 2, 3, 4, 5 u. ſ. w. körperliche Winkel mit 3 Flaͤ⸗ 
chen gebildet werden koͤnnen. Auch ſtellt er es in Wirk- 

lichkeit fo oft dar, als ihm die Anſchauung davon noch 

Beduͤrfniß iſt. Weit wird es aber auf keinen Fall fort— 

geſetzt werden muͤſſen, wenn alles das gethan worden, 

was hier auf jeder Stufe gefordert iſt. 

An dieſem Faden wird zu der Anzahl der geſchloſſenen 

Raͤume geſchritten, die nach Laͤnge, Breite und Hoͤhe ge— 

bildet werden und die einen koͤrperlichen Raum einnehmen. 

Der Schuͤler wird finden, daß er, um einen ſolchen Raum 

zu ſchließen, 4 Flaͤchen bedarf; die dreyſeitige Pyramide 

mag als Anſchauungskdͤrper hiefuͤr dienen. Man begnügt 

ſich aber nicht damit, ſondern giebt dem Schuͤler Zeit, die 

verſchiedene Anzahl Körper, welche mit 4, 5, 6 u. ſ. w. 

Flaͤchen gebildet werden können, aufzuſuchen; auch Fürs 
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nen hiezu gleichlaufende Flaͤchen gegeben werden. Der 

Anfang wird mit 4 Flächen gemacht. Sind dieſe 4 gleich— 

ſeitige Dreyecke, fo giebt es eine regelmaͤßige Pyramide; 

ſind ſie ungleichſeitig, ſo entſtehn die verſchiedenen unre— 

gelmaͤßigen Pyramiden. So ſchreitet man zu 5 Flaͤchen, 

welches gleichſeitige Pyramiden und andre unregelmaͤßige 

Koͤrper geben wird. 

Mit 6 gleichfeitigen Dreyecken kann man eine dop— 

pelt regelmaͤßige Pyramide, und mit 6 Quadraten einen 

Kubus bilden. Verbindet man 6 andere unregelmaͤßige 

Dreyecke, Vierecke ꝛc. zu einem Körper, fo erhält man die 

verſchiedenen unregelmaͤßigen Körper; mit 8 gleichſeitigen 

Dreyecken erhaͤlt man das Octaeder, mit 12 gleichſeitigen 

Fuͤnfecken das Dodecgeder, und mit 20 gleichſeitigen Drey— 

ecken das Icoſaeder. Von den unregelmäßigen Körpern 

wird der Schuͤler alle Abaͤnderungen, ſo weit man dieſel— 

ben nothwendig findet, mit der hoͤchſten Leichtigkeit dar— 

zuſtellen im Stande ſeyn. Sehr ausgedehnt muß dieſes 

aber nicht ausgefuͤhrt werden. 

Wichtiger hingegen iſt, daß der Schuͤler alle ſchwie— 

rigen Korper, beſonders die regelmäßigen, mit Karten— 

deckel zu verfertigen Zeit und Gelegenheit finde. Den 

Beſchluß dieſer Uebung macht die Beſchreibung der gera— 

den Koͤrper. Wird man dem Schuͤler fuͤr dieſen End— 

zweck den Kubus vorlegen; ſo koͤnnen allenfalls folgende 

Fragen an ihn gerichtet worden: Aus wie viel Flächen 

iſt er gebildet? Wie viele Winkel und Ecken bilden ſie? 

Wie viele Flaͤchenwinkel und koͤrperliche Winkel? Was 

fuͤr Arten von Winkel? Wie viele Linien und Flaͤchen 
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ſind mit einander gleichlaufend? Wie viele Flaͤchen und 

Linien ſind mit einander ungleichlaufend? Mit wie vielen 

Flaͤchen iſt jede der 6 Flaͤchen gleichlaufend? Mit wie 

vielen iſt jede der 12 Linien gleichlaufend? Und ſo wieder 

mit dem ungleichlaufend Seyn. Mit wie vielen Flaͤchen 

ift jede Flaͤche verbunden, und mit wie vielen iſt eine jede 

davon nicht verbunden? Desgleichen wieder bey den Li— 

nien. In wie viel Punkten vereinigen ſich dieſe 12 Li— 

nien? Wie viele Enden der Linien liegen in jedem der 8 

Vereinigungspunkte? Auf gleiche Weiſe kann jeder regel— 

maͤßige ſowohl als auch jeder unregelmaͤßige geradlinichte 

Koͤrper dem Schuͤler vorgelegt werden, und er wird nicht 

nur die oben aufgeſtellten Fragen mit der groͤßten Leich— 

tigkeit zu beantworten im Stande ſeyn, ſondern uͤber jede 

Frage, die im Gebiet der Formverhaͤltniſſe enthalten iſt, 

auch richtig und ſchnell antworten konnen. Wird der 

Anfang mit den mathematifchen Koͤrpern gemacht, fo ſoll 

man keineswegs hier ſtehen bleiben, ſondern alle geradli— 

nichten Koͤrper der Umgebungen des Kindes der gleichen 

Beobachtung und Betrachtung unterwerfen. Der Raum 

eines Zimmers, die Form eines Hauſes, eines Kaſtens, 

einer Kiſte, eines Pultes u. ſ. w. bieten hiefuͤr treffliche 

Gelegenheiten dar. Da die Groͤße das Weſen der unre— 

gelmaͤßigen Körper näher beſtimmt, jo muß dieſe mit der 

Form noch ſo verbunden werden, wie bey der Formenlehre 

der geraden Linien ausfuͤhrlich eroͤrtert worden iſt. Je 

mehr Leichtigkeit der Schuͤler beſitzt, jeden Koͤrper un— 

ter den oben angefuͤhrten Geſichtspunkten aufzufaſſen, 

deſto weniger ausgedehnt muß dieſe letzte Uebung wer— 
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den. Ueber die Art und Weiſe, wie fich der Lehrer dem 
Schuͤler gegenuͤber in dieſer Einuͤbung zu benehmen habe, 
verweiſe ich nur auf das, was ich bey der geraden Linie dies— 
falls ſagte und aufſtellte. Daß bedeutend weniger Zeit 
auf dieſe Uebungen zu verwenden ſey, als auf die geraden 
Linien, will ich im Vorbeygehen nur erinnern. Die naͤm— 

lichen Uebungen und Reihenfolgen koͤnnten auch mit den 
krummen und mit den ebenen und krummen Flaͤchen ſtatt 
finden. Bey der Umſtaͤndlichkeit, mit der zuerſt die gera- 
den Linien, hernach die krummen, dann die krummen und 
geraden vereinigt, und endlich die geradlinichten Koͤrper 
behandelt worden ſind, wird eine in's Einzelne gehende 
Ausfuͤhrung bey den gebogenen Koͤrpern ganz entbehrlich 
werden. Ich zeige daher nur in gedraͤngter Kuͤrze an, 
was diesfalls weiter zu thun noch nicht als uͤberfluͤſſig an⸗ 

geſehen werden darf. Die Kugel wird dem Schuͤler als 
eine einzige krumme Flaͤche anſchaulich gemacht. Die 
krumme Flaͤche hat, wie die krumme Linie, eine hohle und 
eine erhabene Seite. Die hohle Seite iſt inwendig und 
die erhabene auswendig. Alſo Fonnen wieder, wie bey 
den krummen Linien, erhabene, hohle und gemiſchte Flaͤ⸗ 

chenwinkel gebildet werden. 

Statt mit Kartendeckel laͤßt man die Schuͤler die 
Formen allenfalls mit Thonerde oder andern leicht bieg⸗ 
baren Gegenſtaͤnden darſtellen. Auch kann er Ruͤben, 
Aepfel u. ſ. w. hiefuͤr gebrauchen. Statt hohle, erhabene 
und gemiſchte Flaͤchenwinkel laͤßt man den Schuͤler auf 
die naͤmliche Art Koͤrperwinkel verfertigen. Man darf 
jetzt darauf zaͤhlen, daß der Schuͤler ohne Anſtand alle 
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dieſe und ähnliche Formen zu machen im Stande ſeyn 

wird. So fuͤhrt der Lehrer ihn zu der Anzahl der gebogenen 

Koͤrper, und er wird finden, daß die einfache, gebogene 

Flaͤche einen Körper ſchließt, den man Kugel nennt. Mit 

2 ſolcher Flächen konnen 1, 2 oder 3 Körper gebildet 

werden. a 

Ein Körper, der durch 2 gebogene Flächen gebildet 

wird, hat einen Winkel und auch einen Ecken. Man 

nennt ihn deswegen Eineck. Das Eineck iſt immer ge— 

miſcht-hohl- und erhabenwinklicht, wie die krummlinich⸗ 

ten Zweyecke. So läßt man die 2 und 3 Körper den 

Schuͤler ihrer Form nach unterſuchen. Auch wird die 

wirkliche Ausführung in Thon oder andern weichen Mate⸗ 

rialien fuͤr den Anfang nicht entbehrlich werden. 

Mit 3, 4 und mehreren einfach gebogenen Flaͤchen 

wird das Gleiche fortgeſetzt, und die verſchiedenen Koͤrper, 

die durch ihre Verbindung moͤglich werden, erſchöͤpft. 

Und man darf ſicher ſeyn, daß er dieſes mit noch groͤßerer 

Leichtigkeit zu thun im Stande ſeyn wird, als ihm dieſes 

ſchon bey den ebenen Flaͤchen anſchaulich, leicht und ge— 

laͤufig geworden iſt. 5 

Den Beſchluß laͤßt man den Schuͤler mit der Beſchrei— 

bung einiger krummflaͤchig begraͤnzten Körper machen, 

und benuͤtzt das, was bey den geradlinichten Körpern als 

Norm aufgeſtellt worden. 

Die Verbindung der ebenen und gebogenen Flaͤchen 

iſt fo ganz gleich mit dem, was zuerſt über die ebene, herz 

nach uͤber die krumme Flaͤche aufgeſtellt worden, daß hier 

die Ausfuͤhrung ganz entbehrlich wird. Auch wird der 
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Schüler wenige Fälle treffen, die ihn noͤthigen, anſchau— 

lich darzuſtellen, was er aufzuſuchen hat. 

Thon oder andere weiche Koͤrper werden aber hier 

wieder die beſten Dienſte leiſten. 

Iſt der Schuͤler in der Kenntniß der Formen einmal ſo 

weit gefuͤhrt, ſo kann ihm jeder Gegenſtand ſeiner Umge— 

bungen vorgelegt werden, und er ſoll ſich im Stande fuͤh— 

len, in Ruͤckſicht der Form eine, bis in's Einzelne gehende 

Beſchreibung von jedem Koͤrper zu machen. Er wird viel— 

leicht den Kunſtausdruck nicht von allen wiſſen; dieſes 

wird ihn aber nicht hindern, das Weſen jeder Form den— 

noch genau anzugeben, und ihm ſogar mangelnde Kunſt— 

ausdruͤcke ſehr oft ganz entbehrlich machen. Die Reich— 

haltigkeit ſeiner Anſchauung ſoll die allfaͤllige Armuth von 

einigen Kunſtausdruͤcken fo verſchwinden machen, als exi— 

ſtirten ſie nicht. 

Der Form zu dieſer ſelbſtſtaͤndigen Haltung, von der 

ſie urſpruͤnglich ausgieng, zu verhelfen, iſt einer der we— 

ſentlichern Geſichtspunkte, von den die gegenwaͤrtige 

Darlegung derſelben in's Auge gefaßt werden muß. Um 

das Gebiet aller Formen geiſtig gleichſam unter eine er— 

ſchoͤpfende Norm zu bringen, werden folgende Uebungen 

obigen noch beygefuͤgt werden muͤſſen. 

Von den Geſetzen, unter denen die verſchiedenen 

Formen gebildet werden koͤnnen. 

Um den Schuͤler dahin zu fuͤhren, daß er mit Leich— 

tigkeit findet, in wie viel Punkten ſich etwa 30 und 30 

gerade gleichlaufende Linien vereinigen, ſagt der Lehrer; 



113 

Er ſoll fehen, in wie viel Punkten ſich 2 und 2 und her= 

nach 3 und 3 und allenfalls 4 und 4 gleichlaufende Linien 

hoͤchſtens vereinigen koͤnnen, und er wird auf der Stelle 

angeben: 2 und 2 Linien vereinigen ſich in 2 * 2 Punk⸗ 

ten; 3 und 3 in 3 & 3 u. ſ. w., und fo wird er endlich 

ausſprechen, die 30 und 30 gleichlaufenden Linien koͤnnen 

ſich in 30 x 30 = 900 Punkten vereinigen. Geſtuͤtzt 

auf dieſes vom Schuͤler gefundene Geſetz, wird er mit eben 

der Leichtigkeit angeben, in wie viel Punkten ſich 30 und 

40 u. ſ. w. gleichlaufende Linien vereinigen koͤnnen. 

30x 40 Punkte wird fuͤr dieſen Fall die hoͤchſte Anzahl 

ſeyn, die es geben kann; 30 und 30 gleichlaufende krumme 

Linien koͤnnen ſich aus dieſem Grunde in 30 X 30 Punk: 

ten, Amal genommen, vereinigen; denn die krummen Li— 

nien bilden 2mal fo viele Vereinigungspunkte, als die 

geraden. 

30 krumme gleichlaufende und 30 gerade gleichlau— 

fende Linien vereinigen ſich hoͤchſtens in wie viel Punkten? 

Weil eine gerade Linie immer 2mal durch eine krumme 

geht; ſo erhaͤlt man ſo viele Vereinigungspunkte, als bey 

den krummen. Dieſes Geſetz auf Linien, die in 3 und 

mehreren Richtungen gleichlaufend ſind, uͤberzutragen, 

wird der naͤmliche Gang beobachtet. Z. B. um zu unter: 

» fuchen, in wie viel Punkten 30, 30 und 30 gerade gleich- 

laufende Linien ſich hoͤchſtens vereinigen konnen, laßt man 

den Schuͤler unterſuchen, in wie viel Punkten 2, 2 und 2, 

3, 3 und 3 u. ſ. w. gleichlaufende Linien zuſammen kom— 

men konnen. Er findet ſicher, 2, 2 und 2 gleichlaufende 

Linien vereinigen ſich in 2 X 2 Punkten Zmal genommen; 

3, 
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3, 3 und 3 in 3X 3 Punkten Zmal wiederholt; und 30, 

30 und 30 vereinigen ſich in 30 x 30 wieder Zmal ge: 

nommen, oder 900 dreymal wiederholt. Giebt man 10, 

20 und 30 gleichlaufende gerade Linien an, und ſoll das 

Naͤmliche unterſucht werden, ſo wird aus obigen Geſetzen 

hervorgehen, daß dieſe Linien ſich in 10 X 20, 10 * 30 

und 20 X 30 Punkten vereinigen konnen. Auch koͤnnen 

dieſe Geſetze auf folgende Weiſe geſucht werden. Zieht 

man 10 gleichlaufende Linien, ſo koͤnnen ſie ſich noch nicht 

vereinigen; zieht man aber die 20, ſo koͤnnen ſie mit den 

erſten 10 in 10mal 20 Punkten verbunden werden; wer— 

den endlich die 30 gleichlaufenden Linien gezogen, ſo koͤn— 

nen fie mit den 20 in 20 & 30 Punkten verbunden 

werden. | 

Statt der geraden gleichlaufenden Linien kann man 

auch krumme in 3 Richtungen geben, und der Schuͤler 

wird das Doppelte der Anzahl Vereinigungspunkte der 

geraden Linien finden; weil dieſe Linien unter den naͤm— 

lichen Bedingungen immer das Doppelte an Vereinigungs— 

punkten mit den geraden geben. 

Um mit 10 gleichlaufenden geraden und 10 gleichlau— 

fenden krummen Linien die hoͤchſte Anzahl Vereinigungs— 

punkte zu finden, ſieht man zuerſt, in wie viel Punkten 

ſich 10 und 10 gleichlaufende krumme Linien vereinigen 

koͤnnen, und weiß nach obiger Aufloͤſung, daß es 10 mal 

10 Vereinigungspunkte Amal genommen giebt, und weil 

jede gerade Linie wieder 2mal mit einer jeden krummen 

verbunden werden kann, fo erhält man 10 X 10, 2 mal 

2 mal genommen, und in allem 10 mal 10, 6mal wieder: 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 8 
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holt. Soll der Schüler unterfuchen, in wie viel Punkten 

10 gleichlaufende gerade, und 20 und 30 gleichlaufende 

krumme Linien ſich vereinigen konnen; fo wird nach dem 

oben Aufgeſtellten alſo verfahren werden muͤſſen. Die 

20 und 30 gleichlaufenden krummen Linien koͤnnen ſich 

in 20 mal 30 Punkten, 2mal genommen, vereinigen; 

werden die 10 gleichlaufenden geraden gezogen, fo koͤnnen 

fie mit den 20 krummen in 2 Punkten jedesmal verbunden 

werden, alſo 10 * 20, 2mal wiederholt, und mit den 30 

aber 10 mal 30 auch 2mal genommen. a 

Auf Linien, die in 4 und noch mehreren Richtungen 

gleichlaufend find, die dies faͤlligen Uebungen auszudehnen, 
kann gewiß mit der hoͤchſten Leichtigkeit von jedem Schuͤ— 

ler ausgefuͤhrt werden. 

Bedeutend weiter gehen zu wollen, als es aber hier 

ausgeführt worden iſt, wird nicht nothwendig; hoͤchſtens 
koͤnnen die Geſetze der Vereinigung der Linien in 4 Rich— 

tungen noch erſchoͤpfend aufgeſucht werden. Durch die 

Vereinigung dieſer Linien ſind Winkel entſtanden. 

Als Geſetz wird der Schuͤler gleich aufſtellen: es gebe 

immer Amal fo viele Winkel bey der hoͤchſten Anzahl Ver⸗ 

einigungspunkte, als es Winkel ſeyen, denn um jeden 

Vereinigungspunkt koͤnnen, wenn 2 Linien durchgehen, 

hoͤchſtens 4 Winkel gebildet werden. 

Statt der Anzahl der Winkel kann man ihn 985 

ihre Form aufſuchen laſſen. Bey den geraden Linien, 

die in 2 Richtungen gleichlaufend ſind, giebt es alles nur 

rechte, oder aber die Haͤlfte ſpitze und ſtumpfe; denn um 

einen Punkt, der aus der Vereinigung von 2 geraden Li⸗ 
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nien entſteht, giebt es rechte oder immer 2 fpige und 2 

ſtumpfe. 

Zieht man aber Linien in 3 Richtungen gleichlaufend, 
ſo giebt es die Abaͤnderung der Winkel von 3 Linien in 3 

Punkten, welches Ftel der Summe rechte, „tel ſtumpfe 

und tel ſpitze oder die Hälfte ſtumpfe und die Hälfte 

ſpitze ausmachen wird. 

Bey Linien, die in 4 Rechnungen gleichlaufend ſind, 

findet die Abwechslung von 4 Linien in 6 Punkten ſtatt, 

die gewiß jeder nach dieſer Anleitung und Stufenfolge 

auszuführen im Stande ſeyn wird. Mehr als zu 4 Rich- 

tungen darf auch hier nicht geſchritten werden. 

Bey den krummen Linien werden immer ſo viel hohle 

Winkel ſeyn, als Vereinigungspunkte, desgleichen erha— 

bene; gemiſchte Winkel aber wird es 2mal ſo viel geben, 

als Vereinigungspunkte. 

Mit den geraden und krummen Linien erhaͤlt man 

hingegen immer Amal fo viel gemiſchtlinicht hohle Winkel, 

als Vereinigungspunkte und eben ſo viele gemiſchtlinicht 

erhabene. 

Eben ſo wird die Zahl der REN Figuren ge⸗ 

ſucht werden. Um bey den 30 und 30 geraden gleichlau— 

fenden Linien die hoͤchſte Anzahl der geſchloſſenen Figuren 

zu finden, laͤßt man den Schuͤler auf gleiche Weiſe, wie 

es bey den Vereinigungspunkten geſchehen iſt, wieder an: 

fangen; 2 und 2 gleichlaufende Linien bilden 1, 3 und 3 

aber 2 mal 2 und 4 und 4 gleichlaufende Linien 3 X 3 

u. ſ. w., 30 und 30 gleichlaufende Linien bilden aus den 

gleichen Gründen 29 mal 29 geſchloſſene Figuren. Auf 
8 * 
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eine andere Art gelöst. Zwiſchen 2 geraden Linien liegt 

ein Zwiſchenraum; ſo verhaͤlt es ſich mit den andern 30 

gleichlaufenden Linien, und werden ſich dieſe Linien mit 

einander vereinigen, jo entſtehen alſo 29 mal 29 Zwiſchen— 

raͤume oder geſchloſſene Figuren. 

Sind aber 30 und 40 Linien gleichlaufend, ſo koͤnnen 

aus eben dieſen Gruͤnden 29 mal 39 geſchloſſene Figuren 

werden, 30 gleichlaufende krumme Linien bilden ſchon ſo 

viel geſchloſſene Raͤume, als Linien ſind. Mit 30 und 

30 gleichlaufenden krummen Linien giebt es, aus obigen 

Gruͤnden, zuerſt 29 mal 29 Zwiſchenraͤume, oder geſchloſ— 

ſene Figuren, zweymal wiederholt. (S. Zeichnung 84.) 

Die Verbindungsweiſe a und 5p beſonders in's Auge ge— 

faßt, entſpricht den 29 mal 29 zweymal genommen; fer— 

ner findet man 29 Figuren noch Amal mehr, noch 3 Fie 

guren. Gaͤbe man 30 und 40 gleichlaufende krumme Li— 

nien an, fo würden 29 mal 39 Figuren Amal genommen 

entſtehen, 2 mal 29 und 2 mal 39, mehr wieder 3 Figu— 

ren, wie es in letzter Verbindung ſtatt fand. Giebt man 

30 gleichlaufende gerade und 30 krumme Linien an, ſo 

findet man, wie oben, 29 mal 29, zweymal wiederholt, 

und 29 dreymal genommen, mehr aber noch 2 Figuren. 

Die gleichen Geſetze ſind auch auf 30 und 40 gleichlaufende 

gerade und krumme Linien anwendbar. Daß dieſes auch 

auf Linien in mehreren Richtungen paſſe, unterliegt keinem 

Zweifel; um jedoch nicht zu weitlaͤufig und ermuͤdend zu 

werden, will ich hieruͤber nur noch ein Beyſpiel mit gera— 

den Linien geben. Man laͤßt den Schuͤler unterſuchen, 
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wie viel gefchloffene Figuren mit 30, 30 und 30 gleichlau— 

fenden geraden Linien gebildet werden koͤnnen. 

Das Dreyeck dient hier als Urform, und der Schuͤler 

wird finden, ſie bilden 29 mal 29 geſchloſſene Raͤume, 

Zmal genommen; ferner 29 Figuren Zmal genommen, 

mehr noch 1. Geſtuͤtzt auf dieſe Aufloͤſung, koͤnnen alle 

andern Aufgaben mit Linien in 3 Richtungen geldst 

werden. 

8 Es auf 4 Richtungen ausdehnen zu wollen, wird hier 

entbehrlich. So kann der Schuͤler auch die Geſetze auf— 

ſtellen, unter denen die Linien die Punkte durchſchneiden, 

oder durch die Vereinigungspunkte gehen koͤnnen, oder 

wie viel Paar Scheitelwinkel oder Nebenwinkel ſie bilden, 

wie viele Schenkel, wie viele Seiten u. ſ. w. Als Bey— 

ſpiel hievon mag folgendes Exempel noch eine Stelle 

finden. 

Wie viele Seiten konnen 30 und 30 gleichlaufende 

Linien hoͤchſtens bilden? 

Die 30 gleichlaufenden Linien bilden keine Seiten. 

Zieht man die zweiten 30 Linien, ſo wird jede derſelben 

in 29 Seiten getheilt, alſo 30 mal 29 Seiten; die erſten 

30 Linien ſind aber auch in 30 mal 29 Seiten gleichzeitig 

eingetheilt worden. 

Daß dieſer Verbindungsart von Linien noch andere 

gegeben werden koͤnnen, unterliegt keinem Zweifel. Z. B. 

wenn man mit 30 und 30 gleichlaufenden Linien die hoͤch— 

ſte Anzahl Vereinigungspunkte bildet, welches iſt die 

kleinſte Anzahl Winkel? Schon fruͤher haben wir geſehen, 

daß es 29 X 29 geſchloſſene Figuren, und zwar Vierecke 



118 

giebt; jedes Viereck hat 4 Winkel, alfo 4 mal diefe Sum⸗ 

me wiederholt, wird die geringſte Anzahl Winkel bey der 

hoͤchſten Anzahl Vereinigungspunkten geben. Daß auch 

dieſe wie jede andere aͤhnliche Aufgabe auf die mannigfal- 

tigſte Art gelöst werden kann, mag in dieſer Aufloͤſung 

nachgeſehn und mit den fruͤhern verglichen einen Wink 

geben, und ich finde es ganz uͤberfluͤſſig, hier mehrere Loͤ— 

ſungsarten anfuͤhren zu wollen. 

Will man mit 60 Linien die hoͤchſte Anzahl rechte 

Winkel machen, wie muͤſſen dieſe Linien gezogen wer— 

den? Antwort: 30 und 30 gleichlaufend. 

Um dieſe Aufgabe zu loͤſen, kann man den Schuͤ⸗ 

ler nur unterſuchen laſſen, wie viele Winkel er erhalte, 

wenn er ſie allenfalls als 59 gleichlaufende und eine 

ungleichlaufend, oder 58 und 2 gleichlaufend ziehen 

wollte; und ſo wird der Schuͤler leicht auf die Form 

von 30 und 30 geleitet werden; eben ſo koͤnnen die 

ungleichlaufenden Linien behandelt werden; 3. B. 

In wie viel Punkten koͤnnen ſich 30 ungleichlau— 

fende gerade Linien hoͤchſtens vereinigen? Um den 

Schuͤler zum Auffinden dieſes Geſetzes zu fuͤhren, ſagt 

ihm der Lehrer, er moͤchte ſehen, in wie viel Punkten 

ſich eine Linie mit andern vereinige; er wird finden, in 

keinem Punkt. Ziehſt du aber eine zweyte Linie, in wie 

viel Punkten kann ſie mit der erſten vereinigt werden? 

Er wird finden, in einem, die dritte Linie in 2 mehr; 

denn ſie kann mit der erſten und zweyten verbunden 

werden; die Ate Linie giebt hinwieder 3 Punkte mehr, 

denn ſie kann mit der erſten, zweiten und dritten Linie 
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mit jeder einmal vereinigt werden; die dreyßigſte Linie 

bildet 29 Punkte mehr als die ihr vorhergehende 29te 

Linie; denn ſie kann mit jeder geraden Linie einmal, 

und mit den 29 alſo 29 mal verbunden werden. 

Das Geſetz dieſer Vereinigung waͤre demnach: 

erſte Linie kein Punkt, 

%e Linie 1 Punkt mehr, 

3te Linie 2 Punkte mehr, 

4te Linie 3 Punkte mehr u. ſ. w.; 

29te Linie 28 Punkte mehr, 

30te Linie 29 Punkte mehr. 

Der Schuͤler wird ohne weitere Schwierigkeit anfan— 

gen, dieſe Vereinigungspunkte zuſammen zu zaͤhlen. Da 

dieſes aber zu viel Zeit erfordern wuͤrde, ſo wird der Leh— 

rer wohl thun, ihn auf folgende Weiſe zu einer Abkuͤrzung 

zu fuͤhren. Siehe wie viele Vereinigungspunkte die zweite 

und letzte Linie mit einander bilden? Er wird finden, 

dreißig, und die dritte und zweitletzte wieder 30; denn die 

dritte giebt um einen Punkt mehr als die zweite; die 

zweitletzte giebt um einen weniger als die letzte; folglich 

zuſammen immer gleich viel. 

Es find 14% mal 2 Linien, die Vereinigungspunkte 

bilden, und dieſem zu Folge giebt es 14½ mal 30 Verei— 

nigungspunkte; die erſte Linie macht bey dieſer Betrach— 

tungsweiſe eine Ausnahme. Daß dieſe Geſetze auch noch 

auf andern Wegen gefunden werden konnen, und vom 

Schuͤler auch gefunden werden, wenn man ihn dieſelben 

ganz ſelbſtſtaͤndig aufſuchen laͤßt, unterliegt keinem Zwei— 

fel mehr. 
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Auch ſoll der Lehrer erſt dann mit feiner Leitung und 

Wegweiſung einſchreiten, wenn der Schüler das, was ihm 

möglich ift, aufgefunden haben wird. 

Wuͤrden 31 ſtatt 30 Linien gegeben werden, fo hätte 

der Schuͤler 15 mal 31 Vereinigungspunkte zu finden. 

Fuͤr den gegenwaͤrtigen Zweck iſt die wirkliche Berechnung 

und Ausfuͤhrung mit Zahlen nicht einmal nothwendig. 

Um mit 30 krummen Linien die hoͤchſte Anzahl Vereini— 

gungspunkte aufzufinden, wird das, was bey den 30 ge— 

raden gefunden worden iſt, nur verdoppelt, weil jede 

krumme Linie ſich mit einer andern krummen immer in 

zwey, alſo in doppelt ſo viel Punkten, als die geraden, 

vereinigen kann. 

Auch kann dieſes Geſetz ohne Huͤlfe der geraden Li— 

nien ganz ſelbſtſtaͤndig auf folgende Weiſe gefunden 

werden. f 

Die erſte krumme Linie kann keinen Vereinigungs— 

punkt bilden, die zweite mit der erſten Linie aber 2; die 

dritte Linie aber mit jeder der vorhergehenden 2 mehr oder 

2 mal 2 gleich 4; die 30te Linie aber mit den 29 vorher— 

gehenden 29 * 2 Punkte oder 58; die zweite Linie bildet 

2 Punkte, mit 58 Punkten giebt es 60, und aus dem 

gleichen Grunde, wie bey den geraden Linien, 14% mal 

genommen, wird ſich das Doppelte der Vereinigungspunk— 

te, die bey den geraden Linien gefunden worden ſind, er— 

geben. Mit 30 geraden und 30 krummen Linien wird 

aber die hoͤchſte Anzahl Vereinigungspunkte alſo gefunden 

werden. Es iſt gleichguͤltig, ob man mit den geraden oder 

mit den krummen Linien den Anfang mache. Ich ſetze 
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voraus, die Geſetze der geraden ſeyen angegeben. Man 

findet, die erſte krumme Linie koͤnne ſich mit den 30 gera— 

den in 30 2 oder 60 Punkten vereinigen; die 2te krumme 

wieder in 30 * 2 Punkten mit den geraden und in 2 Punk— 

ten mit der erſten krummen Linie; und ſo wird dieſes 

fortgeſetzt; für die 30te krumme Linie erhält man 30 2 

Vereinigungspunkte mit den geraden, und 29 * 2 mit 

den krummen, oder 118 Punkte fuͤr die letzte Linie; die 

erſte giebt 62 Punkte, zuſammen find es 180, und diefes 

wird wieder aus den obigen Gruͤnden 15mal wiederholt; 

denn es ſind 30 krumme Linien, und ſtatt keines giebt die 

erſte ſchon 60 Vereinigungspunkte. 

Wie bey den gleichlaufenden Linien kann man auch 

hier die Anzahl der Winkel, ihre Arten, die Anzahl der 

Seiten und Winkel, das Durchgehen der Linien ꝛc. wieder 

unter die naͤmlichen erſchopfenden Geſetze bringen. Die 

Ausfuͤhrung davon iſt aber leicht und mit dem, was ich 

uͤber die gleichlaufenden Linien aufgeſtellt habe, ſo gleich, 

daß eine weitere Ausfuͤhrung hier nicht mehr geſucht und 

erwartet werden darf. 

Selbſt die Anzahl der geſchloſſenen Figuren aufzufin— 

den, wuͤrde dem Schuͤler auch ohne weitere Handbietung 

nicht mehr ſchwer werden. Um aber eher zu viel, als zu 

wenig Stoff diesfalls in dieſer Schrift niederzulegen, fol— 

gen noch ein paar Beyſpiele: 
Will man die hoͤchſte Anzahl geſchloſſener Figuren mit 

30 ungleichlaufenden Linien finden; ſo faͤngt man, wie 

bey den Vereinigungspunkten an, und ſucht, wie viele 

geſchloſſene Raͤume die erſte gerade Linie geben wird; 
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man findet, keinen, die zweyte bildet ebenfalls keinen, 

die dritte aber einen, die vierte bildet mit den 3 fruͤhern 
gezogenen Linien 2 mehr, und ſo faͤhrt der Schuͤler fort, 

immer um eine geſchloſſene Figur zu ſteigen; die dreiſſigſte 

Linie bildet 28 Figuren mehr. Will man es auf abgekuͤrzte 

Art zuſammenzaͤhlen, ſo addirt man den Raum, der mit 

der dritten Linie gebildet iſt, mit den 28 Raͤumen der dreyſ— 

ſigſten Linie zuſammen, und findet 29; die vierte Linie 

und die zwey letzten bilden wieder 29; die erſte und zweyte 

Linie fallen aber ganz weg; es bleiben alſo noch 28 oder 

14 mal 2 Linien, welches folglich 14 mal 29 geſchloſſene 

Raͤume geben wird. | 

Mit den krummen Linien finden die gleichen Reihenz 

folgen ſtatt; bey dieſen Linien bildet aber die erſte ſchon 

eine Figur, und ſteigt dann immer um zwey. Weil die 

erſte Linie als von nichts zu eins ſteigend in's Auge gefaßt 
werden muß und von dieſer Linie an aber immer um 2 Fi: 

guren die Anzahl erhoͤhet wird, ſo muß die erſte Linie im 

Zuſammenzaͤhlen auch als eine Ausnahme behandelt wer— 

den. Das Weitere dieſer Aufloͤſung iſt bey den geraden 

Linien nachzuſehen. Wuͤrde eine Anzahl gerader und krum— 

mer Linien gegeben; ſo muͤßte zuerſt die Anzahl der ge— 

ſchloſſenen Raͤume mit den geraden oder mit den krummen 

aufgeſucht und hernach mit der 2ten Art Linien wieder von 

vornen angefangen und ſo weiter geſchritten werden, wie 

es beym Aufſuchen der Vereinigungspunkte der geraden 

und krummen Linien geſchehen iſt. Auch gleich und un— 

gleichlaufende Linien konnen noch verbunden und aus die— 

fer Verbindung die gleichen Aufgaben aufgelost werden, 
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| wie dieſes zuerſt mit den gleichlaufenden und hernach mit 

den ungleichlaufenden Linien oben ſtatt gefunden hat. 

Ausgedehnt dieſes ausfuͤhren zu wollen, wird aber ganz 

uͤberfluͤſſigwerden. Wichtiger und ſchwieriger waͤren noch 

etwa folgende Fragen: 5 

Welches iſt die hoͤchſte Anzahl nur ſpitzer Winkel 

(wenn keine andre dabey ſich befinden duͤrfen), die mit 30 

geraden Linien gebildet werden koͤnnen. Das Dreyeck iſt 

die einzig urſpruͤngliche Form, die hiefuͤr dient. Der 

Schuͤler wird finden, mit 3 geraden Linien koͤnne man 3 
ſpitze Winkel machen, mit 4 Linien aber 8, mit 5 Linien 

14. (Seht Zeichnung 16.) Die naͤmliche Frage ſoll auch 

auf die ſtumpfen Winkel ausgedehnt werden. Drey ſtum— 

pfe Winkel, die von drey Linien um einen Punkt herum 

gebildet werden, ſind die Grundform, von der ausgegan— 

gen werden muß. Vier Linien bilden nach dieſer Form 4 

ſtumpfe Winkel, 5 Linien aber 6 u. ſ. w. 

So wie bisher die Geſetze, unter denen Linien mit 

einander verbunden werden Fonnen, vom Schüler aufge— 

ſucht worden ſind, ſo duͤrfte dieſes auch auf gebildete For— 

men ausgedehnt werden; z. B. In wie viel Punkten 

können 30 Winkel, und zwar entweder rechte oder ſpitze 

oder ſtumpfe, mit einander verbunden werden? Desglei⸗ 

chen eben fo viel Dreyecke, Vierecke ic. Auch koͤnnten die 

naͤmliche Anzahl Parallelogramme unter dieſen Geſichts— 

punkten mit einander verbunden und zwar ſo, daß ihre 

Seiten gleichlaufend werden. 

Statt die Anzahl ihrer Vereinigungspunkte aufzuſu— 
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- hen, dürfte man dieſes wieder auf alle früher aufgeftell- 

ten Geſichtspunkte ausdehnen. i ä 

Daß dieſes mit den krummlinichten und mit den ge— 

rad- und krummlinichten Formen ebenfalls ftatt finden koͤn— 

ne, ſcheint mir ſo klar, daß ich dieſe Bemerkung beynahe 

ſchon für uͤberfluͤſſig halte. Wenige Aufgaben hierüber 

werden aber mehr als hinreichend ſeyn und koͤnnen leicht 

auch von Jedermann nach obiger Norm gemacht werden. 

Was hier mit den Linien ſtatt gefunden hat, kann 

auch auf die Flaͤchen, die in verſchiedenen Ebenen liegen, 

angewendet werden. Z. E. 

In wie viel Linien werden ſich 30 und 30 gleichlau— 

fende Flaͤchen vereinigen? 

Hier wird der Schuͤler mit a Leichtigkeit finden, 

daß ſie ſich in eben ſo viel Linien vereinigen koͤnnen als eben 

ſo viel gleichlaufende Linien in Punkten. 

Gibt man aber 305 30 und 30 gleichlaufende ebene 

Flaͤchen in der groͤßten Anzahl Linien zu vereinigen; ſo 

wird der Schuͤler finden, es werde auch hier die naͤmliche 

Anzahl Vereinigungslinien geben, die es bey den geraden 

Linien Vereinigungspunkte gegeben. Eben ſo kann man— 

ihn unterſuchen laſſen, wie viel Flaͤchenwinkel, Körpers 

winkel ꝛc. dadurch entſtehen koͤnnen. Wichtiger aber als 

dieſes iſt die Beſtimmung der-Anzahl der Koͤrper, welche 

durch dieſe Flaͤchen gebildet werden koͤnnen. 

Sind 30 und 30 Flaͤchen gleichlaufend, ſo bilden dieſe 

29 mal 29 Zwiſchenraͤume und werden noch einmal 30 Flaͤ⸗ 

chen in einer andern Richtung gleichlaufend gezogen, ſo bil— 

den dieſe letzten Flaͤchen mit den andern 29 mal 29 Körper. 
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Auf ungleichlaufende Flächen dieſes auszudehnen, 

kann nicht mehr Beduͤrfniß werden. Dagegen ſoll man 

den Schuͤler allenfalls noch unterſuchen laſſen, wie viel 

Körper mit 30 gleichlaufend gebogenen Flächen gebildet 

werden können, oder mit fo viel gebogenen und geraden 

Flaͤchen die gleichlaufend ſind. Mehr aber als auf Linien, 

die in 3 Richtungen gleichlaufend find, muͤſſen dieſe Auf 

gaben auf keinen Fall erweitert werden. 

Ich ende hiemit und beantworte nur noch eine Ein— 

wendung die hier gewiß gemacht wird, nämlich man er- 

kenne die Wichtigkeit dieſer letzten Uebung als Entwicklung 

der Geiſteskraͤfte des Kindes; aber man ſehe nicht ein, 

welche Anwendung ſolchen Uebungen je gegeben werden 

konnen. a . 

Ich antworte: Was dem Menſchen oft am naͤchſten 

iegt, ſieht er am wenigſten. Soll dem Kind eine richtige 

Anſchauung der Eintheilung eines Hauſes, welches er be— 

wohnt, gegeben werden, ſo ſind ihm die Geſetze der Ver— 

bindung der verſchiedenen Formen, die ich oben aufſtellte, 

unentbehrlich, und die Anwendung davon wird in der 

ſpaͤtern Darlegung ſo weit außer allen Zweifel geſetzt wer— 

den, daß ſie Jedermann mit Thatſachen beantwortet er— 

ſcheint. . 

Ich fchreite in der Darlegung meines Gegenſtandes 

weiter. 



Die Zahl mit der Form 
als 

Typus der Entwicklung der geiſtigen 

6 Kräfte verbunden. 

Wie man ſpaͤter durch die allgemeine Groͤßenlehre 

ſehen wird, ſo findet ſich die Zahl mit allen Formverbin— 

dungen, wie dieſe in der Formlehre aufgeſtellt werden, 

vereinigt. 

In der allgemeinen Größenlehre wird die Form einen 

ſolchen Einfluß auf die Zahl ausuͤben, daß man mit Recht 

annehmen darf, ſie beherrſche die Zahl, waͤhrend in der 

jetzigen Darlegung die Form der Zahl nur untergeordnet 

dienen ſoll. 

Auf die erſte Verbindung der Zahl mit der Form 

werde ich ſpaͤter zurückkehren. Die weſentlichere und wich— 

tigere Form für den gegenwärtigen Endzweck iſt ruͤck⸗ 

ſichtlich der geradlinichten Formen das Quadrat mit allen 

ſeinen Abſtufungen von Vierecken und ihren Verhaͤltniſſen 

zu einander, die durch die Zahl ausgedrückt werden koͤnnen. 

Fuͤr die Koͤrper nimmt der Kubus mit allen ſeinen nahe 

verwandten Körpern die naͤmliche Stelle ein, wie das Qua— 

drat mit ſeinen Abſtufungen fuͤr die Flaͤche. — 
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Das Quadrat und der Kubus mit den ihm nahe vers 

wandten Korpern ſind die einzigen Flaͤchen und Koͤrper, 

die mit Huͤlfe der Zahl ohne verwickelte und ſchwierige, 

durch Formverhaͤltniſſe bedingte, geiſtige Schluͤſſe, in Hin⸗ 

ſicht ihrer Groͤßenverhaͤltniſſe zu einander, nur durch die 

Anſchauung beſtimmt und gelöst werden koͤnnen. Hier 

wird man mir aber einwenden, es ſey unbegreiflich, daß 

ich nicht bey der Linie, beym Winkel, beym Dreyeck u. ſ. w. 

anfange und den naͤmlichen Gang befolge, den ich dies— 

falls in der Formlehre aufgeſtellt habe. 

Ich antworte hieruͤber nur folgendes: Wollte man 

die Linie oder den Winkel fuͤr dieſen Endzweck benutzen; ſo 

würde, in fo fern man bey den Anſchauungsberhaͤltniſſen 

ſtehen bleiben ſollte, nichts als ein gewoͤhnliches Rechnen 

ſtatt finden; in ſo fern gehoͤren alle dieſe Reihenfolgen und 

Uebungen ganz in die Zahlenlehre und duͤrfen nach dem, 

was ſich dort aufgeſtellt findet, uͤbergangen werden. Wuͤr— 

de man ſich aber mit den Anſchauungsverhaͤltniſſen nicht 

begnügen, und dieſe Groͤßenverhaͤltuiſſe durch Schluͤſſe 

zur geiſtigen Anſchauung erheben; ſo koͤnnte und muͤßte 

allerdings bey der Linie, dem Winkel, den Seiten, dem 

Dreyeck u. ſ. w. der Anfang gemacht und hinwieder der 
gleiche Gang befolgt werden, der in der Formenlehre deß— 

halb aufgeſtellt worden. In dieſem Fall aber muͤßte die 

Zahl der Form als untergeordnet in's Auge gefaßt und be— 

handelt werden, welches, wie ich gleich anfangs bemerkte, 

auf eine andere und ſpaͤtere Stufe gehoͤrt. 

Mehr als dieſe Erlaͤuterungen wird indeß die poſitive 

und beſtimmte Darlegung dieſer beyden Anſichten in geord— 
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nete Reihenfolgen und Uebungen der Sache in's Licht 

ſetzen. ur 

Ich werde demnach jeden dieſer zwey Geſichtpunkte in 

gedraͤngter Kuͤrze darzuſtellen mich bemuͤhen. Auch darf 

ich mich um ſo kuͤrzer faſſen, da alles was fuͤr den Lehrer 

und Schuͤler diesfalls nothwendig iſt, in der Darlegung 

der Zahllehre ſo ausfuͤhrlich erdrtert worden, daß ich hier— 

uͤber weitlaͤufig einzutreten gar nicht mehr nothwendig er— 

achte. Ich ſchreite alſo zur Sache ſelber. Der Lehrer 

fordert den Schuͤler auf, er moͤchte auf ſeiner Schieferta— 

fel eine gerade Linie ziehen und auf dieſelbe ein Quadrat | 

machen; hernach eine zweyte Linie ziehen, die aber zwey— | 

mal fo lang iſt als die erfte und ebenfalls ein Quadrat auf 

derſelben darſtellen, und dieſes dann bis zur Linie fort— | 

ſetzen, die 10 mal fo lang ift als die erſte, und wovon das 

Quadrat 100 mal ſo groß wird als die erſte. Zur Erleichte— 

rung fuͤr den Schuͤler wird man wohl thun, wenn man ihn 

die Linien jedes Quadrats, die daſſelbe in 4, 9, 16, 25 

— 

u. ſ. w. Quadrate eintheilt, gleichzeitig ziehen laͤßt. Wie 

oft jedes Quadrat ſo groß iſt als das erſte, zweyte, dritte 

u. ſ. w., weiß der Schüler bereits ſchon aus der Zahlen- 

lehre. Hingegen werden ihm folgende Betrachtungen und 

Anſchauungen noch neu ſeyn. 

Der Lehrer ſagt zum Schuͤler: die 4 Seiten, welche 

ein Quadrat einſchließen, nennt man gewoͤhnlich Umfang. 

Geſtuͤtzt auf dieſes, laͤßt er ihn unterſuchen, wie oft das 

zweyte Quadrat ſo groß ſey als das erſte, und wie oft 

hinwieder der Umfang des erſten ſo groß ſey als derjenige 

des zweyten. So wird das dritte Quadrat ſo wohl ſeinem 

us 

ee 
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Inhalt als Umfang nach mit den erſten verglichen und 

dieſe Vergleichung bis zum zehnten unter den naͤmlichen 

Geſichtspunkten fortgeſezt 

Auch kann man die ganze Reihenfolge Quadrate, mit 

dem zweiten oder dritten, ſo weit man es nothwendig er— 

achtet, vergleichen. | 

Auf gleiche Weiſe kann auch der Umfang mit den 

Theilungs-Linien eines jeden dieſer Quadrate noch ver— 

glichen werden. Statt aber dieſes in Reihenfolgen um— 

ſtaͤndlich weiter anzugeben, folgen hieruͤber ein paar ein— 

zelne Fragen. 

Fr.: Wie oft ſind die Theilungslinien des dritten 

Quadrats ſo groß als ſein Umfang, oder ſo groß als der 

Umfang des erſten Quadrats u. ſ. w.? 

Wie oft iſt der Umfang des 10ten Quadrats ſo groß 

als derjenige des erſten und als der Inhalt des erſten, oder 

wie oft ſind ſeine Theilungs-Linien ſo lang als die Thei— 

lungs-Linien des zweyten Quadrats? 

Steht der Inhalt, der Umfang, ſtehen die Theilungs— 

Linien in den verſchiedenen Quadraten immer in ein und 

demſelben Verhaͤltniß zu einander 2. Welches Verhaͤltniß 

ſteigt am ſchnellſten zu hohen Zahlen empor. 

Wie viele Theilungslinien braucht es um das zweite 

Quadrat in Quadrate, die dem erſten gleich ſind, zu zer— 

legen? Wie viele zu dem neunten Quadrat? In welchem 

Verhaͤltniß ſteigen die Theilungslinien? In welchem Ver— 

haͤltuniß ſtehen fie zu den Quadraten, die jedesmal dadurch 

entſtehen? Im welchem Verhaͤltniß ſtehen die Theilungs— 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 9 
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linlen jedesmal zum Umfang des Quadrats, in welchem 

ſie gezogen ſind? 

An dieſe Reihenfolgen knuͤpft man dann Quadrate, 

Rechtecke und zwar auf folgende Weiſe an: 

Lehrer. Stellt auf euren Schiefertafeln eine Reihe 

Rechtecke dar, wovon die Breite des erſten gleich iſt einer 

Seite des erſten Quadrats, deren Laͤnge aber gleich iſt 

einer Seite des zweyten Quadrats; hernach ein zweytes 

Rechteck wieder mit der Breite des erſten Quadrats und 

mit der Laͤnge des dritten. — Dieſes kann er ihn bis zum 

zehnten Quadrat fortſetzen laſſen. 

Will man in dieſe Reihenfolgen weiter ſchreiten, ſo 

nimmt man die Breite des zweyten Quadrats und die 

Laͤnge des dritten, und bildet nach dem 8 der obigen 

eine neue Reihenfolge. 

Weiter als etwa bis zu dieſer Reihenfolge wird dieſes 

auf keinen Fall ausgedehnt. Als weitere Anleitung hie— 

von moͤgen noch ein paar Fragen hier eine Stelle finden. 

Fr.: Wie viele Quadrate, die dem erſten gleich ſind, 

enthaͤlt das Rechteck, das die Breite des zweyten und die 

Laͤnge des dritten Quadrats hat? 

Antwort: 6. 

Wie oft iſt der Umfang dieſes Rechtecks ſo groß als 

das erſte Quadrat? | 

Antwort: 2½ mal fo groß. 1 

Iſt der Umfang der Quadrate oder der Rechtecke 

bey gleichem Inhalt groͤßer. \ 

Wenn man das zweyte Quadrat in Quadrate, die 

dem erſten gleich ſind und in Rechtecke zerlegt, die 
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ebenfalls fo groß find als das erfte, wie verhalten ſich 

die Umfaͤnge der Quadrate zu demjenigen des Rechtecks? 

Man ſoll aus dem Umfang des vierten Quadrats 

ein Rechteck ohne Bruchverhaͤltniſſe bilden; es fragt ſich, 

wie viele Quadrate ein ſolches Rechteck erhalte? 

Antwort: ein Rechteck, welches 7 oder 12 oder 15 

Quadrate enthaͤlt. Fuͤr das erſte Rechteck gibt man der 

Breite 1 und der Laͤnge 7; fuͤr das zweyte der Breite 

2 und der Laͤnge 6; fuͤr das dritte aber der Breite 3 

und der Laͤnge 5 mal eine Seite des erſten Quadrats. 

Bruͤche könnten hier allerdings leicht gegeben wer— 

den; ſie haben aber keinen andern Zweck, als das Kind 

mit dem Zahlverhaͤltniß der Bruͤche noch vertrauter und 

bekannter zu machen. Dieſe Ausdehnung auf die Bruͤ⸗ 

che gehoͤrt desnahen in ſo weit in's Gebiet der Zahlen— 

lehre, die als vollkommen begruͤndet, keiner weiteren 

Uebung hier mehr beduͤrfend, vorausgeſetzt werden muß. 

Dieſem zufolge ſoll mit gegenwaͤrtigen Uebungen 

auch erſt dann angefangen werden, wenn die Zahlen— 

lehre mit Bruͤchen ganz vollendet ſeyn wird. 

| Bis zu den Bruͤchen follen wie gefagt, dieſe Uebun— 

gen auf keinen Fall ausgedehnt werden, indem es hier 

weſentlich darum zu thun iſt, das Kind in das Gebiet 

der, mit der Zahl verbundenen Formverhaͤltniſſe einzu⸗ 

fuͤhren; ſie in die, durch dieſe Uebungen aufgeſtellten 
Aufgaben und Reihenfolgen zu bringen, wuͤrde den 

Schuͤler nur durch Umwege zu dem vorgeſetzten Ziel fuͤh— 

ren; beſonders da man es nicht ausweichen kann, Bruͤ⸗ 

che, die aus der Beſtimmung der Form hervorgehen, 
9 * 
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übergehen zu wollen, oder auch nur zu koͤnnen, und ſchon 

von dieſer Seite wird der Schuͤler hinreichend in den 

Bruchverhaͤltniſſen geuͤbt werden muͤſſen. Saen Bey⸗ 

ſpiel mag als Beleg dienen: 

Man ſoll aus dem dritten Quadrat ein Rechteck 

bilden, welches ſo groß iſt als das dritte Quadrat, die 

Breite ſoll aber gleich ſeyn der Breite des zweyten Qua- 

drats; es fragt ſich, welches die Laͤnge deſſelben ſeyn 

wird? 

Antwort: 4½ mal die Seite des erſten Quadrats, 

oder, abgekuͤrzt, die Quadratbreite. 

Aufloͤſung. Das dritte Quadrat enthaͤlt 9 Qua— 

drate, die Breite des Rechtecks ſoll 2 Quadratbreiten ha— 

ben; alſo kommen 2 Quadrate neben einander zu liegen; 

2 ſind in 9, 4½ mal enthalten, und muͤſſen dieſem zu— 

folge 4½ mal eine ſolche Seite zur Länge erhalten. 

Fr.: Man hat ein Rechteck, welches 2 Quadratbrei— 

ten und 7 Laͤngen hat, oder welches 14 Quadrate enthaͤlt; 

nun ſoll man mit dem Umfang dieſes Rechtecks ein Qua— 

drat bilden; es fragt ſich, wie viele Quadrate es euthal- 

ten werde? 

Antwort 20 ½. 

Aufloͤſung. Der Umfang des Rechtecks betraͤgt 

18 Quadrat-Seiten; alſo kommen auf eine Seite des 

zu bildenden Quadrats 4% folder Theile oder Seiten; 

will man auf eine ſolche Seite aber ein Quadrat ma— 

chen, fo muͤſſen 4 ½ mal fo viele Quadrate uͤbereinan— 

der gelegt werden, und 4½ mal 4% Quadrat geben 

20 Quadrate. Gut wird es ſeyn, wenn man die 

+ 
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Schüler dieſes mit Quadraten wirklich ausführen laͤßt. 

Zu dieſem Endzweck kann man das Quadrat nur in 

Quadrate und Rechtecke, die die Haͤlfte des Quadrats 

ausmachen, durch Theilungslinien zerlegen laſſen. 

Fr.: Man ſoll ein Quadrat in ein Rechteck ver— 

wandeln, welches ſo groß iſt als das Quadrat; es fragt 

ſich, auf welche Weiſe dieſes gemacht werden 1973 

Antwort: die Breite deſſelben kann /, 4, / u. ſ. w. 

ſeyn, dann muß die Laͤnge aber 2, 3, 4 u. ſ. w. ſeyn, 

oder die Breite kann 4, %, tel u. ſ. w. ſeyn, und 

dann wird die Lange 1%, 1%, 1 ½ tel u. ſ. w. be 

tragen. 

Aufloͤſung. Iſt die Breite /, fo kommt auf 

einmal die Länge nur / Quadrat, und um ein ganzes 

Quadrat zu erhalten, muß man dieſe Lange 2 mal neh— 

men oder 2. So wird es mit teln, teln u. ſ. w. 

erlaͤutert werden. Nimmt man i /; der Breite an, 

fo kommt auf eine Quadrat-Laͤnge tel Quadrat, und 

tel find 1 % mal tel; alſo auch 1½ lang. Dieſes 

wird alles mit Linien wirklich ausgefuͤhrt werden muͤſ— 

ſen, bietet aber dem Schuͤler keine weiteren Schwierig— 

keiten mehr dar. 

Aus einem Rechteck, deſſen 8 2 und deſſen 

Laͤnge 8 Quadratbreiten enthaͤlt, ſoll ein Quadrat ge— 

bildet werden, welches ihm gleich iſt; es fragt ſich, wie 

lang oder wie breit es werde? 

Antwort: eine Seite wird 4 ſolcher Breiten oder 

Laͤngen haben. 

Wuͤrde man ein Rechteck, das ſtatt 8 ſolcher Theile 
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9 hätte, angeben; fo wäre der Schuͤler nicht mehr im 

Stande, ein Quadrat zu bilden, welches dem Rechteck 

gleich wuͤrde; indem dieſes ein irrationelles Zahlverhaͤlt⸗ 

niß in ſich faßt. 

Auch dieſe Zahlverhaͤltniſſe muͤſſen hier angeknuͤpft 

werden. 

Bevor ich aber in dieſer Richtung weiter ſchreite, 

werde ich das, was den rationellen Verhaͤltniſſen in den 

oben angegebenen Formen eigen iſt, hier umſtaͤndlich 

darlegen. Wie viel wird ein Quadrat enthalten, wel— 

ches eins iſt, wenn man ſeinem ganzen Umfang nach an 

jeder der 4 Seiten wieder ein Quadrat anſetzt und das hie— 

durch entſtandene 12 Eck mit Quadraten zu einem Qua— 

drat erhebt? 

Antwort: 9 Quadrate. 

So kann man den Schuͤler an die Laͤnge und Breite 

eines Quadrats 2, 3, u. ſ. w. Quadrate ſetzen und wie— 

der in ein Quadrat- bilden laſſen; auch kann man ihn auf 

dieſe Weiſe Rechtecke und Rechtecke und Quadrate bilden 

laſſen; eben fo kann man ihn Quadrate von allen 4 Sei— 

ten wegnehmen und den Reſt wieder in Quadrate verwan— 

deln laſſen. 3. B. Vom 10ten Quadrat, oder von ei— 

nem Quadrat, welches 100 Quadrate enthaͤlt, wird an 

jeder Seite eine Reihe Quadrate weggethan; es fragt ſich, 

wie viel das uͤbrig gebliebene Quadrat noch enthalte? 

Antwort 64. 

Wird dieſes auch auf Rechtecke ausgedehut; ſo wird 

der Schuͤler auch die diesfaͤlligen Aufgaben mit eben der 
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Leichtigkeit löfen, wie er dieſes beym Quadrat zu thun 

im Stande iſt. j 

Aus einem Quadrat, welches 100 Quadrate enthält, 

ſollen 2, 3, 4 u. ſ. w. gleich große Rechtecke gemacht 

werden, deren Breite 2 Quadratbreiten enthaͤlt; es fragt 

fi), wie viel die Fänge jeder mal ſeyn werde? 

Antwort: für 2 Rechtecke wird die Laͤnge eines je— 

den 25 ſeyn; fuͤr 3 Rechtecke aber 16 ½ u. ſ. w. Umge— 

kehrt 2, 3, u. ſ. w. Rechtecke in ein Quadrat zu ver— 

wandeln, iſt aber nur bey Quadratzahlen moͤglich; bey 

jedem andern Zahlverhaͤltniß kommt man in irrationelle 

Zahlen. 

Statt in gleiche Rechtecke u. ſ. w., koͤnnte man ſie 

auch in ungleiche theilen, wovon das eine 2, 3, 4 mal ſo 

groß, oder um fo viel großer oder kleiner wird als das an— 

dere u. ſ. w.; doch find dieſes alles nur Zahlbeftimmun: 

gen, die auf dieſer Stufe nichts Neues oder Weſentliches 

mehr darbieten, und deßwegen vollkommen uͤbergangen wer— 

den duͤrfen. 

Nachdem der Schuͤler eine hinreichende Kenntniß des 

Quadrats und des Rechteckes in den bezeichneten Richtun— 

gen ſich erworben hat, kann dieſe Kenntniß auf das buͤr— 

gerliche Leben, wie es in der Zahlenlehre geſchehen iſt, 

angewandt werden. | 

Dieſer Gang wird auch hier beybehalten und einige 

der weſentlichen Reihenfolgen und Uebungen, deren Lö— 

ſung ſich auf das Quadrat und Rechteck gruͤndet, werden 

in Kürze nur angeführt. 

Die oben aufgeſtellten Reihenfolgen von Quadraten 
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und Rechtecken muͤſſen zu dieſem Endzweck dem Schuͤler 

unter der Bedeutung irgend eines Maßes, als Klafter, 

Schuh, Zoll oder Linie zur Auffaſſung auf folgende Weiſe 

vorgefuͤhrt werden; z. B. Wenn die erſte Linie einen Zoll 

vorſtellt, die zweyte aber 2 Zoll, die dritte 3, und dieſes 

ſo bis zu 10 fortſetzt und man auf jede dieſer Linien ein 

Quadrat macht, wie viel Quadratzoll wird jedes Quadrat 

erhalten? 

Eben ſo kann dieſes mit den Rechtecken vorgenommen 

werden. : 

Stellen dieſe Linien aber Klafter oder Linien dar, fo 

wird die naͤmliche Unterfuchung unter dieſer veränderten 

Benennung fortgeſetzt werden. 

Daß eine beliebige Linie und Flaͤche u. ſ. w. jedes 

Maß in einem verkleinerten Maßſtab zu bezeichnen geeignet 

iſt, ſoll jeder Lehrer ſeinem Schuͤler anſchaulich zu machen 

im Stande ſeyn; beſonders wenn im haͤnslichen Leben eine 

anſchauliche praktiſche Vorbereitung ſtatt gefunden hat, 

wie dieſes in dem vorhergehenden Band in's Licht geſetzt 

worden iſt. Ich darf diesfalls nur auf die Zahlenlehre 

verweiſen. Die wirkliche Ausfuͤhrung obiger Reihenfolge 

wäre folgende. Ich nehme an, die erſte Linie bezeichne ei- 

nen Zoll, die zweyte 2 u. ſ. w. 

Zur Verdeutlichung derſelben folgen hier einige ein⸗ 

zelne Fragen. 

Fr.: Wie viele Quadratzoll enthaͤlt das 10te Qua— 

drat, oder wenn eine Linie 10 Zoll hat, wie viel Quadrat— 

zoll wird die Flaͤche auf derſelben haben? 

Wie viele Quadrat- Klafter wird das 10te Quadrat 
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enthalten? Es wird angenommen, ein Klafter habe 6 Zoll: 

langen, folglich 36 Quadratzoll; 36 ift in 100, 2 und 

% mal enthalten, folglich wird es auch eben fo viele Klaf— 

ter ausmachen. 

Welches Quadrat macht ein Quadratklafter? Welches 

mehr und welches weniger? 

Was iſt das erſte, zweyte u. ſ. w. fuͤr ein Theil von 

einem Quadratſchuh? 

So wieder das zehnte, neunte u. ſ. w. von einem 

Schuh, oder wie viele Schuhe enthaͤlt ein jedes? 

So wird hinwieder angenommen, jede dieſer Linien 

bezeichne eine Linie, wovon 6 einen Zoll betragen, und 

die naͤmlichen Fragen werden dann auch auf dieſe ausge— 

dehnt werden. Z. B. Wie viele Quadratlinien werden 

zu einem Quadratzoll erfordert? 

Antwort 36. 

Welche Quadrate machen keinen Quadratzoll aus? 

Antwort: das erſte, 2te, Ste, Ate und 5ßte. Wel— 

che aber machen mehr als einen Quadratzoll. Wie viel 

Quadratzoll macht das 10te Quadrat aus? 

Das Gleiche kann auch mit den Klaftern vorgenom— 

men werden; deren Ausfuͤhrung ich aber dem Lehrer uͤber— 

laſſe. 

Angenommen, das Quadrat auf der erſten Linie be— 

zeichne ein Klafter; es fragt ſich, wie viele Quadratſchuh, 

Quadratzoll und wie viel Quadratlinien es enthalte? 

Antwort: 36 Quadratſchuh 36 * 36 Quadratzoll 

und 36 X 36 X 36 Quadratlinien. 

Die gleiche Frage ſtellt der Lehrer feinem Schüler auch 
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uͤber das zweyte Quadrat auf, und dieſer wird finden, 

2* 2 Duadrarflafter, 4 mal 36 Quadratſchuhe, hernach 

36 mal ſo viel Quadratzoll und endlich 36 mal noch ſo viele 

Quadratlinien. i b 

Die wirkliche Berechnung hievon iſt gar nicht noth— 

wendig; beſonders wenn der Schuͤler einmal weiß, wie 

viel das Quadratklafter von jeder dieſer Eintheilungen 

Theile enthaͤlt. 

Wie oft iſt der Umfang der Quadratklafter ſo groß 

als der des Quadratſchuhes, des Quadratzolls und end— 

lich der Quadratlinie? 

Noch einige Fragen uͤber das Rechteck. 

Wie viele Quadratſchuhe wird ein Rechteck enthal— 

ten, das 2 Klafter breit und 3 lang iſt? 

Antwort: 6 Quadratklafter und 6 mal 36 Qua: 

dratſchuhe. i b 

Wie viele Klafter wird der Umfang eines ſolchen 

Rechtecks ſeyn? 

Antwort: 10 Klafter oder 10 mal 6 Schuh. 

Wie viel Linien im Umfang wird es erhalten? 

Wie viel werden die Theilungelinien, die dieſes Recht— 

eck in Quadratklafter eintheilen, Schuhe, oder Zoll oder 

Linien enthalten? 

Alle die Fragen, die gleich anfangs uͤber das Quadrat 

und Rechteck aufgeſtellt worden ſind, koͤnnen auch hier 

als angewandte oder als benannte Zahlverhaͤltuiſſe, die 

eine richtige Anſchauung dieſer Formen zum Hintergrund 

haben, noch in Kürze dem Schuͤler vorgefuͤhrt werden. — 
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Die wirkliche Ausfuͤhrung kann nach der im Anfang hiefuͤr 

aufgeſtellten Norm ſtatt finden. . 

Ich ſchreite zu den eigentlichen Anwendungsaufga- 

ben, die auf dieſe Stufe gehoͤren. 

Man hat ein Stuͤck Feld, welches ein Quadrat bil⸗ 

det, deſſen Seite 4 Klafter, 3 Schuh, 4 Zoll und 1 Linie 

beträgt; es fragt ſich, wie viele Quadratklafter u. ſ. w. 
dieſes Feld enthalte? Oder wie viele Quadratlinien es in 

allem enthalte? Oder wie viele Zoll u. ſ. w.? 

Um dieſe Aufgabe zu loſen, kann man das Ganze als 

eine Aufgabe, die für das Kopf- oder fir das Zifferrech— 

nen beſtimmt ift, anſehen. 

Fuͤr den erſten Fall genügt es, wenn der Schüler an— 
gibt, wie vielmal man die eine oder andere Zahl wieder— 

holen muͤſſe, ohne daß die Zahl jedesmal wirklich geſucht 

wird; denn die Zahlverhaͤltniſſe ſteigen bey dieſen Aufga— 

ben ſehr bald zu einer Hoͤhe, die nichts als mechaniſche 

Fertigkeiten und Gedaͤchtnißkraft anſprechen wuͤrden, das 

wie ich Früher in ein heiteres Licht zu ſetzen mich bemühte, 

nie als Hauptſache behandelt werden darf. 

Wird dieſe Aufgabe aber als Uebung im Zifferrechnen 

gegeben; ſo mag ſie dann auf folgende Weiſe ausgefuͤhrt 

werden: Die 4 Klafter, 3 Schuh, 4 Zell und 1 Linie wer— 

den zuerſt in Linien verwandelt; es gibt 27 Schuh; dieſe 

Schuh geben 162 Zoll und 4 dazu machen 166, endlich in 

Linien verwandelt machen es 096 und 1 Linie noch dazu 

gezaͤhlt, gibt 997 Linien fuͤr eine Seite von dieſem Stuͤck 
Feld. 

Will man aber den Inhalt deſſelben finden; ſo muß 
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man 997 mit 997 multipliziren, und dieſes gibt dann Qua— 

dratlinien. 36 Quadratlinken machen einen Quadratzoll; 

alſo muß dieſe erhaltene Summe mit 36 dividirt werden, 

die Quadratzolle noch einmal mit 36 dividirt, geben die 

Quadratſchuhe, und endlich werden die Quadratſchuhe mit 

36 dividirt noch in Quadratklafter verwandelt. Auch dieſe 

und ähnliche Aufgaben koͤnnen ſehr mannigfaltig gelöst 

werden; als Beleg mag noch folgendes Beyſpiel hier eine 

Stelle finden. 

Der Schuͤler ſoll wiſſen, wie viele Quadratlinien zu 

einem Quadratklafter erfordert werden, und kann daher 

gleich mit dieſer Summe das Ganze dividiren. Eben ſo 

weiß er, daß das Stuͤck Feld 4X 4 Quadratklafter enthält 

und an der Breite und an der Laͤnge ſich dann aber noch 3 

Schuh 4 Zoll und 1 Linien befinden, folglich aber 2Recht— 

ecke auf die gewoͤhnliche Weiſe berechnet werden muͤſſen. 

Faßt man ſie aber als 2 gleich große Rechtecke in's Auge, 

ſo wird ein Quadrat, welches aus der Vereinigung der 

Laͤnge und Breite dieſer 2 Rechtecke entſteht, doppelt ge— 
nommen und iſt daher am Ende wieder abzuziehen. 

So kann wieder ein Stuͤck Feld berechnet werden, das 

ein Rechteck bildet, deſſen Laͤnge ſo und ſo viel Klafter, 

Schuh u. ſ. w. betraͤgt, und eben ſo die Breite. 

Deßgleichen Flaͤchen von Haͤuſern, Waͤnden, von 

Zimmern, Boͤden und Decken, Gaͤrten, Straßen, Gaſſen, 

Wegen, Bruͤcken u. ſ. w. In wenig Worten, jede Flaͤche, 

die ſich in Quadrate oder Rechtecke auflöfen läßt. 

So koͤnnen die Bretter einer Tanne, ein großer Theil 

deſſen, was der Schreiner, Weber u, ſ. w. ausführt, fo 
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wie das, was der Tuchhaͤndler verkauft, dieſer Berech— 

nung unterworfen werden. 

Sehr bildend fuͤr den Schuͤler wird es aber, wenn 

man ihn nicht nur anhaltet, dieſes zu berechnen; ſondern 

vorzuͤglich anleitet, dieſe Ausmeſſung auf die einfachſte, 

leichteſte und geſchickteſte Weiſe gleichzeitig auszufuͤhren. 

Iſt der Schuͤler einmal ſo weit vorgeruͤckt; ſo wird 
man ſehr wohl thun, ihn oͤfters in Werkſtaͤtte, und an 

Orte zu fuͤhren, an denen er Gelegenheit finden wird, die— 

ſes praktiſch ausgefuͤhrt vor ſich zu ſehen. Iſt er reif und 

hiefuͤr gehoͤrig vorbereitet; fo wird es nicht fehlen, was 

er nur einmal vor ſich ſieht, wird er auch ſogleich nach— 

zuahmen faͤhig werden. 

Wichtig iſt es, daß der Schuͤler die verſchiedenſten 

Anwendungen in der Wirklichkeit zu machen Gelegenheit 

findet, und dieſe Wichtigkeit wird durch die Darſtellung, 

vermittelſt der Zeichnungskunſt unterſtuͤtzt, noch ſehr er— 

hoͤht werden koͤnnen; ſpaͤter werde ich bey der Kunſtbildung 

dieſen Geſichtspunkt noch mehr in's Licht ſetzen. 

Die obigen Fragen und Betrachtungen koͤnnen auch 

auf den Umfang dieſer Gegenſtaͤnde ausgedehnt werden; 

doch iſt dieſes weniger weſentlich und kann daher mit weni— 

ger Zeitaufwand behandelt werden. 

Will man bey dieſen Aufgaben als Uebung im Zif— 

ferrechnen auch noch Bruͤche geben; ſo kann es ohne den 

Zweck zu verfehlen, geſchehen; nothwendig iſt es aber auf 

keinen Fall. a 

Weſentlich iſt indeß folgende Frage. 

Es hat Jemand ein Stuͤck Feld, welches 10 Klafter, 
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4 Schuh breit, und 20 Klafter und 5 Schuh lang ift, Dies 

ſes ſoll an ein andres, das ihm gleich iſt, vertauſcht wer— 

den, welches aber 15 Klafter und 2 Schuh breit iſt; es 

fragt ſich, wie lang es werde? 

Aufloͤſung. Es wird wieder auf obige Art der In—⸗ 

halt des erſten Stuͤcks Feld geſucht, und zwar hier in Qua— 

dratſchuhen, hernach wird die Breite des zweyten Stuͤcks 

in Schuhe verwandelt, und unterſucht, wie oft dieſe Breite 

in dem Inhalt enthalten ſey; eben ſo oft wird die Laͤnge 

des zweyten Stuͤcks einen Schuh betragen; denn wenn 

man die Anzahl der Schuh in die Breite, 1 mal in die Laͤnge 

nimmt, fo gibt es eben fo viel Quadratſchuhe als daſſelbe 

breit iſt. e 

Das Weſen dieſer Aufgabe und ihrer Aufloͤſung iſt 

noch ausfuͤhrlicher in der Verwandlung der Quadrate in 

Rechtecke oder der Rechtecke in andere ihm gleiche Recht— 

ecke nachzuſehen; beſonders da, wo das Quadrat in jedes 

beliebige Rechteck verwandelt worden iſt. ö 

Statt gleich große Stuͤcke Feld zu nehmen, kann man 

auch angeben, ſie ſeyen ungleich, und ſie ſtehen in die— 

ſem oder jenem Verhaͤltniß zu einander; z. B. in ein 

Stuͤck zu vertauſchen, welches um die Hälfte, den Dritz 

tel u. ſ. w. größer würde, oder das doppelt fo groß wäre 

. 

Alles dieſes ſind aber Zahlverhaͤltniſſe und kann in 

dem, was in der Zahlenlehre aufgeſtellt worden iſt nach⸗ 

geſehen werden. 

Ich habe mich diesfalls im Anfang umſtaͤndlich erz 

klaͤrt, und gezeigt, daß ich dieſes in gegenwaͤrtiger Dar: 
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legung nicht mehr weiter zu beruͤckſichtigen für nothwendig 

erachte. 

Die Flaͤchenverhaͤltniſſe von Tuch, Leinwand u. ſ. w. 

werden aber nicht durch Klafter, Schuhe, Zolle und Linien 

beſtimmt, ſondern durch den Stab oder die Elle und ihre 

Abtheilungen. Einerſeits nehme ich an, der Schuͤler habe 

eine gruͤndliche Anſchauung von dieſem Maaß und deſſen 

Eintheilung, anderſeits kann er, im Fall dieſes nicht 

wäre, auf gleiche Weiſe zu deren Anſchauungs-Erkennt— 

niß gefuͤhrt werden, wie dieſes bey den Klaftern, Schu— 

hen und Zöllen geſchehen iſt. 

Noch ein paar Aufgaben hieruͤber moͤgen nicht als 

uͤberfluͤſſig angefehen werden. 

Man bedarf zur Verfertigung von gewiſſen Kleidern 

20 Stab Leinwand, die 7 Stab breit iſt, es fragt ſich, 

wie viel Stab zu den gleichen Kleidern gebraucht werden, 

wenn fie tel Stab breit iſt? 

Antwort. 26 ½. 

Aufloͤſung. Das Stuͤck Leinwand enthält 20 mal 

tel Quadrat Stab, oder ; die Breite des zweyten 

Stuͤcks iſt % Stab, alſo kommt auf einen Stab in die 

Länge nur / Stab Flaͤche oder 5 Quadrat- Stab; fo 

oft alſo 5 Stab in "% enthalten find, fo oft wird das 

zweyte Stuͤck Leinwand einen Stab in die Laͤnge erhalten. 

Drittel und Stel vereinigen ſich in den teln, % find 

gleich 2% , ¼ gleich 2%, und dieſe 16 find in 420, 

ana mal enthalten, alſo 26 2/, Stab lang. | 

Auf eine zweyte Art geloͤst. Das erſte Stuͤck 

Leinwand iſt / und das 2te ½ breit, /½ find gleich 2 
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und ½ gleich / oder das erfte Stuͤck 2r/,, und das 

zweyte ½ Quadrat Stab, und fo oft 4 Quadrat 

Stab 1%, Quadrat Stab geben, fo oft wird man auch 

die Anzahl Stabe des erſten Stuͤcks Leinwand zu nehmen 

haben; 16 find in 21 aber 1 und 5/,.tel mal enthalten, 

alſo auch 5 mal 20 gleich 26 ½ . Ich habe hier nur 

einige der weſentlichern Aufloͤſungen angeführt, da doch 

eine große Mannigfaltigkeit und Verſchiedenheit gegeben 

werden koͤnnte, um einerſeits kurz und gedraͤngt die— 

ſen Gegenſtand zu behandeln, und anderſeits das nicht 

noch einmal zu wiederholen, was ich in der Zahllehre dies— 

falls dargeſtellt habe. 

Alle Zahlverbindungen und Beſtimmungen, die durch 

irgend ein reines Verhaͤltniß ausgedruͤckt werden, duͤrfen 

bey dieſen Aufgaben ganz wegbleiben; z. B. wie viele 

Staͤbe wuͤrde man brauchen, wenn die Kleider, die man zu 

verfertigen wuͤnſcht, um die Haͤlfte mehr oder weniger 

forderten, oder wenn das Tuch oder die Leinwand um e 

in der Waͤſche eingehen (ſich verkleinern) wuͤrde u. ſ. w. 

In dieſen Aufgaben hinwieder den Preis des Tuchs 

damit zu verbinden, gehoͤrt ganz der angewandten Zahlen— 

lehre an, und darf hier keine Stelle erhalten. Das Wei— 

tere und Ausfuͤhrlichere kann man diesfalls bey der 5 

lenlehre nachſehen. 

Dagegen gehören folgende Aufgaben noch hieher. 

Durch ein Stuͤck Feld, welches 360 Klafter lang ift, 

ſoll man das Recht zu einem Wege haben, der 410 Qua- 

dratklafter enthaͤlt; es fragt ſich, wie breit er ſeyn koͤnne? 

Antwort. 18 Klafter. 

Aufloͤſung. 
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Dieſer Weg wird 360 Klafter lang werden, nimmt 

man fuͤr die Breite 1 Klafter, ſo erhaͤlt man fuͤr denſelben 

360 Quadratklafter; nun aber ſoll er 410 Quadratklafter 

enthalten, folglich ſo oft 360 in dieſer Summe enthalten 

iſt, eben ſo oft wird derſelbe 1 Klafter breit werden, und 

dieſes iſt 1, gleich 1/8 mal enthalten. Wie die 5 

Klafter in Schuh, Zoll, Linien verwandelt werden koͤn— 

nen und verwandelt werden muͤſſen, iſt in der Zahlen— 

lehre nachzuſehen. 

Man ſoll um einen Garten herum, der 10 Klafter 

breit und 15 lang iſt, einen Weg machen, welcher 4 Schuh 

breit iſt; es fragt ſich, wie viel Quadratſchuhe derſelbe 

einnehmen werde? 

Antwort. 1136 Quadratſchuhe. 

Aufloͤſung. Die Breite des Gartens enthaͤlt 10 

Klafter oder 60 Schuh, dieſe Breite iſt auch die Laͤnge 

des Wegs um den Garten herum; alſo enthaͤlt derſelbe 

60 mal 4 Quadratſchuhe, gleich 240, und der Weg auf 

der andern Seite der Breite enthaͤlt eben ſo viel; die Laͤnge 

hingegen iſt 15 Klafter oder 90 Schuhe; dieſe Laͤnge bil— 

det auch die Laͤnge Wegs, und der Flaͤcheninhalt deſſelben 

wird 90 mal 4 Quadratſchuhe, oder 360 ſeyn. 

Der Weg der Breite des Gartens dient, ſo breit 

er iſt, auch fuͤr die Laͤnge des Wegs; alſo fallen in allem 

in jedem Eck des Gartens 4 mal 4 Quadratſchuhe weg, 

alſo: ö 

240, 2 mal = 480 

3605 2. * N 

S 
S 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. - 10 



146 

hievon werden 4 mal 4 oder 16 für jedes Eck abgezogen, 

giebt 1136 Quadratſchuhe. 

So kann man Aufgaben bilden, in denen ſich die 

Wege durchkreuzen, beſonders in Gaͤrten, Gartenbeeten 

ꝛc.; auch dieſe werden ganz auf obige Art gelost; denn, 

wie 2 Wege ſich einander durchkreuzen und man beyde auf 

obige Weiſe berechnet; ſo iſt die Stelle, an der die Wege 

durch einander gehen, zweymal wiederholt worden, waͤh— 

rend ſie nur einmal genommen werden darf. Dieſes nach 

Beduͤrfniß weiter auszuführen, wird gewiß kein Lehrer 

irgend einen Anſtand finden. 

Einen Acker, der 30 Klafter breit und 50 lang iſt, 

möchte man fo mit Bäumen bepflanzen, die immer ein 

Klafter von einander entfernt, und eben ſo weit von den 

Grenzen zu ſtehen kommen; es fragt ſich, wie viele Baͤu— 

me hiezu erfordert werden? 

Antwort. 1421 Baͤume. 

Aufloͤſung. Die Breite des Feldes iſt 30 Klafter, 

um ein Klafter Zwiſchenraum erfordert es zuerſt 2 Punkte, 

und um 2 Zwiſchenraͤume 3 Punkte und alſo, um die 30 

Klafter Zwiſchenraͤume von einem Klafter zu bilden, giebt 

es 31 Punkte, an die Baͤume geſetzt werden muͤſſen; 

weil ſie aber noch ein Klafter weit von der Grenze des 

Feldes entfernt ſeyn ſollen, ſo fallen 2 Baͤume weg, alſo 

in allem nur 29; da es aber 50 Klafter breit iſt, ſo wuͤrde 

man 51 dieſer Baͤume untereinander ſetzen koͤnnen; ſie 

muͤſſen aber auch wieder 1 Klafter an 2 Seiten von der 

Grenze des Feldes entfernt bleiben, alſo nur 49 nach der 
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Laͤnge und 29 nach der Breite; folglich in allem 29 mal 
49 oder 1421 Baͤume. 

Statt Klafter koͤnnen auch Klafter und Schuhe, oder 

Schuh und Zoll, oder Klafter, Schuh, Zoll und Linien 

vereinigt und ganz auf die gleiche Weiſe gelöst werden. 

So wie das Quadrat einer Anwendung in dem buͤr— 

gerlichen und Berufsleben fähig ift, fo kann es als Anz 

ſchauungs-Typus für die Erhebung aller Zahlberhaͤltniſſe 

in's Quadrat und der Ausziehung ihrer Wurzel dienen. 

Schon der Namen, den man dieſen Operationen giebt, 

zeugt, daß bey der erſten Begründung und Loͤſung aͤhnli— 

cher Reihenfolgen und Aufgaben dieſe Form benuͤtzt wor— 

den iſt, und wie man bey der wirklichen Ausfuͤhrung ſe— 

hen wird, ſo kann es auch Niemand entgehen, wie ſehr 

dieſe Formen geeignet find, das Weſen der Auflöfung 

einer jeden Aufgabe auf eine ſo anſchauliche Weiſe darzu— 

ſtellen, daß uͤber deren Richtigkeit und Wichtigkeit fuͤr 

den diesfaͤlligen Endzweck gar kein Zweifel mehr obwalten 

kann. Schon aus der Zahlenlehre kennt der Schuͤler die 

Quadratzahlen; hier foll er fie aber noch als Wurzel und 

Quadrate in die Augen faſſen lernen, und dieß kann auf fol— 

gende Weiſe an das, was in der Zahlenlehre aufgeftellt 

worden iſt, angeknuͤpft werden. Die gleich anfangs auf— 

geſtellte Reihe Quadrate kann auch hiefuͤr wieder benutzt 
werden. Z. B. 

Wenn man auf eine Linie, die 1, 2, 3, 4 ꝛc. mal 

ſo lang iſt, als die erſte, ein Quadrat macht, wie oft 

wird es ſo groß ſeyn, als das erſte Quadrat? 

Der Schuͤler wird finden, das erſte Quadrat werde 

10 * 
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1, das zweyte 4, das dritte 9 und das 10te hundert Qua— 
drate, oder es werde wieder die naͤmlichen Zahlen geben, 

die er unter dem Namen Quadratzahlen ſchon kennt. 

Die Linie, auf welcher das Quadrat jedesmal gebil— 

det wird, nennt man die Wurzel deſſelben. 

Welches ift die Wurzel von 1, 4, 9 1. bis 100. 

Von dem Quadrat 1 iſt Wurzel 1, die Wurzel vom Qua⸗ 

drat 4 iſt 2, die von 9 iſt 3, von 16, 4, von 25, 5, von 36, 

6, von 49, 7, von 64, 8, von 81, 9, und von 100 endlich 

iſt die Quadratwurzel 10. 

Geſtuͤtzt auf dieſe Anſicht und Kenntniß des Qua— 

drats und ſeiner Wurzel laͤßt der Lehrer die Schuͤler ange— 

ben, welche Zahlen keine Quadratzahlen ſeyen, und als 

ſolche auch keine Wurzel von ihnen angeben koͤnnen. Sie 

werden die Zahl 2, 3, 5, 6, 7, 8, 10, 11, 12 u. ſ. w. 

nennen. 

Auf welche Weiſe dieſe Zahlen in Quadratzahlen zer— 

legt werden koͤnnen, weiß der Schüler ſchon aus der Zah— 

lenlehre, folglich weiß er auch, wie ihre Wurzeln gefun— 

den werden. Z. B. 2kann in 1 und 1 als Quadratzah— 

len zerlegt werden, und ihre Wurzeln ſind 1 und 1, des— 

gleichen mit 3, 5 1c. In 5 find 4 und 1, oder 5 eins 

Quadratzahlen und die Wurzeln werden 2 und 1, oder 

auch 5 mal 1. 

Eine weitere Ausfuͤhrung in Reihenfolgen wird ganz 

entbehrlich. Will man dem Schuͤler noch einzelne Fragen 

hieruͤber geben, ſo ſoll jeder Lehrer im Stande ſeyn, dieſe 

mit der groͤßten Leichtigkeit auszufuͤhren. 

Um die Quadratwurzel von jeder Zahl zu finden, 
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wird es nicht ganz entbehrlich ſeyn, dieſe Uebung auch auf 

die Bruͤche und auf die Ganzen und Bruͤche auszudehnen. 

Die Reihen folgen hiefuͤr; auf die Haͤlfte, Drittel, Vier— 

tel einer Linie ein Quadrat zu machen und zu unterſuchen, 

was es jedesmal fuͤr einen Theil von dem Quadrat auf der 

ganzen Linie werde. 

Der Schüler wird für die Hälfte Y,, für das Qua⸗ 

drat auf den Drittel /, und fir das auf den Zehntel der 

Linie Yıoo 11 n 

Bey 5, , % ꝛc. aber %, Ys und 5 finden. 

| Die Auflöfung von % wäre folgende: Macht man 

auf eine Linie, die s ift, ein Quadrat, fo erhalt man für 

das Quadrat auf den 4 Theilen 4 mal 4 oder 16 Qua— | 

drate, wie man auf der von 5 Theilen 25 ſolcher Quadrate 

findet, oder /. 

Auf eine andere Art geloͤst. 

ſind zu einem Ganzen àmal der fuͤnfte Theil; 

macht man auf die 4 Theile ein Quadrat, ſo erhaͤlt man 

16 Quadrate, und wird auf das Ganze, oder die 5 

Theile ebenfalls eins gemacht, ſo erhaͤlt man 25 oder 

das erſte Quadrat wird ½ vom zweyten. 

Ein Paar einzelne Fragen hieruͤber. 

Wie viel giebt 7% in's Quadrat erhoben. 

Antwort. % 

Und wie viel iſt hinwieder die Quadratwurzel 

von Ye 

Antwort. 7% 

Wie viel ift die Quadratwurzel von einem Viereck? 

Antwort. Ein halbes. 
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Aufloͤſung. Die Qpadratwurzel von 1 ift 1, 

die von 4 aber iſt 2; folglich iſt die Quadratwurzel 

von 1 zu der von 4, wie ein Theil zu 2 Theile, oder 

in einem Bruch ausgedruͤckt . 
Wie viel iſt die Quadratwurzel von ½¼, Ye, % Lc. 

Auf dieſe Art wird der Schuͤler die Wurzel von 

jedem Bruch mit der groͤßten Leichtigkeit finden. Auch 

kann man ihn auf dieſer Stufe auf die irrationellen 

Brüche, und zwar auf folgende Weiſe, aufmerkſam ma— 

chen, z. B. . 

Wie viel iſt Quadratwurzel von /, , 5, % 10? 

Die Wurzel von 1 ift 1, die von 2 aber geht nicht 

rein auf, folglich hat / keine reine Quadratwurzel. 

Dieſem fuͤgt der Lehrer bey, daß er fuͤr einmal 

alle die Zahlen uͤbergehen wolle, die keine reine Wurzel 

haben. 

Erhaͤlt 7% eine reine Quadratwurzel? 

Antwort. Nein. 

Haben die Brüche der Sechszehntel alle reine Qua— 

dratwurzeln? 

Welche Wurzeln ſind rein und welche ſind nicht rein? 

Antwort. Rein find nur /s, „6, Yıs und . 

Die gleiche Reihenfolge kann auch bey Ganzen und 

in Bruͤchen eben ſo durchgefuͤhrt werden. Z. B. 

Man ſoll auf eine Linie, die 1/ enthaltet, ein Qua— 

drat machen; es fragt ſich, wie viel dasſelbe enthalte? 

Antwort. 2%. . 

Aufloͤſung. 1% machen , 3 in's Quadrat erho— 

ben giebt 9, und 2 giebt 4, alſo iſt das Ganze % oder 2½¼. 
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Auf eine andere Art gelöst: 

(S. Zchg. 85.) Eins in's Quadrat erhoben giebt 1; 

nun ſoll zu dieſem Ganzen noch ein Halbes kommen; 

folglich muß ſo viel an der Breite und an der Laͤnge an— 

geſetzt werden, und da wo ſich dieſe dadurch zu bildenden 

Rechtecke auf der Ecke vereinigen, wird noch / des gan— 

zen Quadrats erfordert; in allem findet ſich alſo 1, K Y%; 

x % und ½, oder 2%. 

Dieſe 2 Auflofungen find die weſentlichſten, die ge— 

macht werden koͤnnen. Geſtuͤtzt auf dieſes, giebt man 

dem Schüler 1/, 1½ 25, 3%, ꝛc. in's Quadrat zu er— 

heben. 

Er wuͤrde nach der zweyten Aufloͤſung fuͤr 1, das 

Quadrat a, von 1, fuͤr 3 jedes der 2 Rechtecke b, und fuͤr 

o endlich 1 Quadrat von / erhalten, zuſammen 1 Quas 

drate. 

Werden aber 3%, in's Quadrat erhoben, fo wird man 

für 3 das Quadrat a von 9, und die 2 Rechtecke jedes 

von 3 mal / oder“ Quadrate; endlich noch das Quadrat- 

c von s erhalten, zuſammen 9; “ Amal genommen, und 

noch /s oder in allem 14½6. N 

Eine weitere Ausfuͤhrung hievon iſt ganz uͤberfluͤſſig. 

Wie viel iſt die Quadratwurzel von 2¼. 

Antwort. 1%. 

Aufloͤſung. 2) ſind /, die Quadratwurzel von 

9 iſt 3, die von 4 aber 2; wenn alſo ein Quadrat Y, von 

einem andern iſt, ſo wird die Wurzel des erſten Quadrats 

des zweyten werden; „ find aber 1%. 

Auch kann dieſe Frage nach Zeichnung 85 geldst wer— 
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den, indem die Wurzel von 1, 1 iſt, und noch 17/ bleibt, 

um mit dieſem Reſt von 1/ wieder ein Quadrat mit dem 

erften zu bilden, muß an die Breite und Länge dieſes Qua— 

drats angeſetzt werden. Dieſes giebt auf eine Seite ge— 

rade /, und auf den Ecken oder für c bedarf man noch 

„ um ein Quadrat zu erhalten. Alſo auch auf dieſe Art 

geloͤst, wird die Wurzel 1½. 

Eben ſo kann man dem Schuͤler Ganze und Bruͤche 

geben, die keine reine Wurzel in ſich faſſen; wie z. B. 

welches ift die Quadratwurzel von 142 f 

1½ machen 5, die Quadratwurzel von 4 iſt 2, 3 

aber enthaͤlt keine neue Wurzel, alſo kann man die Qua— 

dratwurzel von dieſem Bruch nicht rein finden. 

So wie der Schuͤler eine vollendete Kenntniß der 

Erhebung des Quadrats und der Ausziehung der Wurzeln 

bis zu 100 ſowohl in den ganzen Zahlen als in Bruͤchen 

ſich eigen gemacht haben wird, ſo darf auf folgende Weiſe 

zu hoͤhern Zahlen geſchritten werden. 

Nur Zahlen in's Quadrat zu erheben, ſowohl Ganze 

und Bruͤche, als nur Bruͤche, iſt nichts weiteres, als eine 

gewoͤhnliche Multiplikation der Zahl mit ſich ſelbſt. Die 

weitern Gründe und Aufloͤſungen find aus den obigen 

Beyſpielen zu erſehen. Verwickelter und ſchwieriger iſt 

aber die Quadratwurzel aus hoͤhern Zahlen mit eben der 

Leichtigkeit zu finden. Auf die Anſchauung gegruͤndet, 

daß die Quadratwurzel von 100 10 ſey, ſoll nun die Qua— 

dratwurzel von 121 geſucht werden. 

Um dieſes zu finden, kann Zeichnung 85. dienen. 

Das Quadrat a ſoll die 100 Quadrate in ſich faſſen, alſo 
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fehlen ihm bis zu 121 noch 21 Quadrate, die nun, um 

wieder ein Quadrat zu erhalten, an die Laͤnge und Breite 

des Quadrats von 100 angeſetzt werden muͤſſen. An ei— 
ner Seite dieſes Quadrats liegen 10, und an den 2 Seiten 

20, und 21 koͤnnen an 20 nur einmal angeſetzt werden, 

alſo enthaͤlt jedes Rechteck b noch 10, und um das Qua⸗ 

drat zu ſchließen, erfordert es für ce noch das Quadrat von 

1, denn die Rechtecke b ſind jedes nur 1 in der Breite; 

dieſem zufolge wird die Quadratwurzel von 121 zuerſt 10, 

dann noch 1 hinzu, folglich gerade 11 ſeyn. 

Die Quadratwurzel von 144 waͤre dieſem nach fuͤr 

100 zuerſt 10; die 44, die noch bleiben, muͤſſen auch an 

beyden Seiten des Quadrats angefeßt werden; da nun 

eine Seite dieſes Quadrats 10 enthaͤlt, ſo erfordert es fuͤr 

beyde Seiten 2 mal 10 oder 20, und 20 find in 44 2mal 

enthalten; alſo bekommt jedes Rechteck b 20, und für c 

erfordert es noch 4, da die Breite dieſer beyden Rechtecke 

2 iſt; 100, 2 mal 20 und 2 mal 2 machen 144; die Qua⸗ 

dratwurzel wird dieſem zufolge 10 mehr 2 oder 12 

werden. 0 

Auf dieſe Weiſe wird der Schuͤler mit eben der Leich— 

tigkeit finden, daß die Quadratwurzel von 196, 13, von 

196, 1%, von 225, 15 ſeye. Von 400 iſt fie 20. 

Die Quadratwurzel von 400 wird aber für den vor— 

habenden Endzweck noch auf folgende Art geloͤst. 

Die Quadratwurzel von einem Einer iſt ein Einer, 

von 4 Einer 2 Einer, die von 100 aber iſt ein Zehner, 

und von 400 wird ſie aus den naͤmlichen Gruͤnden 2 Zeh— 

ner werden. Schreitet man auf dieſe Weiſe fort, ſo wird 
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man finden, daß die Quadratwurzel von 9 Hunderter 3 

Zehner, die von 16 Hunderter 4 und die von 100 Hun⸗ 

dertern 10 Zehner oder 1 Hunderter ſeye. Will man die— 

ſes dem Schuͤler noch anſchaulicher machen, ſo kann es 

alſo geſchehen. f 

Für 400 läßt man ihn ein Quadrat machen, das aus 

4 gleichen Quadraten zuſammen geſetzt ift, man nimmt 

an, jede Seite eines ſolchen Quadrats ſeye wieder in 10 

gleiche Theile getheilt, und das Quadrat dadurch in 100 

Quadrate, und das ganze Quadrat, welches 4 ſolcher 

Quadrate enthält, wird 400 ausmachen. Eine Seite 

deſſelben wird dann 20 oder 2 Zehner ſeyn. Fuͤhrt der 

Schuͤler dieſes noch mit 2 oder 3 Quadraten ſo aus, ſo 

wird er mit eben der Leichtigkeit die Zehner zu finden im 

Stande ſeyn, wie er fruͤher die Einer nur durch die An— 

ſchauung anzugeben wußte. Um ihm auch dieſes recht an— 

ſchaulich zu machen, moͤgen folgende Aufgaben nicht ganz 

entbehrlich ſeyn. b ö 

Iſt die Quadratwurzel von 5 Hunderter eine reine 

Anzahl Zehner? | 

Antwort. Nein. 

Von welcher Anzahl Hunderter kann man die Qua— 

dratwurzel in Zehnern rein nehmen? 

Antwort. Von 1, 4, 9 ꝛc. bis 100 Hunderter 

kann man dieſes rein in Zehnern finden. 

Von welcher Anzahl Hunderter kann man das aber 

in Zehnern nicht rein finden. 

Antwort. Von 2, 3, 5, 6, 7, 8, 10 ꝛc. Hun⸗ 

dertern kann dieſes nicht rein geſchehen. 
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Kann man die Quadratwurzel in Zehner rein von 

8100 finden? R 

Antwort. Ja; denn 8 Tauſend und 1 Hundert 

find 81 Hunderter, und die Quadratwurzel von 81 Hun⸗ 

dertern iſt 9 Zehner. 

Wird man die Quadratwurzel von 1 Tauſender rein 

in Zehnern finden? 

| Antwort. Nein; denn 1 Tauſender macht 10 

Hunderter, und die Quadratwurzel von 10 iſt nicht rein; 

folglich iſt fie es auch nicht von 10 Hunderter. 

Geſtuͤtzt auf dieſe Fragen laͤßt man den Schuͤler un— 

terſuchen, wie viele Zehner und hernach wie viele Einer 

die Quadratwurzel von 5 Hunderter werde. 

Die Quadratwurzel von 4 Hundertern iſt 2 Zehner 

und bleibt zu den 5 Hundertern noch ein Hunderter, die- 

ſer Reſt muß nach Zeichnung 85 in 2 Rechtecken an das 

Quadrat a angeſetzt werden. Eine Seite davon enthält 

aber 2 Zehner oder 20, und einmal anzufegen, wird man 

für die Breite und Länge des Quadrats 40 Quadrat be— 

dürfen, 40 find in 100 2mal enthalten, für das Quadrat 

o werden noch 4 Quadrate erfordert; 2 mal 40 und 4 

gleich 84, bis zu 100 bleiben noch 16 Quadrate; alſo iſt 

die Quadratwurzel von 500 zuerſt 2 Zehner, hernach 2 

Einer und noch 16 Reſt. 

Auf dieſe Weiſe laͤßt man den Schüler die Quadrat: 

wurzel von den verſchiedenen Zahlen, die keine reine An— 

zahl Zehner als Wurzel haben, ausziehen, und ſetzt dieſes 

ſo lang fort, bis derſelbe zu 10 Zehnern kommt. 10 Zeh⸗ 

ner werden aber als ein Hunderter oder als die Quadrat— 



156 

wurzel von einem Zehntauſender auf die gleiche Weiſe be: 

handelt, wie es bey den Zehnern geſchehen iſt. 

Dieſem zufolge wird der Schuͤler finden, daß dil 

Quadratwurzel von 4 Zehntaufendern 2 Hunderter, vor 

9 Zehntaufendern 3, von 16, 4, von 25, 5 ꝛc. Hunderte 

ſeye. Von 100 Zehntauſendern wird die Wurzel endlich! 

10 Hunderter, oder 1 Tauſender werden. N 

Auf dieſe Kenntniß des Quadrats begruͤndet, laͤß 

man dann den Schuͤler unterſuchen, von welcher Anzah 

Zehntauſender keine reine Quadratwurzel in Hunderte 

gefunden werden koͤnne. ö 

Er wird finden, von 2, 3, 5, 6 ıc. und von 99 Zehn 

tauſendern koͤnne die Wurzel in Hunderter nicht rein ge 

funden werden. 8 

Als Beleg und weitere Uebung moͤgen ihm auch noc 

ein paar Aufgaben gegeben werden, z. B. | 

Der Schuler fol fehen, wie viel die Duadratwurgı] 

werde. 

Er wird finden, die Quadratwurzel von 8 Zehntal 

ſendern ſeye nach früherer Aufloͤſung von den 4 Zehntar] 

fendern 2 Hunderter, und bleiben noch 4 Zehntaufende: 

indem 2 Hunderter in's Quadrat erhoben, nur 4 Zehntar 

ſender machen. Dieſe 4 Zehntauſender werden nach de 

gewoͤhnlichen Behandlung mit Ziffer zuerft als Zehner an 

geſetzt werden. chg. 85.) Das Quadrat a ſoll 4 Zehr 

tauſender vorſtellen. An einer Seite des Quadrats lic 

gen demnach 2 Hunderter und an der Laͤnge und Breil 
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‚ufammen 4 Hunderter; um alfo nur einmal anzuſetzen, 

verden ſchon 400 Quadrate erfordert, und um ein Zehner— 

nal dieſes anzuſetzen, 10 mal 4 Hunderter oder 4 Tau— 

ender, und 4 Tauſender find in 4 Zehntauſender 10mal 

enthalten, es bleibt aber in dieſem Fall für das Quadrat 

nichts mehr. Es darf daher nur 8 Zehnermal angeſetzt 

werden; die 2 Rechtecke b zuſammen geben alſo 8 mal 4 

Tauſend oder 32000 Quadrate, weil die Breite eines ſol— 

hen Rechtecks 8 Zehner betraͤgt; ſo wird das Quadrat 

8 Zehner in's Quadrat erhoben, oder 64 Hunderter ge— 

den; mit den obigen 32000 giebt es 38400, und dieſes 

oon 4 Zehntauſendern abgezogen, bleiben noch 1600 Qua— 

drate, die jetzt noch als Einer auf die gleiche Weiſe an 

dieſes fo eben gefundene Quadrat angefegt werden muͤſſen. 

Das Quadrat a kann fuͤr dieſen Endzweck als ein Quadrat 

angeſehen werden, welches zuerſt 4 Zehntauſender enthaͤlt, 

hernach noch 38400, oder deren Wurzel 2 Hunderter und 

8 Zehner oder 280 betragen wird. Soll wieder auf obige 

Art an die zwey Seiten angeſetzt werden, ſo wird nur 

durch die einmalige Anſetzung 560 Quadrate erfordert, 

und dieſes iſt in 1600 Quadraten nur 2mal enthalten, 

alſo werden die 2 Rechtecke b 2 mal 560 gleich 1120 Qua- 

drate in ſich faſſen, und auf den Ecken fuͤr das Quadrat 

e werden noch 4 Quadrate erfordert. 1120 und 4 ma⸗ 

chen 1124 und dieſes von 1600 abgezogen, bleibt noch 

476; folglich iſt die Quadratwurzel von 8 Zehntauſender 

282, und bleibt noch ein Reſt von 476. 

Dieſe Norm iſt auf jede Zahl, deren Wurzel Hun— 

derter betragen wird, ganz anwendbar, und kann fuͤr alle 
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Zahlen, die unter 100 Zehntauſendern ſind, ohne die ge— 

ringſte Abaͤnderung, benuͤtzt werden. Dieſes alſo noch 

weiter ausfuͤhren zu wollen, waͤre ganz unndthig. 

Die Quadratwurzel von 100 Zehntauſendern oder 

von einer Million waͤre 10 Hunderter oder 1 Tauſender; 

von 4 Millionen aus den naͤmlichen Gruͤnden, die oben 

angegeben wurden, aber 2 Tauſender von 81 Millio- 

nen 9 Zehntauſender; von 100 Millionen aber 10 Tauſen⸗ 

der, oder 1 Zehntauſender. So kann dieſes wieder mit 

den hundert Millionen fortgeſetzt werden. Doch zu ſehr 

hohen Zahlen dieſes ausdehnen zu wollen, wird nicht mehr 

nothwendig; beſonders wenn der Schüler die fo eben an— 

gegebenen Verhaͤltniſſe einmal richtig wird aufgefaßt 

haben. 

Aber ſoll die Wurzel wirklich bis zu den Millionen 

nach dieſer Weiſe ausgezogen werden? Ich antworte; 

die Norm, die bey den Zehntauſendern angegeben worden 

iſt, kann leicht auch bey den Millionen benutzt werden; 

beſonders, wenn die Ziffer ſo als Erinnerungsmittel an— 

gewendet und benutzt werden, wie ich beym Kopfrechnen 

ausführlich erörterte. Aber die Quadratwurzel von Milz 

lionen auch als Kopfrechnungsuͤbung zu ſuchen, ſoll die 

Kraͤfte eines gut gefuͤhrten Schuͤlers nicht uͤberſteigen. 

Weil aber in hohen Zahlen nicht leicht Uebungen ſtatt fin- 

den duͤrfen, die dem Schuͤler etwas Wichtiges deutlich zu 

machen beſtimmt ſind, ſo darf hiezu nicht zu leicht die Zu— | 

flucht genommen werden; beſonders da die hoͤhern Zahlen— 

verhaͤltniſſe öfters ſehr verfuͤhreriſch für Lehrer und Schuͤ⸗ 

ler ſind. — * 
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Um die Kraft des Letztern zu prüfen, mag man fich 

mit ein paar Beyſpielen begnügen, Wird der Schüler 

aber Mühe haben, die verſchiedenen Operationen in dem 

Kopf vorzunehmen, und die Zahlverhältniffe zugleich be⸗ 

halten zu koͤnnen, ſo erlaubt der Lehrer fuͤr das Letztere die 

Ziffer als Erinnerungsmittel zu gebrauchen. 

Will man den Schüler unterſuchen laſſen, ob er rich— 

tig gerechnet habe, ſo wird nur die gefundene Zahl als 

Wurzel in's Quadrat erhoben, und der Reſt dazu gezaͤhlt; 

welches die erſte und urſpruͤngliche Zahl geben wird, wenn 

richtig gerechnet worden iſt. — Die Gruͤnde, auf denen 

dieſes ruht, find in obigen Aufgaben und Auflöfungen 

leicht von jedem Schuͤler nachzuweiſen. Eben ſo, wie 

von den ganzen Zahlen die Quadratwurzeln geſucht und 

gefunden wurden, ſo iſt dieſes auch auf die Bruͤche an— 

wendbar; z. B. 

Man ſoll unterſuchen, wie viel die Quadratwurzel 

von »/, ſey. 

Weil diefe nicht rein aufgeht, fo wendet man die 

Annaͤherungen, auf das Decimalſyſtem zuruͤckgefuͤhrt, an. 

Man läßt den Schüler / in Hundertſtel verwandeln. 

½ gleich % , die Quadratwurzel von 100 iſt 10, die 

von 50 aber 7, und es bleibt noch 1; alſo iſt die Quadrat: 

wurzel von ı/, oder % oo gleich 7, und es bleibt noch 

1/00 eines Quadrats Reſt. 

Sollte man unterſuchen wollen, wie viel 100tel ſtatt 

Zehntel die Quadratwurzel von »/, wäre, fo müßte das 

½ ſtatt in 100 in 10000 Theile eingetheilt werden. 7 

iſt gleich s00/,0000, die Quadratwurzel von 10000 iſt 100, 
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und die von 500 ift 50 und bleiben noch 19 / folglich 

iſt die Quadratwurzel davon 398 und bleiben noch 

100% ooo · 5 5 

Auf die naͤmliche Weiſe kann die Wurzel bis zu Tau— 

ſendſteln fortgeſetzt werden. Auch mit Bruͤchen, die nicht 

einmal rein in Hunderteln oder Zehntauſendteln enthalten 

ſind, kann ganz das Gleiche vorgenommen werden. Z. B. 

Wie viel iſt die Quadratwurzel von ½ in Hundertel? 

Um dieſes zu löfen, verwandelt man 3/3 in Hundertel, 

dieß macht 33 ¼ Hundertel. Die Quadratwurzel von 

31 ½ iſt 5 und bleiben noch 81/7; die Wurzel von 100 iſt 

10; folglich iſt die Quadratwurzel von ½, /e und blei⸗ 

ben noch 8 ¼ Hundertel. 

Wuͤrden / angegeben, fo hätte man 662/; 100, und 

die Wurzel davon wäre / und bleiben noch 2¼ 100tel. 

So kann jeder Bruch in Hundertel verwandelt werden, 

und die Wurzel davon wird in einem ſolchen Fall dann 

Zehntel. Sollte man ſie aber noch mehr annaͤhrend ſu— 

chen, ſo muͤßte man die Bruͤche nur in 10000tel verwan— 

deln, und im Fall dieſe Annaͤherung noch nicht genuͤgte, 

ſo muͤßte man ſie in 1000000 verwandeln. Fuͤr den erſten 

Fall wuͤrde die Wurzel 10tel, für den zweyten 100tel, für 

den dritten aber 1000tel geben. 

Die Ausziehung der Wurzel geſchieht aber ebenſo, 

wie wenn es Ganze waͤren, muß aber jedoch jedesmal 

aus dem Nenner und Zaͤhler des Bruches gleichzeitig gezo⸗ 

gen werden; dann giebt die Wurzel des Nenners wieder 

den Nenner, die des Zaͤhlers den Zaͤhler, und der Reſt ift 

für den 1ſten Fall 100tel, fuͤr den Zten 1,000, 000tel. 

| Sollte 
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Sollte man hier aber die Bemerkung machen, obl dann je- 

der Bruch nur durch das Decimalſyſtem annaͤhrend gefun— 

den, oder ob die Quadratwurzel auch in andere Bruͤche 

eingetheilt annaͤhernd beſtimmt werden koͤnne, ſo dient 

hierauf folgendes als Antwort: es kann jeder Bruch mit 

eben der Leichtigkeit in jeden andern verwandelt und an— 

naͤhernd die Wurzel gefunden werden. Z. B. von % ſoll 

die Quadratwurzel in Achtel geſucht werden. — Das 

Quadrat muͤßte in dieſem Fall in 64 ſtatt in 100 Theile 

eingetheilt werden. Ferhaͤlt 21½ Vierundſechzigſtel; die 

Quadratwurzel von 417% ift 4, und bleibt 5½ 64tel; und 

die Wurzel von 64 iſt 8; alſo wird die Quadratwurzel 

von 5 = ſeyn und 5½ 64 Reſt bleiben. Würde man 

die Quadratwurzel in gteln ſuchen, fo müßte das Quadrat 

in 81 Theile eingetheilt werden. Daß man auch in dieſen 

Annaͤherungen fo weit als in dem Decimalbruch gehen 

kann, verſteht ſich von ſelbſt; jedoch wird man immer 

beſſer thun, bey dem Decimalſyſtem zu bleiben. Ich habe 

dieſe Beyſpiele nur angefuͤhrt, um dem Lehrer vielſeitigern 

Stoff zur Entwicklung der Geiſtesanlagen ſeiner Schuͤler 

in dieſer Schrift niederzulegen. Zu unterſuchen, wie viel 

die Quadratwurzel von 1½ Ganze und 10tel werde, ver— 

faͤhrt man wie bey den einfachen Bruͤchen. Auch kann 

man zuerſt die Quadratwurzel von dem Ganzen nehmen, 

giebt eins; will man den Reſt noch in 10tel annaͤhernd 

erhalten, jo wird derſelbe in 100tel eingetheilt; / iſt gleich 

oo, dieſe muͤſſen an das 1ſte Quadrat angeſetzt werden. 

An Zeichnung 85 ſoll A eins vorſtellen. Wenn das 

Quadrat in 100 Theile eingetheilt iſt, ſo wird die Seite 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. ir! 
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10, an der Lange und Breite liegen 2 mal 10 gleich 20, 

und 20 find in 50 2mal enthalten, alſo werden die 2 

Rechtecke 64 machen und für C werden in dieſem Fall noch 

5 erfordert; in allem 44, von 50 abgezogen, bleiben noch 

tel, die Wurzel iſt alſo 1%, und bleiben noch es Reſt. 

Waͤre die Wurzel ſtatt in 10tel, in 100tel gefordert wor— 

den, fo hätte das Halbe ſtatt in / in tel verwan— 

delt werden muͤſſen. Die Aufloͤſung iſt der obigen auch in 

dieſer Aufgabe gleich. Die Probe wird wieder wie bey 

den ganzen Zahlen gemacht, und darf hoͤchſtens dann und 

wann zur Abwechslung ſtatt finden. Auf keinen Fall darf 

viel Zeit bey der Quadratwurzel auf die mechaniſche Aus— 

fuͤhrung verwandt werden, denn auch hier kommt alles 

darauf an, eine richtige Anſchauung und richtige Begriffe 

von dem Quadrat und ſeiner Wurzel zu erhalten, und die— 

ſes iſt das Weſentlichſte, welches hiemit erzielt werden 

foll. 

Weil aber mancher die Regel, unter der die Wurzel 

jeder Zahl gefunden werden kann, zu kennen wuͤnſcht, ſo 

werde ich auch dieſe in Kuͤrze zu geben nicht außer dem 

Zweck dieſer Schrift anſehen. Von 296,484 ſoll die 

Quadratwurzel geſucht werden. 

Aus den obigen Aufloͤſungen weiß der Schuͤler ſchon, 

daß die Quadratwurzel von Zehentauſender Hunderter 

giebt; um dieſes aber unter eine allgemeine Regel zu brin— 

gen, wird auf folgende Weiſe verfahren: die 2 erſten 

Stellen rechts jeder Zifferreihe bezeichnen immer weniger 

als 100 Einer, alſo iſt die Wurzel davon immer nur Einer, 
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die Aten zwey Ziffer ſtellen aber immer wieder weniger als 

100 Hunderter dar, und die Wurzel iſt deswegen auch 

immer weniger, als 10 Zehner; eben ſo ſtellen die Zten 

zwey Ziffer weniger, als 100 Zehentauſender dar; die 

Wurzel wird deswegen immer auch weniger, als 10 Hun— 

derter ſeyn. Aus dieſem geht endlich hervor, daß die 2 

erſten Stellen rechts einer Zifferreihe nur Einer, die 2ten 

zwey Zehner, die Zten zwey Hunderter, die Aten zwey 

Tauſender u. ſ. w. in der Wurzel geben werden. 

Waͤre aber die Zifferreihe ungerad, ſo wuͤrde dieſes in 

der Wurzel nichts aͤndern. Um die Quadratwurzel von 

obiger Zahl zu ſuchen, laͤßt man den Schüler die Iten 

zwey Ziffer zuſammen nehmen und ſagt, dieſes gebe aus 

den Gruͤnden, die ſo eben angefuͤhrt ſind, Hunderter, 

und weil es 29 Zehentauſender ſind, ſo wird dieſelbe 5 

Hunderter. Dieſe gefundenen 5 Hunderter muͤſſen alſo 

in's Quadrat erhoben werden, giebt 25 Zehentauſender, 

von 29 abgezogen bleibt 4 Zehentauſender. Die folgende 

Stelle wird in dem Quadrat die Hunderter geben, oder 

64 Hunderter und mit den oben gebliebenen 4 Zehen: 

tauſendern giebt es 464 Hunderter, oder als Regel ſetzt 

man folgende 2 Ziffer zu dem Reſt, und bildet das neue 

Quadrat der Hunderter und der Wurzel als Zehner, weil 

immer an 2 Seiten des erſten gefundenen oder urſpruͤng— 

lichen Quadrats angeſetzt werden muß, ſo wird die gefun— 

dene Wurzel verdoppelt werden. Hier iſt ſie 5, und die— 

ſes mal genommen giebt 10, weil aber die jetzt zu ſu— 

chende Quadratwurzel ſtatt Hunderter Zehner geben ſoll, 

fo wird durch Anfegung einer Nulle die Verwandlung ges 

11 
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macht werden koͤnnen; alſo muß nicht nur die vorherge— 

hende Wurzel verdoppelt, ſondern an dieſe Verdoppelung 

noch eine Nulle hinzugefuͤgt werden. Dieſes giebt 100, 

und iſt in 464 viermal enthalten, macht 400. Seht fuͤr 

dieſe 400 die 2 Rechtecke in Zeichnung 85 an und fuͤr das 

Quadrat C muß die neu gefundene Zahl 4 noch in's Qua- 

drat erhoben werden; giebt 16, und alſo in allem 416, 

von 464 abgezogen, bleibt noch 48. Die folgenden 2 Zif— 

fer 84 werden zu den 48 Hundertern geſetzt, giebt 4884 

Einer. Die Wurzel wird wieder, wie oben, verdoppelt, 

giebt 108; und weil dieſes Zehner ſind und die jetzt zu 

ſuchende Wurzel Einer geben wird, ſo muß wieder wie zu— 

vor eine Nulle hinzugefügt werden, welches 1080 aus— 

macht, und dieſes iſt in 4884 Amal enthalten; Amal 

1080 = 4320; für das Quadrat C muß 4 in's Quadrat 

erhoben dazu gezaͤhlt werden, giebt mit 4324 eine Summe 

von 4336, und dieſe Zahl von 4884 abgezogen, bleibt 

noch 548. Alſo iſt die Quadratwurzel von 296484, 544, 

und es bleibt noch ein Reſt von 548. Will man den 

Schüler die Probe machen laffen, fo wird die gefundene 

Zahl ins Quadrat erhoben und der Reſt hinzugezaͤhlt muß 

wieder obige Zahl geben. Jede Aufgabe dieſer Art kann 

nach dieſer aufgeſtellten Regel geldst werden. Wuͤnſcht 

man dieſe Regel noch kuͤrzer und gedraͤngter zuſammenge— 

zogen, ſo mag Folgendes hier noch eine Stelle einnehmen. 

Bey jeder Zahl, von der man die Quadratwurzel ſucht, 

faͤngt man auf der rechten Seite an, nimmt immer 2 

Stellen zuſammen, bey den letzten zwey, und wenn die 

Zifferreihe ungerad iſt, auch bey der letzten Ziffer, zieht auf 
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die gewöhnliche Weiſe die Wurzel aus denſelben, fest zum 

Reſt die folgenden 2 Ziffer, verdoppelt die erſtgefundene 

Wurzel, fuͤgt dieſer Verdoppelung noch eine Nulle hinzu, 

und dividirt auf die gewöhnliche Weiſe in den Reſt mit 

den 2 heruntergeſetzten Ziffern, erhebt die Zahl, die da— 

durch gefunden wird, in's Quadrat, und zieht ſie ebenfalls 

noch vom letzten Reſt mit den 2 Ziffern vermehrt ab. Zu 

dieſem neuen Reſt werden die folgenden 2 Ziffer geſetzt 

und wieder ganz gleich wie bey den vorhergehenden 2 Zif— 

fern verfahren. So wird dieſes fortgeſetzt, bis die Wur— 

zel von allen Ziffern gefunden iſt. Will aber dieſes der 

Lehrer ſeinem Schuͤler noch anſchaulich darſtellen laſſen, 

ſo kann das, was fruͤher diesfalls aufgeſtellt worden iſt, 

mit dieſen Regeln naͤher zuſammen geruͤckt werden. Die 

Zeichnung 85 wird hiebey gute Dienſte leiſten; denn es 

wird immer auf das Quadrat a mit feinen zwey Recht— 

ecken und einem 2ten Quadrate zuruͤckgefuͤhrt werden koͤn— 

nen. Auch wird der Lehrer wohl thun, den Schuͤler ſel— 

ber die Regel auffinden zu laſſen, die ihm am deutlichſten 

und am meiften einleuchtend ſeyn mag. Daß auch noch 

andere Regeln, unter denen die Wurzel geſucht wird, vom 

Schuͤler gefunden werden koͤnnen, unterliegt keinem Zwei— 

fel mehr. Wenn man den Reſt noch in 10tel, 100tel, 

1000tel u. ſ. w. ausziehen will, fo werden für die 10tel 

an derſelben noch 2 Nullen angeſetzt; will man dieſe Anz 

naͤherung aber bis zu den 100teln fortgeſetzt haben, ſo 

werden 2 mal 2 Nullen, für die 1000tel aber 3 * 2 und 

ſo weiters hinzugefuͤgt; der Reſt bey der letzten Aufgabe 

iſt 548 Ganze; für die 10tel muͤßte man 9 fuͤr die 100tel 
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aber 39%, erhalten. Die Gründe ſoll der Schuͤler auf die- 

fer Stufe, ohne große Schwierigkeiten zu überwinden, anzu— 

geben im Stande ſeyn; denn ſie ſind mit dem, was beym 

Kopfrechnen aufgeſtellt worden iſt, ganz gleich und ruhen auf 

folgenden Gründen. Soll man noch 10tel in der Wurzel er— 

halten, ſo muß das Quadrat in 100 Theile getheilt werden, 

und die 548 in eben ſo viel mal 100 Theile giebt 54800, oder 

fo viel Theile, als wenn man an den Reſt 2 Nullen ans 
ſetzt. So wird das mit den 2ten 2 und Zten zwey Nullen 

erklaͤrt. Will man aber die Ausfuͤhrung kennen lernen, ſo 

darf man die oben aufgeſtellte Regel auch auf die Decimal— 

Bruͤche, ohne irgend eine Abaͤnderung, anwenden. Um 

die 10tel noch in letzter Aufgabe zu finden, werden, wie 

wir jo eben geſehen haben, 2 Nullen hinzugefügt werden, 

giebt 54800; die Wurzel von 544 aber verdoppelt macht 

1088 und an dieſe Verdopplung muß ebenfalls noch eine 

Nulle hinzugefuͤgt werden; denn wenn das Quadrat in 

100 Theile getheilt worden iſt, durch das Hinzuſetzen der 

2 Nullen, fo wird die Seite in 10 Theile getheilt, und 

10 mal 1088 macht 10880 oder fo viel als eine Nulle hin- 

zugefügt; dieſe Summe iſt in 54800, 5mal enthalten, 5 

mal 10880 giebt 54400, und auf den Ecken der 2 Recht- 

ecke muß die neu gefundene Zahl noch in's Quadrat erhoben 

werden, welches 25 giebt; in allem alſo 54425, und dieſe 

Zahl von 44800 abgezogen bleibt noch 375; dieſem zufolge 

iſt die Quadratwurzel 544% und bleiben noch 37% Qua⸗ 

drate Reſt. Will man die Wurzel noch mehr annaͤhernd 

erhalten, ſo wird jeder 100tel wieder in 100 gleiche Theile 

getheilt, oder noch einmal 2 Nullen angehaͤngt werden, 
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und wieder ganz wie bey den 10teln verfahren, welches 

dann die 100tel geben wird. 

Der Schuͤler wird durch dieſe Uebungen einſehen ler— 

nen, daß er, wenn er dieſe Operation auch in's Unendliche 

fortſetzt, das Reſultat nur dann genau finden kann, wenn 

die Quadratzahlen rein oder die Zahlen rationell ſind. 

Zwar kann er es ſo annaͤhrend finden, als er immer will, 

niemals aber ganz. Will man ihn auf dieſer Stufe noch 

zu größerer mechaniſcher Fertigkeit im Ausziehen der Qua— 

dratwurzel erheben, ſo wird man wohl thun, dem Schuͤler 

einige Beyſpiele in hoͤheren Zahlen zu geben, die er nur 

nach der Regel zu berechnen hat; ohne daß er ſich diesfalls 

jedesmal Rechenſchaft giebt, oder dieſelbe weiter löst. Zu 

weit muß man dieſe mechaniſchen Fertigkeiten aber nicht 

treiben wollen. Befinden ſich bey dem Ganzen noch Bruͤ— 

che, und ſoll die Wurzel in 10tel, 100tel u. ſ. w. ausge— 

zogen werden, jo muͤſſen fie auf die gewöhnliche Weiſe in 

100tel, 1000tel u. ſ. w. verwandelt und hernach wieder 

ſo verfahren werden, wie wenn ſich keine Bruͤche bey dem 

Ganzen befaͤnden. 

Zum Beſchluß der Uebung mit der Quadratwurzel 

moͤgen noch folgende Fragen eine Stelle hier finden. 

Sind die Zahlen 1 und 2 rationelle Zahlen? 

Antwort. Eins iſt eine rationelle und 2 eine ir— 

rationelle Zahl. 

Iſt die Wurzel eines Bruches ein größerer Theil des 

Ganzen als ſein Quadrat? 

Antwort. Die Wurzel iſt der groͤßere Theil. 

Welcher von euch kann mir die Regel angeben, die 
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man beym Ausziehen der Quadratwurzel zu befolgen 

hat? 

Welcher von Euch kann mir in wenig Worten die Re⸗ 

gel angeben, und zugleich die Gruͤnde, auf denen ſie 

beruht? 

Wie wird die Probe gemacht, wenn man unterſuchen 

will, ob die Quadratwurzel richtig ausgezogen worden 

ſey? 

Wenn die Quadratzahl durch 6 Ziffer bezeichnet wor— 

den iſt, wie viel wird die Wurzel Ziffer erhalten? 

Antwort. 3 Ziffer. 

Hat die Wurzel 3 Ziffer, wie viel wird die Quadrat⸗ 

zahl Ziffer erhalten? 

Antwort. 5 oder 6 Ziffer. 

Die gleichen Fragen koͤnnen auch uͤber er Bruchver⸗ 

haͤltniſſe gemacht werden. 

Unter was fuͤr einer Form muß immer an ein Qua⸗ 

drat angeſetzt werden, wenn wieder ein Quadrat entſtehen 

ſoll? i 

Antwort. Unter der Form von 2 Rechtecken und 
einem Quadrat. f 

Bevor ich weiter ſchreite, will ich in einigen Beyſpie— 

len noch zeigen, welche Anwendung der Ausziehung der 

Quadratwurzel im praktiſchen Leben allenfalls gegeben 

werden duͤrfte. 

Fr. Es hat jemand ein Stuͤck Feld, welches 2500 

Quadratſchuhe enthält, er erinnert ſich aber nicht mehr, 

wie lang und breit es iſt, weiß indeß doch, daß es ein 

Quadrat bildet; es fragt ſich, wie breit es ſey? 
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Antwort. 50 Schuhe. 

Aufloͤſung. Wird es ein Quadrat bilden, ſo lie— 

gen an der Breite ſo viele Schuhe, als an der Laͤnge, und 

folglich iſt der Inhalt dadurch entſtanden, daß man die 

Laͤnge mit der Breite multiplizirt hat, oder das Ganze iſt 

ein Quadrat, welches aus 2500 Quadratſchuhen zuſam— 

mengeſetzt iſt, oder aus 2500 Quadraten. Will man eine 

Seite kennen, ſo muß man die Quadratwurzel von 2500 

ſuchen, welches 50 iſt, alſo ift das Feld 50 Schuh breit. 

Angenommen, das Stuͤck Feld bilde ein Rechteck, 

das 2mal fo lang als breit ſey, und habe obigen Inhalt; 

es fragt ſich, wie lang und wie breit es ſey? 

Aufloͤſung. Wenn es 2mal fo lang als breit iſt, 

ſo kann es als ein Rechteck in's Auge gefaßt werden, wel— 

ches 2 gleiche Quadrate in ſich faßt; alſo kommt auf ein 

Quadrat die Hälfte von obigem Inhalt, oder 1250 Qua- 

dratſchuhe. Will man eine Seite dieſes Quadrats kennen, 

ſo muß die Quadratwurzel von 1250 geſucht werden, 

welches die Breite des Rechtecks giebt; fuͤr die Laͤnge wird 

aber die Breite mal genommen. Wäre das Feld 3, 4, 

5 ꝛc. ꝛc. mal fo lang als breit angegeben, fo müßte man 

die Quadratwurzel von 5, / / u. ſ. w. des Inhalts des— 

ſelben ſuchen. 

Iſt es aber 1½, is u. ſ. w., ſo lang als breit an— 

gegeben worden, fo würden 3, wieder ein Quadrat 

bilden, und müßte auf obige Weiſe mit %, eines Qua— 

drats eben ſo verfahren werden. 

Daß keine Aufgabe dieſer Art gegeben werden kann, 

die der Schuͤler nicht mit Leichtigkeit zu loſen im Stande 

L 
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wäre, ſoll aus dieſen wenigen Beyſpielen einleuchtend ge⸗ 

worden ſeyn. 

Man hat einen Garten gekauft, wovon das Klafter 

fo viel 3teld Gulden koſtet, als es Klafter find; es fragt 

ſich, wie viel Klafter er ſeye, und wie viel daſſelbe 

koſtet? 

Antwort. 36 Klafter, und koſtet % Gulden oder 

12 Gulden. 

Aufloͤſung. 432 fl. geben 55, und weil jedes 

Klafter fo viel Ztels Gulden koſtet, als Klafter find, und 

jedes derſelben dieſe Summe koſtet, ſo wird der ganze 

Garten die Anzahl mal Klafter 3tels Gulden koſten, oder 

23%, eine Quadratzahl, deren Wurzel die Anzahl der 

Klafter oder drittels Gulden giebt, welches 36 iſt. Soll 

die Probe gemacht werden, fo muͤſſen 36 mit 36 multipli— 

zirt, als 3tel das Reſultat in's Auge gefaßt, 432 Gulden 

geben. 

Es iſt ein Garten gekauft worden, wovon aber jedes 

Quadratklafter 2mal fo viel Stel Gulden koſten wird, als er 

Klafter enthält, und die ganze Summe beträgt 26623 fl.; 

es fragt ſich, wie viel Klafter er enthalte und wie viel 

ein jedes koſte? 

Antwort. 20 Quadratklafter und jedes koſtet 

13% fl. f 

Aufloͤſung. 266° geben %, und weil ein jedes 

Quadratklafter 2 mal fo viel Stels Gulden koſtet, als Klaf— 

ter ſind, wird die Anzahl Klafter mit ihren Gulden mul— 

tiplicirt 2 mal ein Quadrat geben und dieſes betraͤgt °%, 

oder als ein doppeltes Quadrat im Ganzen in's Auge ge— 
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faßt, giebt es auf das einfache Quadrat 400; die Wurzel 

davon wird die Anzahl Klafter geben. Die Quadratwur— 

zel von 400 = 20, und doppelt fo viel Drittels Gulden 

giebt ½ = 13 fl. 

So konnen Aufgaben gegeben werden, die 2, 3, 4 

mal jo viel koſten als Klafter find, oder auch nur %, . 

%, , / mal u. ſ. w. und ganz auf obige Weiſe zu lo⸗ 

ſen ſind. 

An dieſe Aufgaben ſchließen ſich unmittelbar die ſo— 

genannten Probleme des 2ten Grades an, und koͤnnen 

mit Huͤlfe des Quadrats auch alle mit der hoͤchſten Leich— 

tigkeit gelost werden. Die Fortſetzung hievon wird in 

einem ſpaͤtern Band folgen, indem es den Schuͤler zu 

ſchnell auf eine Hoͤhe fuͤhren wuͤrde, fuͤr die er einerſeits 

noch nicht ganz vorbereitet iſt, anderſeits aber das, was 

auf dieſer Stufe wichtig fuͤr denſelben iſt, und auf keine 

ſpaͤtere geſetzt werden kann, vernachlaͤſſigt werden müßte, 

wenn man es unmittelbar hier follte folgen laſſen. 

Ueberdieß ſoll der gegenwaͤrtige Band nur das von 

den Raumverhaͤltniſſen enthalten, was gleichſam fuͤr jede 

Elementarſchule dringendes Beduͤrfniß iſt. Von dieſem 

Standpunkt aus wird man dieſe Abbrechung billigen und 

die Anknuͤpfung des Kubus als eine natuͤrliche und noth— 

wendige Fortſetzung der dießfaͤlligen Uebungen anſehen und 

dieſelbe auch wuͤnſchen. 

Ganz auf gleiche Weiſe kann der Kubus und alle An— 

ſchauungskdrper behandelt werden. Weil das Quadrat 

und ſeine ihm nahe ſtehenden Rechtecke mit großer Aus— 

fuͤhrlichkeit dargelegt worden ſind, ſo darf ich mich bey dem 



Ä 172 

Kubus kurz faſſen und nur das auffuͤhren, was dieſem 

Koͤrper ganz eigenthuͤmlich zukommt. 

Um dieſes dem Schuͤler anſchaulich zu machen wird 

man eine größere Anzahl gleicher Kubus bedürfen, damit 

einige größere Wuͤrfel durch dieſelben gebildet werden koͤn— 

nen. Ein Würfel von 1, 8, 27, 64, 125 kleineren Ku⸗ 

bus zuſammengeſetzt wuͤrde dieſem Beduͤrfniß zu entſpre— 

chen geeignet ſeyn. Fragen, die hieruͤber gemacht werden 

koͤnnen, waͤren in dem, was dießfalls bey den Quadraten 

aufgeſtellt worden iſt, nachzuſehen. Ich begnuͤge mich, 

dießfalls nur folgende hier anzufuͤhren. 

Wie verhaͤlt ſich ein Kubus zu einem andern, der 

eine 3 mal ſo lange Seitenlinie hat? Antwort: er wird 

27 mal ſo groß als der 1ſte werden. Waͤren es aber Qua— 

drate, in welchem Verhaͤltniß würden fie dann zu einander 

ſtehn? Wie oft iſt der te Kubus fo groß als der 1fte, 

2te, 3te und Ate, und was für ein Theil würde er vom 

6ten werden? 

Wie viele muͤßte der 10te wohl enthalten, wenn man 

in dieſen Reihenfolgen fortſchreiten wuͤrde. Antwort: 

1000 Wuͤrfel. 

Wie viele Quadrat-Flaͤchen enthaͤlt der Umfang des 

erſten Wuͤrfels? Antwort: 6. — Hat jeder Wuͤrfel 6 

Quadrate als Umfang? Wie oft iſt der Umfang des 2ten 

Wuͤrfels ſo groß als der des erſten? So wird der Umfang 

des Zten mit dem 1ſten, 2ten, Aten, 5ten u. ſ. w. Wuͤrfel 

verglichen werden. Wie oft iſt der Umfang des 10ten 

Wuͤrfels fo groß als der des 1ſten oder Aten? 
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In welchem Verhaͤltniß ſteigt der Inhalt und Umfang 

dieſer Wuͤrfel zu einander? Welcher nimmt ſchneller zu? 

Auch koͤnnten ahnliche Fragen noch über die Thei— 

lungsflaͤchen in dieſen Koͤrpern gemacht werden. Wichti— 

ger aber iſt folgende Frage. Wie oft iſt der Umfang des 
Aten Kubus fo groß als der des Aften? Wie oft wird 

aber der Umfang der 2ten fo groß als der des Aften wer: 

den, wenn man die 8 Kubus, aus denen er zuſammenge— 

ſetzt iſt, in einzelne Kubus zerlegen wird? 

Die gleichen Reihenfolgen und Aufgaben koͤnnen auch 

über das rechtwinklicht 4ſeitige Prisma gebildet werden, 

uͤber deren Ausfuͤhrung ich hier jedoch nicht weiter eintrete, 

beſonders da dieſe Uebungen bey dem Quadrat und Recht— 

eck ſehr weitlaͤufig ausgefuͤhrt ſich finden, und ganz nach 

der Norm, die beym Kubus angegeben worden iſt, auch 

von jedermann nachgeahmt werden kann. 

Die wichtigern Aufgaben hieruͤber waͤren allenfalls 

die Verwandlung des Aften, 2ten und Iten Kubus in ein 

rechtwinklichtes Prisma, wie es bey den Quadraten ge— 

ſchehen iſt. Z. E. der 1ſte Kubus ſoll in ein Prisma ver— 

wandelt werden, welches ihm gleich iſt, und die Quadrat— 

fläche des ten Wuͤrfels zur Baſis hat; ſomit der Quadrat- 

flähe des Zten Wuͤrfels u. ſ. w. 

Aufloͤſung. Die Grundflaͤche des 2ten Wuͤrfels 

enthält 4 Quadrate, alſo ſoll der 1ſte Würfel in 4 gleiche 

Prisma zerlegt und auf jedes Quadrat der Grundfläche 

des 2ten Wuͤrfels „ diefes 1ſten Wuͤrfels gethan werden; 

folglich wird die Höhe des Prisma , der Höhe des 1ften 

Wuͤrfels erhalten. Würde er in ein Prisma verwandelt, 
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welches die Grundfläche des Zten Kubus in ſich faßte, fo 

würde / der Höhe des Aften Wuͤrfels genommen werden 

muͤſſen. So koͤnnte der 2te Wuͤrfel in ein Prisma vers 

wandelt werden, welches die Grundfläche des 10ten, Iren 

Wuͤrfels u. ſ. w. erhalten würde. Umgekehrt, die Pris— 

ma in Kubus zu verwandeln, hat die gleichen Schwierig— 

keiten, wie die Rechtecke in gleichgroße Quadrate zu ume 

wandeln. Es kann alſo nur in einigen wenigen Faͤllen 

geſchehen. Die rationellen Zahlverhaͤltniſſe find hier noch 

haͤufiger als bey dem Quadrat. Dagegen iſt die Umwand— 

lung in jedes Prisma, welches nicht regelmaͤßig iſt, nicht 

nur moͤglich, ſondern weiter nichts als ein noch verwickel—⸗ 

teres Zahlverhaͤltniß. 

Nicht unwichtig wird es, den Umfang der Prisma 

mit dem der Wuͤrfel, mit denen ſie gleich ſind, zu verglei— 

chen. Der Schuͤler wird finden, der Umfang der Wuͤrfel 

ſey immer geringer als der des Prisma, und je unregelma- 

ßiger daſſelbe iſt, deſto kleiner wird es bey ein und demſel— 

ben Umfang. Eine nicht unwichtige Uebung fuͤr den Ku— 

bus und fuͤr das Prisma iſt folgende: Wenn man einen 

Kubus von 1000 hat und an eine Seite noch einen Kubus 

anſetzt, der einem dieſer 1000 Kubus gleich iſt, und dann 

an den Seiten des Kubus ſo viele dieſer Wuͤrfel hinzufuͤgt, 

daß es wieder einen Kubus bildet, ſo fragt es ſich, wie 

viel hiezu erfordert werden? Antwort: 331. 

Auflöſung. Jede Quadratflaͤche dieſes urſpruͤng⸗ 

lichen Kubus erhaͤlt 100; ſoll an einen Wuͤrfel ſo viel an— 

geſetzt werden, daß wieder ein neuer Wuͤrfel entſteht, ſo 

muͤſſen immer an 3 Quadrat-Flaͤchen und zwar an die 
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Breite, an die Länge und an die Höhe angeſetzt werden. 
Weil aber jede Quadratflaͤche an dieſem Wuͤrfel 100 ent: 
haͤlt; ſo erfordert es fuͤr die Breite 100, für die Höhe 

100, und für die Länge ebenfalls 100, zufammen 300 

Wuͤrfel; und dieſe 3 Flächen bilden von neuem 3 Flaͤchen— 

winkel, die mit der Laͤnge des Koͤrpers oder mit 10 durch 

Kubus wieder angefuͤllt werden muͤſſen, alſo noch 3 mal 

10 oder 30 Kubus; dieſe 3 mal 10 Wuͤrfel bilden aber 

noch einen koͤrperlichen Winkel, welcher mit einem Kubus 

von 1 ausgefuͤllt werden muß; folglich werden hiezu er— 

fordert: 

100 dreymal genommen, 

10 dreymal genommen, 

1 einmal genommen. 

Wuͤrden aber 2 Wuͤrfel augeſetzt, ſo muͤßte man 

100, 2 3 nehmen, f 

10, 2X 2 * 3, und noch 

2K 2 2 nehmen muͤſſen. Würden 3 Wuͤrfel hin: 

zugefuͤgt werden, ſo entſtaͤnde folgendes Verhaͤltniß: 

100, 3X 3 genommen 

10, 3X3x3 und 

323. 

Den Schuͤler dieſes in einer Reihenfolge fortſetzen 

laſſen, bis ihm dieſe Verhaͤltniſſe ganz gelaͤufig werden, 

wird hier nothwendig, und darf nicht uͤbergangen werden. 

Man wird mir aber einwenden, dieſes ſey nicht ſo leicht 

moͤglich, indem eine ſo große Anzahl Kubus nicht leicht 

zur Dispoſition des Schuͤlers und Lehrers ſtehen duͤrſte 

und ohne dieſes wuͤrde die Ausfuͤhrung wohl ſchwer werden. 
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Dieſem ift aber nicht alſo. Wird der Schuͤler anges 

halten, dieſe Bildungsweiſe des Wuͤrfels bey einer kleinen 
Anzahl Kubus richtig aufzufaſſen, fo wird die Webertra= 

gung auf einen Kubus, der aus einer großen Anzahl klei⸗ 

ner Kubus zuſammengeſetzt iſt, fuͤr denſelben ganz leicht 

werden. Ueberdieß wuͤrde die wirkliche Ausfuͤhrung davon 

ſo viel Zeit erfordern, daß kein Schuͤler auf dieſer Stufe 

die Muͤhe mehr naͤhme, dieſes ſich alſo anſchaulich zu 

machen. i 

Zur Uebung koͤnnen ähnliche Reihenfolgen auch bey 

dem Prisma aufgeſtellt werden. Doch iſt es nicht noth— 

wendig, dieſes ſo ausfuͤhrlich behandeln zu wollen, wie es 

bey dem Wuͤrfel ſo eben geſchehen iſt. Als Leitfaden mag 

eine Aufgabe hieruͤber noch eine Stelle finden. An ein 

Prisma, deſſen Breite und Hoͤhe jedes 5 mal die Breite ei— 

nes Kubus hat, und deſſen Laͤnge aber 10 mal ſo viel be— 

traͤgt, ſoll ſeiner Breite, Hoͤhe und Laͤnge nach eine Reihe Ku— 

bus ſo geſetzt werden, daß der ganze Koͤrper wieder ein 

Prisma bildet; es fragt ſich, wie viele Kubus hiezu erfor— 

dert werden? 

Aufloͤſung. An eine Flaͤche werden 5 x 5 Kubus 

erfordert, an 2 andern aber, an jeder 5X 10, an die drey 

Flaͤchenwinkel, an einen einmal 10, und an 2 anderen 

aber an jeden 1 mal 5, und endlich da, wo der koͤrperli— 

che Winkel gebildet wird noch ein Wuͤrfel von eins. Auch 

dieſes kann dem Schuͤler noch mit einer geringen Anzahl 

Kubus anſchaulich und gelaͤufig gemacht werden. Mit 

dieſem begnuͤgt ſich aber der Lehrer noch nicht. Sein Zoͤg— 

ling ſoll fo geführt werden, daß er dieſe und aͤhnliche Auf— 

gaben 
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gaben auch ohne weitere Nachhilfe durch Anſchauung zu 

loͤſen in den Stand geſetzt wird. 

Das Vorſtellungsvermoͤgen ſoll ſo weit ausgebildet 

und in Anſpruch genommen werden, als in der erſten Epo— 

che das Anſchauungsvermoͤgen. Wie und auf welche Weiſe 

dieſes geſchehe, habe ich bereits im Anfange dieſer Schrift 

hinlaͤnglich erörtert. Das, was ich bey den Quadraten 

uͤber das Bruchverhaͤltniß der Zahlen bemerkt, iſt hier 

doppelt anwendbar. Auch hier muß der Kubus dem Schuͤ— 

ler als Kubikklafter, Kubikſchuh, Zoll und Linie auf die 

gleiche Weiſe zur Anſchauung gebracht werden, wie dieſes 

bey der Flaͤche durch das Quadrat geſchehen iſt. Ein Ku— 

bikklafter hat 216 Kubikſchuh. Ein Kubikſchuh 216 Ku— 

bikzoll. Ein Kubikzoll aber 216 Kubiklinien. 

Aus dieſem geht ferner hervor, daß ein Kubikklafter 

216 x 216 Kubuszoll erhalten wird, und 216 X 216 X 

216 Kubiklinien. Dieſe höheren Zahlen muͤſſen durch das 

Gedaͤchtniß nicht behalten werden; es iſt hinreichend, 

wenn der Schuͤler dieſes mit großer Leichtigkeit zu finden 

und zu berechnen im Stande ſeyn wird. 

Weitlaͤufig muͤſſen dieſe Uebungen aber auf keinen Fall 

ausgefuͤhrt werden. Will man indeß hiefuͤr doch mehr 

Stoff als ich gegenwaͤrtig darlege; ſo kann nur beym Qua— 

drat nachgeſehen und alle Reihenfolgen und Fragen auch 

auf Kubikklafter, Kubikſchuh, Kubikzoll und Kubiklinien 

uͤbertragen werden. Um den Lehrer etwas ſicherer zu fuͤh— 

ren, mögen folgende einzelne Fragen noch eine Stelle 

finden: 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 12 
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Fr. Wie oft ift der Umfang des Kubikklafters fo 

groß als der des Kubikſchuhes, Kubikzolls u. ſ. w.? 

Wie oft iſt der Umfang des Kubikzolls ſo groß als 
der der Kubiklinien? 

Wie viel Kubikklafter erhaͤlt ein Kubus, welcher 10 

Klafter Laͤnge hat? 

Könnt ihr dieſes leicht in einem Zimmer in der Wirk: 

lichkeit darſtellen? 

Antwort: Nein, denn der Gegenſtand wuͤrde zu 

groß werden. Wie macht man es, wenn man es wenig— 

ſtens anſchaulich dargeſtellt haben moͤchte? 

Antwort: mit kleinen Kubus, die in einem verklei— 

nerten Maßſtab dieſes darſtellen werden. Wie viele Ku— 

bikklafter wird ein Prisma enthalten, welches 6 Schuh 

breit, 7 hoch und 10 lang iſt? 

Wenn man einen Schuh an die Laͤnge, einen an die 

Breite und endlich noch einen an die Hoͤhe dieſes letzten 

Prisma ſetzt und das Ganze wieder ein Prisma werden 

ſoll; ſo fragt es ſich, wie viel Kubikſchuhe hiezu erfordert 

werden? 

Aehnliche Fragen werden beym Kubus mehrere gege— 

ben, beſonders um den Schuͤler zu uͤben, daß er an die 

Klafter Schuhe, an die Schuhe Zolle, und an die Zolle 

Linien ſetzen lerne. 

Die Reihenfolgen, die bey der Vergroͤßerung des 

Kubus oben aufgeſtellt worden ſind, koͤnnen und werden 

hiefuͤr weſentliche Dienſte leiſten. Zieht dieſe der Lehrer 

zu Rath, ſo ſoll er auch uͤber dieſen Punkt mit ſeinem 

Schuͤler keine Schwierigkeiten mehr treffen. 
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Ich ſchreite zu den eigentlichen Anwendungs-Aufga— 

ben, die aus dem Kubus hervorgehn, und zeige in ge— 

draͤngter Kuͤrze, wie vielſeitig dieſer Koͤrper in das prak— 

tiſche Leben einzugreifen geeignet iſt. Zugleich muß ich 

auch hier noch einmal bemerken, wer immer mehr Stoff 

wuͤnſcht, mag in dem, was uͤber das Quadrat aufgeſtellt 

iſt, ſich dieſe gegenwaͤrtige Darlegung ergaͤnzen. 

Fr. Wie viele Kubikzoll wird ein Brett, eine Tiſch— 

lade u. ſ. w. enthalten, wenn es ſo und ſo viel Zoll breit, 

hoch und lang iſt? 

Eben ſo wie viel Kubikfuß wird ein Heuſtock, ein 

Graben, der Raum eines Zimmers, eines Hauſes, eines 

Kellers u. ſ. w. und jeder, der Kubikform ähnliche Körper 

enthalten? 

Auch bey dieſen Aufgaben iſt es hinreichend, wenn 

der Schüler ſogleich angeben kann, daß man in allen aͤhn— 

lichen Fragen die Breite mit der Hoͤhe und das, was her— 

auskommt, noch mit der Laͤnge multipliciren muͤſſe. Z. B. 

der Heuſtock ſoll 2 Klafter 3 Schuh breit, 1 Klafter und 

5 Schuh hoch, und endlich 2 Klafter und 4 Schuh lang 

ſeyn; es fragt ſich, wie viel Kubikklafter derſelbe enthal— 

ten werde? 

Auflofung Alles zu Schuh verwandelt, giebt 

fuͤr die Breite 15, fuͤr die Hoͤhe 11 und fuͤr die Laͤnge 16 

Schuh. Der Inhalt davon wäre 15 X 11 und das gez 

fundene 16 X genommen; und da das Kubikklafter 216 

Kubikſchuhe enthalten ſoll; fo muß dieſes mit 216 divi— 

dirt werden. Waͤren in dieſer Aufgabe noch Zoll und Li— 

nien dazu gegeben worden, ſo haͤtte man gleich im Anfang 

12 
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alles in Linien verwandelt und dann wieder, wie oben, 

mit einander multipliciren muͤſſen. Die Kubiklinien durch 

die Diviſion von 216 in Kubikzoll, und die Kubikzoll durch 

216 in Kubikfuß, und endlich die Kubikfuß durch die Di— 

viſion von 216 in Kubikklafter zu verwandeln. Daß dieſe 

und aͤhnliche Aufgaben auch noch auf andere Arten gelost 

werden koͤnnen, unterliegt keinem Zweifel, aber mehrere 

Abaͤnderungen hier anfuͤhren zu wollen, wuͤrde mich von 

dem Zweck abfuͤhren, der durch dieſe Aufgaben erzielt wer— 

den ſoll. Eben ſo wenig gehoͤrt es hieher, dieſen Klaftern 

irgend einen Preis beylegen zu wollen, indem dieſes den 

angewandten Zahlverhaͤltniſſen anheim geſtellt werden 

muß. Alles, was den Schuͤler nicht in das Weſen dieſer 

Formen einzufuͤhren geeignet iſt, muß gegenwaͤrtig ganz 

wegbleiben. Auch ſoll nicht aus den Augen gelaſſen wer— 

den, daß die wirkliche Ausmeſſung und Beſtimmung fuͤr 

den Schuͤler ſo wichtig iſt, als die richtige Anſchauung ei— 

nes jeden dieſer Koͤrper. Wenn daher der Schuͤler immer 

in die Lage geſetzt werden kann, daß er dieſes ſelbſt aus— 

meſſen lernt oder dieſe Ausmeſſung vor ſich ſieht, ſo duͤrfen 

ſolche Gelegenheiten nie vernachlaͤſſigt werden. Will man 

den Schuͤler zur Uebung in obigen Aufgaben noch mit den 

Bruchverhaͤltniſſen bekannt und vertraut machen, ſo kann 

es ohne Nachtheil geſchehen; doch muß man dieſen Uebun— 

gen keinen andern Werth beylegen, als eine Wiederholung 

der Bruͤche angewandt auf den Wuͤrfel, die, wenn das 

Ganze der Zahlenlehre dem Schuͤler zweckmaͤßig gegeben 

ſeyn wird, ihm nichts Neues mehr darbietet. Wie viele 

Kubikfuß werden zu den 4 Seitenmauern eines Gebäudes 
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erfordert, wenn daſſelbe 60 Schuh lang, 50 breit und 30 

hoch iſt, und die Dicke der Mauer 3 Schuh betraͤgt. 

Aufloͤſung. Iſt das Gebaͤude 60 Schuh lang, 30 

Schuh hoch und 3 Schuh dick, ſo wird eine ſolche Mauer 

60 & 30 x 3 Kubikfuß erhalten, und die gegenüber ſte— 

hende Seite des Hauſes wird eben ſo viel Kubikfuß in ſich 

faſſen. Die Breite iſt aber 50, die Hoͤhe wieder 30, und 

die Dicke der Mauer ebenfalls 3 Schuh; weil die Dicke 

der 2 anderen Mauern aber auch zur Breite gehoͤret, fo 

fallen 2 x 3 oder 6 Schuh von der Breite der Mauer, die 

noch zu machen iſt, weg, alſo ſtatt 50 nur noch 44 Schuh 

oder 44 * 30 X 3 Kubikfuß für eine ſolche Mauer. Die 

gegenuͤberſtehende Seite iſt eben ſo groß. 

So koͤnnte man angeben, wie viel Kubikfuß dieſer 

dadurch gebildete, geſchloſſene Raum enthalten wuͤrde. 

Um dieſes zu loͤſen, zieht man nur die Dicke der 

Mauer ab, und verfaͤhrt, wie bey einem gewoͤhnlichen 

wuͤrfelfoͤrmigen Körper dießfalls oben angegeben worden 

iſt. Wuͤrden in dieſem Gebaͤude Zwiſchenraͤume gemacht, 

fo konnte der Inhalt derſelben, wie die äußeren Mauern 

berechnet werden, verſteht ſich, daß die aͤußere Linie des 

Gebaͤudes angegeben werden muß, wenn dieſe Berechnung 

ſtatt finden ſoll. Die Dicke der Mauer wird wegfallen. 

Sollten aber Zwiſchenmauern gemacht werden, die 

ſich durchſchneiden, fo müßte die Dicke der Mauern in ih— 

ren Durchſchnittslinien nur bey einer Mauer berechnet 

werden. Das Gleiche findet ſtatt, wenn man die Boͤden 

und Decken der Zimmer ihrem koͤrperlichen Inhalt nach 

berechnet haben will. Am Ende, nachdem der Inhalt ei— 
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ner jeden Mauer, eines jeden Bodens und einer jeden 

Decke berechnet ſeyn wird, kann man dem Schuͤler noch 

auftragen, den Raum auch eines jeden einzelnen Zimmers 

zu beſtimmen. Als Probe kann man den Inhalt von al— 

len dieſen Raͤumen addiren, um zu ſehn, ob es mit dem 

Raum, den das ganze Gebaͤude einnimmt, uͤbereinſtimmt. 

Statt großer Gegenſtaͤnde konnen auch kleinere, wie 

Kiſten, Kaſten, Pulte u. ſ. w. ſowohl des Inhalts ihres 

Raumes halber, als auch der Materialien, die man zu 

ihrer Verfertigung bedarf, auf dieſe Weiſe berechnet wer— 

den. Je kleiner der Gegenſtand iſt, deſto kleiner muß 

auch der Maßſtab, der dazu benutzt wird, ſeyn. Aus die— 

fen geht hervor, daß die Kubiklinie zu den kleinſten Koͤr— 

pern, und das Kubikklafter hingegen fuͤr die größten an— 

gewandt werden kann und angewandt werden ſoll. | 

Man Fann den Schüler auch unterſuchen laſſen, wie 

viel Stuͤck u. ſ. w. von irgend einem Koͤrper erfordert wer— 

den, um dieſen oder jenen Raum zu fuͤllen. Z. E. 

Man wuͤnſcht einen Koffer, der inwendig einen Ku— 

bikfuß bildet, mit Neuthalern oder irgend anderen Gegen— 

ſtaͤnden zu verpacken. Angenommen, der neue Thaler 

nehme einen Raum ein, der im Durchmeſſer 2 Zoll betraͤgt 

und deſſen Höhe % Zoll iſt; es fragt ſich, wie viel von die— 

ſer Muͤnzart in dieſen Koffer gehe? 

Aufloͤſung. Wenn angenommen wird, ein Schuh 

in der Länge ſoll 12 Zoll oder 6 X 2 Zoll enthalten, fo 

konnen in einer Richtung des Bodens 6 Neuthaler gelegt 

werden, und da der Koffer ein Quadrat bildet, ſo werden 

fie 6 mal neben einander ſtehen, oder 6 X 6 Thaler decken 
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den Boden. Die Höhe einer ſolchen Muͤnzſorte beträgt % 

Zoll, alſo fonnen fie auch 6 X 12 oder 72 mal über einan- 

der gelegt werden, oder 72 X 36 Neuthaler fülfen die 

Kiſte. Wer hierüber noch mehr Beyſpiele wuͤnſcht, mag 

in dem, was uͤber das Quadrat aufgeſtellt worden iſt, 

nachſehen, und die dießfaͤlligen Uebungen auch auf dieſe 

Körper anwenden. Daß auch das Prisma mit eben der 

Leichtigkeit durch den Kubus beſtimmt und geloͤst werden 

kann, wie das Rechteck durch das Quadrat, wird keinem 

aufmerkſamen Beobachter weiter entgehn, und der prakti— 

ſche Lehrer wird gewiß auf keine fernern Schwierigkeiten 

mehr ſtoßen. 

Was uͤber die Erhebung einer Zahl in's Quadrat und 

die Ausziehung ſeiner Wurzel geſagt und bemerkt worden 

iſt, findet volle Anwendung beym Kubus. Auch die ein— 

zelnen Fragen, die daſelbſt gemacht worden ſind, koͤnnen 

in dieſer ganzen Ausdehnung auf den Kubus angewandt 

werden. Ich ſchreite daher, ohne dieſe Fragen zu wie⸗ 

derholen und ohne weitere Erläuterung zu den pofitiven 

Uebungen des Wuͤrfels vor. 

\ Eins zu einem Kubus gemacht oder in Kubus erho— 

ben giebt 1. Setzt man an dieſen Kubus noch einen Ku— 

bus an, und wird dieſes fortſetzen, bis es wieder einen 

Kubus bildet, ſo giebt es 8 Kubus; wird noch ein Kubus 

angeſetzt und wieder wie oben fortgefahren, ſo entſteht 

ein Kubus von 27; 4 in Kubus erhoben giebt durch dieſe 

naͤmliche Bildung 64; 5, 125; 6, 216; 7, 343; 8, 512; 
9, 729 und 10, 1000. 

Wie der Schüler bis zu 100 die 10 Zahlen in's Qua- 
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drat erhoben gleichſam ohne weiteres Rechnen und Unterz 

ſuchen, nur durch Anſchauung ſich eigen machen mußte, 

ſo iſt fuͤr die Kubikwurzel und deren Erhebung die Kennt— 

niß obiger Zahlen nothwendig. Aehnliche Fragen ſoll er 

daher auf der Stelle zu beantworten faͤhig ſeyn. 

Fr. 9 in Kubus erhoben, wie viel wird es geben? ſo 

8, 6, Zu f. w. 5 

Welche Zahl iſt in Kubus erhoben worden, wenn ſie 

125 giebt? Antwort: 5. 

Welche aber, wenn es 1000 giebt? Welches iſt die 

Kubikwurzel von 1000? Welches die von eins? Welches 

die von 1252? Antwort: 5. 

Was fuͤr Kubikwurzeln finden ſich von 1 bis zu 102 

Antwort: 1 und 2, und zwar iſt 1 die Kubikwur— 

zel von 1, und 2 die von 8. 

Welche Zahlen bis zu 10 haben keine reine Kubik— 

wurzel? 

Antwort: 2, 3, 4, 5, 6, 7 und 9. 

Geſtuͤtzt auf dieſe Ausfuͤhrung und auf das, was der 

Schuͤler beym Quadrat ſich eigen macht, ſoll er mit der 

groͤßten Leichtigkeit /e, /, ½ u. ſ. w. in Kubus zu er⸗ 

heben im Stande ſeyn. Er wird für /, ,; für "4, 

Yan; fuͤr ½, / u. ſ. w. finden, und zwar auf folgende 

Weiſe geldst. — Macht man auf 1 einen Kubus, fo 

giebt es 1; der Kubus von aber iſt 8; folglich, wenn 

eine Seite eines Kubus die Haͤlfte eines andern iſt, ſo 

wird der ifte Kubus / des 2ten, oder / in Kubus erho— 

ben giebt /. 

Geſtuͤtzt auf dieſes werden /, /, ½ u. ſ. w. in 
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Kubus erhoben. Für die 2/2 erhält er ar; für J, 6s; 

fuͤr /%, ius U. ſ. w. N 

Einzelne Fragen hierüber. 

Fr. Wie viel wird / in Kubus erhoben geben? 

Kann man jeden Bruch in Wuͤrfel erheben? 

Wie viel wird die Kubikwurzel von /s feyn? Ant— 

wort: io, 

Aufloͤſung. Die Kubikwurzel von 1 ift eins, und 

die von 1000 ift 10; wenn alſo ein Kubus */ıooo eines 

andern iſt, fo iſt die Wurzel des einen dieſer 2 Kubus / 

von dem des andern, oder die Kubikwurzel von */ıooo iſt "/ro. 

Wie viel wird die Kubikwurzel von / ſeyn? Wie 

viel aber diejenige von 4s? Antwort: */s. 

Aufloͤſung. Die Kubikwurzel von 64 iſt N die 

von 125 aber 5; wenn alſo der Kubus °*/ızs ſeyn wird, 

fo werden ihre Wurzeln zu einander / werden. 

Kann man jeden Bruch in den Kubus erheben? 

Aber auch von jedem Bruch die Wurzel wieder rein 

ausziehn? Antwort: nein. 

Von welchem Bruch kann man die Kubikwurzel nicht 

ausziehen? Von welchem kann man ſie ausziehen? 

Antwort: von ½8, Ver, /, /, 64, /64, *“ıas, 

%s, „ias, as. Wuͤrde der Schüler auch / ange— 

ben, ſo koͤnnte ihn der Lehrer aufmerkſam machen, daß 

dieſes 3 Ganze und / waren und nicht als ein Bruch ans 

genommen werden duͤrfe. Welche 64tel haben reine Ku— 

bikwurzel? 

Antwort: nur Ya, 8/84, 84 und 8¼ haben reine 

Wurzeln; jede andre Anzahl (4tel enthält eine irratio— 



186 

nelle Kubikwurzel. Eben fo läßt man ihn Ganze und 

Bruͤche wieder in Kubik erheben, und unterſuchen, wie 

viel jedesmal wieder die Wurzel davon ſey. Z. E. 

1½ in Kubik erhoben giebt 38, 18, 2/7 u. ſ. w. 

Aufldfung 1½ find , 3 in Kubik erhoben 

giebt 27, zwey aber dahin erhoben macht 8; alſo iſt 3 in 

Kubik erhoben in Vergleichung mit 2 wie 27 zu 8, oder 

38 zu 1. Eben fo wird 1½, oder 1¼, . 1 /, 1?/a, 

1¾ u. ſ. w. geloͤst werden. — 

Der Schuͤler wird bald finden, jeder Bruch könne in 

den Kubik erhoben werden, und ebenſo wieder von jedem 

dahin erhobenen die Wurzel ausgezogen werden. 

Welches die Kubikwurzel von 3¾2 

Antwort: 1¼. 

Auflöjung 3% = /¼; die Kubikwurzel von 

27 iſt 3, und die von 8 iſt 2; wenn alſo ein Kubik 27 

Theile, wie ein andrer deren 8 hat, ſo iſt die Wurzel des 

erſten von der des 2ten auch 3 Theile zu 2 oder ＋ = 4e. 

Wie viel wird die Kubikwurzel von 377 ſeyn? 

Antwort: 3 ¼. 

Aufloͤſung. 37 machen e,; die Kubik⸗ 

wurzel von 1000 iſt 10, die von 27 aber 3; wenn ſich der 

eine Kubus zum andern verhält, wie 37½ zu eins, oder 

wie 1000 zu 27; ſo wird ſich die Wurzel dieſer 2 Kubik 

zum erſten verhalten, wie 10 und 3, oder wie 3 / zu 1, 

gleich 3 /. 

Fr. Kann man von allen Zahlen, die Ganzen und 

Bruͤche enthalten, immer die Wurzel rein finden? 

Von welchen koͤnnen ſie rein und von welchen nicht 
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rein gefunden werden? Iſt die Kubikwurzel von 2 rein 

oder nicht rein? Antwort: nicht rein. 

Waͤre ſie das Gleiche als Quadratwurzel? Kann 

man von keiner Quadratzahl die Kubikwurzel nehmen? 

Antwort: ja, von 1, 64 u. ſ. w. Welche Quadratzahlen 

find reine Kubikzahlen ſowohl im Ganzen als auch in 

Bruͤchen, und in Ganzen und Bruͤchen zugleich? Hat es 

bis auf 100 mehr Quadrat- oder mehr Kubikzahlen? 

Geſtuͤtzt auf dieſe Kenntniß des Ouadrats und des 

Kubus ſchreitet man zur Ausziehung der Kubifwurzel, wie 

dieſes bey der Qnadratwurzel geſchehen ift. Bey letzterer 

Wurzel iſt angenommen worden, der Schuͤler kenne bis 

zu 100 die Wurzel von jeder Zahl. 

Bey der Kubikwurzel ſoll er hingegen dieſelben bis 

auf 1000 kennen. Geſtuͤtzt aber auf dieſe Kenntniß wird 

die Kubikwurzel von zwey und mehreren Tauſenden auf 

folgende Weiſe geſucht werden. 3. B. Der Schüler ſoll 

die Kubikwurzel von 2 Tauſender ſuchen. Um dieſe zu 

ſuchen wird angenommen, er kenne die Wurzel von 1000 

als 10, und die uͤbrigen 1000 muͤſſen wieder, wie beym 

Quadrat, an den erſten Kubus angeſetzt werden, und zwar 

an die Breite, Höhe und Länge. Um an eine Flaͤche die— 

ſen Kubus anzuſetzen, erfordert es 10 mal 10 kleinere Ku— 

bus; ſoll man aber an die 3 Flaͤchen der Laͤnge, Breite 

und Höhe nach anſetzen, fo erfordert es 3 mal 10 mal 10 

oder 300, und dieſe Summe waͤre wohl 3 mal in 1000, 

die uͤbrig geblieben ſind, enthalten; weil aber noch ſehr 

viele Wuͤrfel erfordert werden, um den ganzen Kubus aus— 

zufuͤllen, ſo darf ſtatt 3 mal nur 2 mal angeſetzt werden, 
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2 mal 300 ſind 600, und um die 3 Flaͤchenwinkel, die da— 

durch entſtanden ſind, auszufuͤllen, erfordert es fuͤr jeden 

derſelben 2 mal 2 mal 10 oder 40, und für die drey 3 X 
40 120; fuͤr den koͤrperlichen Winkel, der durch dieſe 

Anſetzung entſteht; wird aber noch 2 in Kubus erhoben, 

erfordert, oder 8, zuſammen 600, 120 und 8 gleich 728, 

von 1000 abgezogen bleiben 272; die Kubikwurzel iſt dem 

alſo 10 mehr 2 oder 12. ö ö 

Um dieſes anſchaulich auszufuͤhren, wird man wohl— 

thun, einige kleine Kubus fuͤr den Anfang zu Huͤlfe zu 

nehmen; eine kleine Anzahl leiſtet die naͤmlichen Dienſte, 

wie wenn eine große Anzahl benutzt wuͤrde. Sollten dem 

Lehrer aber keine Wuͤrfel zu Gebot ſtehen, ſo koͤnnten 

dieſe auch leicht vom Schuͤler aus weichen Koͤrpern ſelbſt 

verfertigt werden, wie allenfalls aus weicher Erde, Thon, 

Aepfel, Erdaͤpfel u. ſ. w. Auch koͤnnten aus dieſen Ma: 

terialien andere Formen geſchnitten werden, die die An— 

ſchauung zu erleichtern ſehr geeignet waͤren. 

Z. B. Um an die 3 Flaͤchen des erſten urſpruͤnglichen 

Kubus anzuſetzen, koͤnnte man Quadratflaͤchen, die immer 

einen Kubus hoch und eben ſo groß wie die Seiten des 

Wuͤrfels wären, benutzen, fuͤr die 3 Flaͤchenwinkel konnte 

man aber rechtwinklichte Prisma aus den naͤmlichen Koͤr— 

pern verfertigen, die einen Wuͤrfel hoch und breit, aber 

ſo lang als der urſpruͤngliche Kubus wuͤrden, und endlich, 

um den koͤrperlichen Winkel auszufuͤllen, wuͤrden noch 

Wuͤrfel gemacht, die die Laͤnge, Breite und Hoͤhe dieſer 

kleinern Kubus enthielten. 

Wird dieſe Anſchauungsform angewandt und benutzt, 
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ſo muß der Schuͤler dieſelbe nur einigemal in der wirkli— 

chen Ausfuͤhrung vor ſich liegen haben, um ſie dadurch 

ganz entbehrlich zu machen. 

Sehr bald wird er es dadurch ſo weit bringen, daß 

durch fein Vorſtellungsvermögen die wirkliche Anſchauung 

erſetzt werden kann. | 

Bevor man aber in der Wurzel zu 2 Zehnern vor— 

ſchreitet, muͤſſen in jedem Fall noch ein paar Aufgaben, 

wie etwa folgende, gelost werden. 

Wie viel wird die Kubikwurzel von 7000 ſeyn? 

Aufloͤſung. Von einem Tauſender iſt die Kubik— 

wurzel ein Zehner, und bleiben noch 6 Tauſender, die an 

dieſen erſten Kubus an 3 Flaͤchen angeſetzt werden muͤſſen, 

um an eine Flaͤche deſſelben anzuſetzen, erfordert es das 

Quadrat 100, und an 3 Seiten alſo 300; drey Hundert 

find in 6000 wohl 20 mal enthalten; aber weil eine ſehr 

große Anzahl Kubus zu Ausfuͤllung der 3 Flaͤchenwinkel 

und des koͤrperlichen erfordert wird; ſo darf man es nur 

etwa 9 mal nehmen; 9 mal 300 gleich 2700; für einen 

Flaͤchenwinkel erfordert es 9X 9 * 10 810, und fuͤr die 

3 Flaͤchenwinkel 3 mal dieſe Summe S 2430; für den for: 

perlichen Winkel noch den Kubus von g oder 9c 99 = 1729; 
in allen wird es geben 2700 ＋ 2430 ＋ 729 = 5859, und 

bleiben von 6000 noch 141; alſo iſt die Kubikwurzel 10 

mehr 9 gleich 19, und bleiben noch 141 Kubus Reſt. 

Will man die Probe hieruͤber machen, ſo erhebt man 

die 19 in Kubus, und zaͤhlt die 141 als Reſt dazu, und 

dieſes muß wieder 7000 geben, wenn richtig gerechnet 
worden iſt. 
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Die Gründe davon gehen ſo anſchaulich aus der Bil— 

dung des Kubus hervor, daß ich hieruͤber kein weiteres 

Wort verlieren will. 

Fr. Wie viel wird die Kubikwurzel von 8000 werden? 

Aufloͤſung. Die Kubikwurzel von 1 iſt 1, die 

von 8 iſt 2, die Kubikwurzel aber von 1 Tauſender iſt ein 

Zehner, und die von 8 Tauſender aus dem naͤmlichen 

Grunde 2 Zehner. 

So ſchreitet man zu 3, 4, 5, 6, 7, 8 und 9 Zehner 

fort; ohne Mühe wird jeder Schüler finden, die Kubik— 

wurzel von 27 Tauſender ſey, diefer Auflofung zu folge 3 

Zehner von 64 Tauſender aber 4, von 125 Tauſender 5 

u. ſ. w. Die dazwiſchen liegenden Zahlen aber immer 

zwiſchen dieſe Zehner hinein. Als Beleg mag folgende 

Aufgabe noch hier ſtehen. i 

Wie viel wird die Kubikwurzel von 68,000 ſeyn? 

Aufloͤſung. Von 63 iſt fie 4 und von 64 Tauſen⸗ 

dern 4 Zehner; bleiben bis 68 Tauſender noch 4 Tauſen— 

der, die an die 3 Seiten des gefundenen Kubus angeſetzt 

werden muͤſſen. An einer Seite werden 4 Zehner ins 

Quadrat erhoben, oder 40 * 40 = 1600 Kubus, und an 

die 3 Seiten 3 mal fo viel = 4800; dieſe Summe tft in 

dem Reſt von 4000 kein mal enthalten; alſo giebt es kei— 

nen Einer mehr; folglich iſt die Kubikwurzel von 68,000 

40, und es bleibt ein Reſt von 4000. Waͤren 90,000 an— 
gegeben worden, ſo haͤtte man zuerſt auch 4 Zehner gefun— 

den, und einen Reſt von 26,000, der an 3 Flächen des 

gefundenen Kubus ebenſo angeſetzt werden muß. An ei— 

ner Seite liegen 1600 und an 3 Seiten liegen 3 & 1600 
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= 4800; dieſe find in 26,000 nur 4 mal enthalten (weil 

man für die Flaͤchen- und koͤrperlichen Winkel auch noch 

eine bedeutende Anzahl Würfel noͤtzig hat.) 4 X 4800 

— 1920; für einen Flaͤchenwinkel werden 4 4 N 40 

Kubus = 640, und für die drey Flaͤchenwinkel 3 * 640 

= 1920; für den koͤrperlichen Winkel aber noch 4 in den 

Kubus erhoben S 64, erfordert, welches in allem 19,200 

＋ 1920 + 64 = 21,184, und dieſe Summe von 26,000 

abgezogen bleiben noch 4816; folglich wird die Kubifwurz 

zel von 90,000 vier und vierzig Br und ein Reſt von 

4816 bleiben. } 

Iſt der Schuler im Stande, mit einiger Leichtigkeit 

aͤhnliche Aufgaben zu loͤſen, ſo ſchreitet man zu tauſend 

mal einem Tauſender vor, deren Kubikwurzel ein Hunder— 

ter werden wird. 1000 X 1000 iſt aber eine Million. 

Die Kubikwurzel von einer Million wird dem alſo ein 

Hunderter werden. Aus der obigen Reihenfolge geht fer— 

ner hervor, daß die Kubikwurzel von 8 Millionen 2 Hun— 

derter, von 27 Millionen 3, von 64 aber 4 Hunderter 

u. ſ. w. ſeyn wird. 8 

Ohne Muͤhe wird jeder Schuͤler auch im Stande ſeyn, 

die Kubikwurzel von Millionen als Kopfrechnungsuͤbung 

auszuziehn und zu finden. 

Doch darf dieſes nicht zu weit fortgeſetzt werden, 

wenn man nicht Gefahr laufen will, einen zu hohen Grad nur 

mechaniſcher Fertigkeiten entwickeln und erzielen zu wollen. 

Ich halte deswegen hier ein und werde nur noch zei— 

gen, wie mit Huͤlfe der Ziffer und der allenfalls zu befol— 

genden Regeln die Kubikwurzel von jeder Zahl mit eben 
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der Leichtigkeit und Sicherheit von jedem Schuler als Zif— 

ferrechnungs-Uebung gefunden werden koͤnne. 

| Sollte man aber die Kubikwurzel als Kopfrechnung 

gern noch weiter ausgeführt wiſſen, fo darf ich dießfalls 

nur auf die Quadratwurzel verweiſen. 

Man ſoll von 34,900,000 die Kubikwurzel ſuchen, 

und zwar ſo, daß die Ziffer dem Schuͤler als Erinnerungs— 

und Erleichterungsmittel, ſo wie die Regel, nach welcher 

aͤhnliche Aufgaben gelöst werden, als Zifferrechnungs— 

Uebung dienlich ſeyn wird. 

Um ihn mit Leichtigkeit dahin zu fuͤhren, wird man 

wohl thun, das, was uͤber die Quadratwurzel aufgeſtellt 

worden iſt, dieſer Regel und dieſer Operation naͤher zu 

ruͤcken. Z. B. Wenn die Quadratwurzel einer Zahl Einer, 

Zehner, Hunderter in ſich faſſen ſoll, wie viele Ziffer wird 

die Quadratzahl jedesmal enthalten? 

Antwort: fuͤr die Einer entweder eine oder 2 Ziffer, und 

zwar die Ziffer der Einer- und Zehnerſtelle; für die Zehner 

wieder eine oder 2 Ziffer, und zwar ſolche, die Hunderter 

oder Tauſender bezeichnen; fuͤr die Hunderter ebenfalls 

eine oder 2 Ziffer, und zwar Zehntauſender oder Hundert— 

tauſender u. ſ. w. 

Welche Ziffer geben fuͤr die Kubikwurzel Einer, wel— 

che Zehner, welche Hunderter u. ſ. w.? 

Antwort: Einer geben die Ziffer der Einer-, Zehner— 

und Hunderter-Stelle, Zehner aber die der Tauſender, 

Zehntauſender und Hunderttauſender; Hunderter endlich 

die der Millionen, Zehner- und Hunderter-Millionen. 

Aus dieſem folgt, daß die 3 erſten Ziffer rechts im— 

mer 
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mer Einer, die der 2ten- drey Zehner, die dritten drey 

Hunderter, und die Aten drey Tauſender in der Kubik— 

wurzel geben werden. 
Sollen die Kubikwurzeln aus obiger Zahl geſucht wer— 

den; ſo faͤngt man wieder, wie bey der Quadratzahl an, 

ſtellt aber ſtatt 2 Ziffer immer 3 zuſammen. 

Die Kubikwurzel von den letzten 2 Ziffern oder 34 

iſt 3, und weil es ſo viele Millionen ſind, ſo giebt es als 

Wurzel 3 Hunderter; 3 Hunderter in Kubus erhoben 

werden 27 Millionen geben, und dieſe von 34 Millionen 

abgezogen bleiben 7 Millionen. Nach den Hundertern 

folgt die Wurzel in Zehner, und der Kubus in Tauſender. 

Sieben Millionen in Tauſender verwandelt machen 7000 

Tauſender, und weil keine Tauſender in dieſen kuͤnftigen 

3 Stellen ſich finden, jo werden zu 7 Millionen nur die 3 

Stellenbezeichner geſetzt, die 7000 Tauſender muͤſſen, 

weil es als Kubikwurzel keine Hunderter mehr giebt, als 

Zehner angeſetzt werden, dieſem zufolge muß wieder an 

3 Flaͤchen des gefundenen Kubus angelegt werden; an ei— 

ner Flaͤche bedarf man 3 Hunderter in's Quadrat erhoben, 

giebt 9 Zehntauſender, und an 3 Seiten 27 Zehntauſen— 

der oder 270,000, um nur ein Einer mal anzuſetzen, be— 

darf man dieſe Summe, und um einen Zehner zu erhal— 

ten, wird 10 mal dieſe Summe oder 2,700,000 erfordert, 

oder 2700 Tauſender, und dieſe ſind in 7000 Tauſender 

2 mal enthalten; 2 mal 2700 Tauſender machen 5400 

Tauſender, und auf jeden der 3 Flaͤchenwinkel kommt noch 

die Wurzel von drey Hunderter 2 Zehner mal 2 2 Zehner 

wiederholt, oder 120 Tauſender, und dieſes 3 mal genom— 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 13 
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men 360 Tauſender; für den koͤrperlichen Winkel aber 2 - 

Zehner noch in den Kubus erhoben macht 8 Tauſender, 

zuſammen 5400 und 360 und 8, alles Tauſender geben 

5768 Tauſender, von 7000 Tauſender abgezogen bleiben 

noch 1232 Tauſender, und weil es keinen Zehner mehr 

giebt, ſo verwandelt man dieſe Tauſender in Einer, macht 

1,232,000 Einer; dieſe muͤſſen jetzt als Einer ganz auf 

obige Weiſe an den erſten Kubus angeſetzt werden. Eine 

Seite des Kubus enthaͤlt 32 Zehner, in Kubus erhoben 

macht 102,400, und an die 3 Faͤchen 3 mal dieſe Summe 

— 307,200; dieſe Summe ift in 1,232,000 dreymal ent— 

halten und 3 X 307200 = 921,600, und an jeden der 

3 Flaͤchenwinkel kommen die 32 Zehner oder 320 Einer 

3x 3 wiederholt macht 2880, und 3 mal dieſes giebt 

8640; auf den koͤrperlichen Winkel aber noch 3 in Wuͤrfel 

erhoben gleich 27; in allen alſo 921,600 + 8640 + 27 

— 930,267, und dieſes von 1,232,000 abgezogen bleiben 
noch 301,733. 

Die Kubikwurzel von obiger Zahl iſt 323. 

Aus dieſer Aufloͤſung geht aber folgende Regel her— 

vor: zuerſt wird beym Ausziehen irgend einer Kubikwurzel 

die Reihe Ziffer, von denen die Kubikwurzel ausgezogen 

werden ſoll, von der rechten Seite an, immer zu 3 und 3 

Ziffer eingetheilt, und ſo oft in der Kubikzahl ſich 3 Ziffer 

finden, erhaͤlt die Kubikwurzel dann eine Ziffer. Nach 

dieſem wird aus den letzten Z oder auch 2, oder auch nur 

einer Ziffer die Kubikwurzel auf die gewoͤhnliche Weiſe ge— 

ſucht. Nach dieſem werden die drey folgenden Ziffer 

zum Reſt geſetzt, der durch die erſte Auszeichnung geblie- 
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ben ift, die gefundene Wurzel dann in's Quadrat erhoben, 

das Quadrat verdreyfacht, und hernach ſtatt wie bey der 

Quadratwurzel nur eine Null, werden hier deren 2 ange— 

haͤngt, dann auf die gewoͤhnliche Art den Reſt mit den 

folgenden 3 Ziffern dividirt, und ſo oft dieſe Summe da— 

rin enthalten iſt, wird auch die gefundene Zahl noch in's 

Quadrat erhoben, eine Null angehaͤngt und mit der erſten 

gefundenen Kubikwurzel multiplicirt; dieſes 3 mal wieder— 

holt, und endlich dieſe letztgefundene Wurzel noch in Ku— 

bus erhoben und alle dieſe Zahlen vom letzten Reſt mit 

den 3 hinzugefuͤgten Ziffern abgezogen. Die gleiche Wie— 

derholung findet auch mit den folgenden 3 Ziffern ſtatt, 

und wird bis zu den Einheiten jedesmal fortgeſetzt werden. 

Ich habe in der Aufſtellung dieſer Regel gar keinen 

Grund angegeben, weil das Weſen in allen vorhergehen— 

den Aufloͤſungen auf eine fo anſchauliche durch den Kubus 

ſelbſt bedingte Darſtellung hinlaͤnglich begruͤndet worden 

iſt, und hier nur als eine ganz uͤberfluͤſſige Wiederholung 

angefehen werden müßte. 

Ein Schüler, der im Stand ſeyn wird, die Regel an— 

zugeben, auf der die Ausziehung der Kubikwurzel ruht, 

wird die Gründe, auf die ſie ſich ſtuͤtzt, mit noch weit groͤ— 

ßerer Leichtigkeit anzugeben faͤhig ſeyn. 

Will man den Schuͤler mit dem Mechanismus dieſer 

Rechnungsweiſe aber noch etwas mehr vertraut und be— 

kannt machen, ſo mag man dem Schuͤler noch einige Bey— 

ſpiele geben, und von ihm nur fordern, er moͤchte ſie ſchnell 

nach oben angegebener Regel ausfuͤhren, ohne ſich weiter 

mehr um die Gruͤnde, auf denen ſie ruht, zu bekuͤmmern. 
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Will man bey dem uͤbriggebliebenen Reſt des Kubus 

ſeine Wurzel durch Annaͤherung, und zwar durch das De— 

cimal⸗Syſtem, finden, wie es bey der Quadratwurzel ge— 

ſchehen iſt; fo ſetzt man an den Reſt für die 10tel 3 Nul- 

len an, für die 100tel 2 mal 3 Nullen, für die 1000tel 

aber 3 * 3 Nullen u. ſ. w. 

Man verfaͤhrt dann bey der wirklichen Ausfuͤhrung 

der Kubikwurzel, wie wenn es Ganze waͤren. Der obige 

Gang und die dabey aufgeſtellte Regel iſt vollkommen an: 

wendbar und wird der Kuͤrze halber bey den Bruͤchen nicht 

noch einmal wiederholt werden. 

Ich werde nur noch in ein paar Beyſpielen zeigen, 

wie dieſes auch auf die irrationellen Bruͤche bey der Ku— 

bikwurzel anwendbar ſey. 

Z. B. Es ſoll die Kubikwurzel in 10tel oder 100tel 

von einem ½ gefucht werden. Will man fie von / in 10tel 

wiſſen, ſo wird das Ganze in 1000 Theile getheilt, und 

auf das Halbe kommen dann /. Die Kubikwurzel von 

1000 iſt 10, die von 500 aber 7, und bleiben noch ; 

folglich iſt Kubikwurzel von / oder Yo = J und % 

bleiben Reſt. 

Wuͤrde man aber die Kubikwurzel von / in Yo be— 

gehren; fo müßte „ = woe oo, verwandelt werden. Die 

Wurzel von einer Million iſt 100 und die von 500 Tau- 

ſender 7 Zehner; 7 Zehner in den Kubus erhoben giebt 

343 Tauſender, von 500 Tauſender abgezogen bleibt noch 

157 Tauſender; dieſe werden an den erſt gefundenen Ku— 

bus angeſetzt. An einer Flaͤche liegen 7 Zehner, in den 

Kubus erhoben oder 4900 Hunderter, und an 3 Flächen 
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3 mal fo viel = 14,700; der Reſt ift 157 Tauſender, in 

Einer verwandelt 157,000, und 14,700 find in 157,000 
neunmal enthalten; 9 mal 14,700 machen 132,300; fer: 

ner auf die Flaͤchenwinkel dreymal 9X 9 X 70 genommen, 

oder 17,010, und für den koͤrperlichen Winkel 9 9 mal 

9 oder 729; in allem 132,300 + 17,010 + 729 = 

150,039; die Summe von 157,000 abgezogen bleiben 

noch ,; und die Kubikwurzel wird / ſeyn. Wollte 

man die Wurzel in 1000tel kennen, ſo muͤßten 3 mal 3 

Nullen angeſetzt und auf die gleiche Weiſe verfahren 

werden. 

Als weiterer Leitfaden und Stoff des Unterrichts 

kann das, was in der Quadratwurzel aufgeſtellt worden 

ift, benutzt werden. 

Um einerſeits nicht zu weitlaͤufig zu ſeyn, anderſeits 

aber nicht zu weit in einer einzigen Richtung vorzuſchrei— 

ten, halte ich hier ein und knuͤpfe andere hieher gehörige 

Uebungen von ihrem Anfang an hier an. 



ß e 
als 

Typus der geiſtigen Entwicklung fuͤr 

den Schulunterricht. 

Der in der Formenlehre aufgeſtellte Gang wird auch 

hier mit den, aus der Natur des Gegenſtands ſelbſt her— 

vorgehenden Abaͤnderungen befolgt und auf folgende Weiſe 

angefangen werden muͤſſen. 

Eine gerade Linie kann ihrer Größe und Länge nach 

nicht verglichen werden; es muͤſſen hiefuͤr immer wenig— 

ſtens zwey Linien oder Groͤßen genommen werden. Die 

Betrachtung von zwey geraden Linien, die einander gleich 

oder ungleich ſeyn koͤnnen, daß im Fall der Ungleichheit 

derſelben, die eine laͤnger oder kuͤrzer als die andere iſt, 

beruht nur auf ſinnlichen Anſchauungen und gehoͤrt nur ſo 

weit als Bildungsmittel in das haͤusliche Leben, oder dem 

erſten Stoff der Formenlehre an. 

An dieſe erſten und urſpruͤnglichen Begriffe wird aber 

auf folgende Weiſe angeknuͤpft werden. 5 

Von zwey geraden Linien oder Größen, die einander 

gleich find, kann in Hinſicht der Größenverhältniffe fol— 

gendes allgemein geſagt werden. 
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Eine jede von ihnen ift die Hälfte der Summe von 

beyden, und beyde find zweymal diefe Hälfte, oder wie: 

der die ganze Summe. 

Dieſes auf 3 gleiche Linien ausgedehnt wird man 

für eine derſelben J, für zwey % und für drey drey Drit— 

tel oder die Summe von allen dreyen erhalten. 

Auf 4 und mehrere Linien dieſe Unterſuchung fort— 

ſetzen zu wollen, wird nicht nothwendig. Man ſchreitet 

dagegen auf die gleiche Art zu 2, 3 und 4 ungleich langen 

geraden Linien. 

Bey 2 ungleich langen Linien kann man von der kuͤr— 

zern fagen, fie ſey weniger als die Hälfte der Summe 

von beyden, die groͤßere hingegen aber immer mehr als 

die Haͤlfte der Summe von dieſen beyden; denn wenn die 

2 Linien gleich waͤren, ſo wuͤrde nach obiger Darſtellung 

von 2 gleich langen Linien eine jede die Haͤlfte ſeyn; im 

gegenwaͤrtigen Fall iſt die kleinere weniger als dieſer Theil, 

indem ſie ſo groß als die laͤngere ſeyn muͤßte, wenn ſie 

gerade eine Haͤlfte ausmachen ſollte. Eben ſo die laͤngere 

Linie zu der kuͤrzern. Dieſes auf eine andere Art zu loͤſen, 

darf man nur das, was ich dießfalls mit 3 ungleich lan— 

gen Linien ausfuͤhren werde, in's Auge faſſen. 

Drey ungleich lange Linien ſtehen in folgendem Grd: 

ßenverhaͤltniß zu einander: 

Die größte von ihnen iſt immer mehr als ein Drittel 

der Summe von allen dreyen; die kleinſte hingegen immer 

weniger als ein Drittel, die mittlere aber J, und auch 
mehr oder weniger als / der Summe. 

Aufloͤſung. Es werden 3 gleich lange Linien ge— 
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nommen; ſchneidet man von der erſten etwas weg, und 

wird dieſes zur dritten Linie hinzugeſetzt, ſo bleibt die 

Summe der drey Linien unveraͤnderlich; die laͤngſte iſt 

aber mehr als ein Dritzel, die kuͤrzeſte weniger, die mitt— 

lere hingegen ein Drittel der Summe; wird aber von der 

erſten weg, und das Weggethane wieder zu der zweyten 

und dritten in ungleichen Theilen hinzugeſetzt, ſo iſt die 

laͤngſte mehr als ein Drittel, die kuͤrzeſte weniger als ein 

Drittel und die mittlere ebenfalls noch mehr als ein Drit— 

tel u, . w. 

Geſtuͤtzt auf dieſes, wird der Schuͤler ohne Anſtand 

finden, daß bey 4 ungleichen Linien die laͤngſte immer 

mehr als ein Viertel, die kuͤrzeſte aber immer weniger als 

ein Viertel, die zwey mittlern hingegen koͤnnen eine jede 

weniger, oder jede mehr als »/,, oder eine x/, und die an— 

dere mehr oder weniger als //, oder endlich eine mehr 

und die andere weniger als ein Viertel der Summe von 

allen 4 Linien ſeyn. Dieſes ſoll von dem Schuͤler an den 

Linien ausgefuͤhrt werden. Mit 5 ungleich langen Linien 

die wichtigeren Verhaͤltniſſe von ihm angeben zu laſſen, 

wird hinreichend werden. Hieher gehoͤrt, daß die laͤngſte 

von ihnen immer mehr als ½, die kuͤrzeſte hingegen im— 

mer weniger als /½ der Summe beträgt, die mittleren 

hingegen koͤnnen alle Veraͤnderungen, die mit mehr oder 

weniger des Fuͤnfecks moͤglich ſind, betragen. 

Bey 3 Linien koͤnnen aber 2 auch gleich und eine un— 

gleich ſeyn. In dieſem Fall betragen die zwey laͤngern 

Linien jede mehr als /½ der Summe von allen drey 

u. ſ. w. — 
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Bey 4 Linien konnen 3 gleich und eine ungleich, oder 

auch 2 und 2gleich ſeyn, und die gleichen Unterſuchungen 

wieder vorgenommen werden. 

Es iſt uͤberfluͤſſig, dieſes noch mit 5 und mehreren 

Linien hier auszufuͤhren. 
Einzelne Fragen, wie es bey der Formenlehre jedes— 

mal geſchehen iſt, wird auch hier den Schluß jeder Uebung 

machen. 

Frage. Was iſt bey 20 ungleich langen Linien 

die laͤngſte immer fuͤr ein Theil der Summe aller? 

Antwort. Immer mehr als ½. 

Was iſt die mittlere von 3 ungleich langen Linien 

fuͤr ein Theil der Summe aller? 

Antwort. ½ oder auch mehr oder weniger als 

ein Drittel. N 

So wie man 2, 3, 4 ꝛ. Linien in Ruͤckſicht ihrer Laͤn— 

ge zu einander in's Auge gefaßt; ſo kann man auch eine 

Linie in 2, 3, 4 ꝛc. gleiche und ungleiche Theile theilen, 

und der Schuͤler wird auch alle obigen Groͤßenverhaͤltniſſe 

unter dieſer Form wieder finden. 3. B. 

Eine Linie in 2 gleiche Theile getheilt, wird ein jeder 

Theil die Haͤlfte der Linien werden. Dieſelbe in 2 un— 

gleiche Theile getheilt, wird der groͤßere immer mehr, 

und der kleinere immer weniger als die Haͤlfte der Linie 

ausmachen. 

Bey 3 gleichen Theilen erhält ein jeder Theil ½, 

und bey 3 ungleichen der größte immer mehr als x/,, der 

kleinſte immer weniger als /, und der mittlere /, oder 

mehr oder auch weniger als /. Bey 2 gleichen und 1 
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ungleichen Theil werden 2 mehr und 1 weniger als ½/ und 

auch umgekehrt, betragen. 

Auch hieruͤber koͤnnen am Ende die obigen Fragen 

wiederholt werden. 

Eben ſo kann man zu 2, 3, 4 ꝛc. gleich langen Linien 

wieder gleich oder auch ungleich lange Linien hinzuſetzen 

oder davon wegſchneiden. 3. B. 

Bey 2gleich langen Linien zu einer eine Linie hinzu— 

geſetzt, entſtehen ungleich lange Linien. Zu beyden 

gleich lange geſetzt, giebt wieder gleich lange; ungleich 

lange hinzugeſetzt giebt immer ungleich lange Linien. So 

laͤßt man den Schuͤler mit 3 gleich langen Linien un— 

terſuchen, was durch das Hinzuſetzen derſelben entſtehen 

konne. Er wird finden, daß wenn er zu einer etwas hin— 

zuſetzt, 2 gleich und 1 ungleich wird; ſetzt er zu 2 Linien 

gleiches, ſo entſteht wieder das Gleiche, ſetzt er zu allen 

3 Linien gleiches, eben ſo u. ſ. w. 

Wird aber Ungleiches hinzugeſetzt, ſo werden alle 3 

Linien ungleich. Das Naͤmliche ſoll auch mit 4 Linien 

geſchehen. Ebenſo kann das Gleiche vom Schuͤler mit 

ungleich langen Linien unterſucht werden. Statt dieſes 

aber hier auszufuͤhren, folgen nur noch einzelne Fragen 

hieruͤber. 

Wenn man zu 2 ungleich langen Linien 2 gleiche hin— 

zuſetzt, was fuͤr Linien entſtehen? Werden aber 2 un— 

gleichlange hinzugeſetzt, was entſteht dann? 

Antwort. Entweder 2 gleich lange, oder 2 un— 

gleich lange Linien. ö 

Wie muͤſſen die ungleich langen Linien, die hinzuge— 
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feßt werden, beſchaffen ſeyn, wenn gleich lange Linien ent— 

ſtehen ſollen? g 

Antwort. Zu der kuͤrzern muß eine Linie geſetzt 

werden, die um das laͤnger iſt, was ihr mangelt, um der 

laͤngern gleich zu ſeyn. a 

Was muß man zu 3 gleich langen Linien ſetzen, 

wenn ſie wieder gleich werden ſollen? Was aber, wenn 

fie ungleich werden muͤſſen? Was endlich, wenn 2 gleich 

und eine ungleich werden ſoll? Thut man zu 4 gleich 

langen Linien 2 und 2gleiche hinzuſetzen, wie viel werden 

einander gleich? 

Die gleichen Reihenfolgen und Fragen koͤnnen auch 

uͤber das Wegthun von Theilen der Linien gemacht wer— 

den. Ein paar Beyſpiele als Beleg moͤgen hier noch eine 

Stelle finden. 

Fr. Wenn man bey 3 gleichlangen Linien von jeder 

einen ungleichen Theil wegnimmt, was werden die uͤbri— 

gen ſeyn? 

Antwort. Ungleich. 

Unter wie viel Veränderungen kann man von 3 glei— 

chen Linien weg thun, wenn Ungleiches bleiben ſoll? 

Antwort. Man kann von allen 3 oder nur von 2 

Ungleiches weg thun. 

Als Beſchluß dieſer Uebung mag das Hinzuſetzen und 

Wegthun mit einander verbunden noch ſtatt finden. 

Fr. Wenn man zu 4 gleichen Linien gleiches hinzu— 

ſetzt, und wieder gleiches abzieht, werden dieſe Linien 

alsdann veraͤndert oder nicht? 

Antwort. Es wird gleiches bleiben. 



204 

Wird aber zu 2 gleichen Linien Ungleiches hinzugeſetzt 

und wieder Ungleiches abgezogen; ſo fragt es ſich, ob 

wieder Gleiches bleibe? 

Antwort. Entweder bleibt Gleiches oder Un— 

gleiches. 

Dieſe und aͤhnliche Fragen koͤnnen wie natuͤrlich nicht 

nur auf Linien, ſondern auf alle Groͤßenverhaͤltniſſe an— 

gewandt werden, und es wird ganz und gar nicht uͤber— 

fluͤſſig, obige Begriffe auf folgende Weiſe zu erweitern 

und zu verallgemeinern. 

Wenn man zu 3 gleichen Größen, fie mögen beſchaf— 

fen ſeyn, wie ſie wollen, wieder 3 ihnen gleiche Groͤßen 

hinzuſetzt, und wieder 3 ungleiche, aber ihnen aͤhnliche 

Groͤßen wegthut; ſo fragt es ſich, ob 3 gleiche oder 3 

ungleiche Größen bleiben? 

| Antwort. 3 ungleiche Größen. 

Zu 2 ungleichen Größen werden 2 ungleiche weg, und 

hernach wieder 2 ungleiche hinzugethan; es fragt ſich, ob 

fie dadurch gleich oder ungleich geworden ſeyen?— 

Geſtuͤtzt auf dieſe Vergleichung unvereinigter Linien, 

ſchreitet man zu deren Vereinigung. 

Durch die Vereinigung von 2 geraden Linien entſte— 

hen, wie wir aus der Formenlehre ſchon wiſſen, Schenkel, 

Winkel, Ecken ic. Die Unterfuhung der Schenkel in 

Ruͤckſicht ihrer Gleich- und Ungleichheit bietet wenig 

Wichtiges dar. Ich werde alſo nur in Kuͤrze angeben, 

wie auch dieſe Anſicht nach Beduͤrfuiß auf die zweckmaͤßig— 

ſte Art ausgefuͤhrt werden koͤnne. 

Bilden 2 Linien nur 2 Schenkel, ſo iſt in Hinſicht 
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der Gleichheit und Ungleichheit keine andere Veraͤnde— 

rung, als die wir bey 2 Linien ſchon hatten, moͤglich. 

Bilden aber 2 gleichlange Linien 3 Schenkel, ſo ſind 

entweder 2 gleich und einer ungleich, oder alle 3 un 

gleich. Bey 4 Schenkeln, die durch 2 gleichlange Li— 

nien gebildet ſind, werden entweder alle 4 gleich, oder 

2 und 2 gleich, oder 2 gleich und 2 ungleich, oder 3 

gleich und einer ungleich, oder alle 4 ungleich werden. 

Eben ſo koͤnnen 2 ungleich lange Linien behandelt 

werden. 3 Linien, die ſich in 1, 2 und 3 Punkten 

vereinigen, können gleich unterſucht werden, und zwar 

bey 3 gleichen, 2 gleichen und 1 ungleichen und bey 3 

ungleich langen Linien. Es iſt nicht noͤthig, dieſes 

weiter auszudehnen; da man ſich ſchon bey 3 Linien 

mit den wichtigern Abaͤnderungen begnuͤgen kann. 

Weil dieſer Geſichtspunkt unbedeutend und außer 

den gewoͤhnlichen arithmetiſchen Kombinationen von glei— 

chen und ungleichen Groͤßen nichts Neues darbietet, ſo 

uͤbergehe ich auch die einzelnen Fragen und ſchreite zu 

den Winkeln. 

Um mich in dieſer Darſtellung auch gedraͤngt und 

kurz faſſen zu konnen, muß ich gleich anfangs bemer— 

ken, daß die in der Formenlehre aufgeſtellten Reihen— 

folgen hier volle Anwendung finden. Nach denſelben 

koͤnnen mit 2 geraden Linien 1, 2, oder 4 Winkel ge— 

macht werden. Ein Winkel kann nicht verglichen wer— 

den, es erfordert hiezu wenigſtens 2. 

Zwey Winkel koͤnnen, in Ruͤckſicht der Gleichheit, 

entweder gleich oder ungleich ſeyn. Sind ſie gleich, ſo 
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ift ein jeder ein Rechter. Sind fie aber ungleich, fo wird 

der eine ſpitz und der andere ſtumpf ſeyn. Der ſpitze 

Winkel iſt um das weniger, was der ſtumpfe Winkel 

mehr iſt als ein rechter; zuſammen betragen beyde die 

Summe von 2 rechten Winkeln. Oder unter den ange— 

nommenen dem Schuͤler jetzt bekannten Kunſtausdruck ge— 

bracht: die Nebenwinkel ſind entweder 2 rechte oder be— 

tragen mit einander 2 rechte Winkel. 

Werden aber mit 2 Linien 4 Winkel gemacht, ſo koͤn— 

nen eutweder 4 gleich, oder 2 und 2 gleich feyn. 

Wuͤnſcht man den Schuͤler mit den einmal angenom— 

menen Beweisformen vertraut und bekannt zu machen, ſo 

kann man denſelben auffordern, er möchte durch die Ne— 

benwinkel, welche 2 rechte betragen, hier zeigen, daß die 

Scheitelwinkel wirklich immer gleich groß ſeyen. 

In Zeichnung 88. find a und A die Scheitelwinkel, 

a und b betragen als Nebenwinkel 2 Rechte, und a und b 

ebenfalls, wird b von a und b und hinwieder von A und b 

weggethan, ſo hat man gleiches von gleichem weggethan; 

folglich muß gleiches bleiben,; es bleibt das paar Schei— 

telwinkel a und A. 5 

Auf eine zweyte Art gelöst: 

Sind a und b ꝛc. ſpitze und ſtumpfe Winkel, fo iſt b 

als ſpitzer um das weniger als ein rechter als a oder A 

mehr iſt, als ein Rechter, und folglich iſt a gerade um ſo 

viel mehr als ein Rechter, als auch A mehr als ein Rech— 

ter ſeyn wird. 

So koͤnnte dieſes auf verſchiedene Weiſe geldst wer— 

den, die ich der Kuͤrze halber hier uͤbergehe. 
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Wie bey der Formenlehre, fo koͤnnen auch hier einige 

einzelne Fragen über die Winkel, die in 2 Punkten gebil⸗ 

det, an den Schuͤler gerichtet werden, bevor man zu 3 

und mehreren Linien vorſchreitet; z. B. 

Wie viel rechte Winkel betragen die 4 Winkel, welche 

durch 2 Linien gebildet werden? 

Antwort. Vier rechte. 

Wie viel aber betragen die 2 Winkel, die busch 2 Li⸗ 

nien gebildet werden? 

Antwort. Zwey rechte. 

Bildet man aber mit 2 Linien 2 ungleiche Winkel, um 

wie viel iſt der ſpitze kleiner als der ſtumpfe? 

Antwort. Um 2mal das, was der ſpitze kleiner iſt, 

als ein rechter. 

Werden aber 2 und 2 gleiche Winkel durch 2 Linien 

gebildet, um was ſind die 2 ſtumpfern groͤßer, als die 

zwey ſpitzen. 

Antwort. Um àmal das, was ein Stumpfer größer 

iſt als ein Rechter, denn ein ſtumpfer Winkel iſt immer 

um das großer als ein rechter, was der ſpitze kleiner iſt; 

folglich iſt von einem ſtumpfen Winkel zum ſpitzen 2mal 

die Groͤße dieſes Winkels, und von 2 ſtumpfen Winkeln 

zu 2 ſpitzen Amal dieſe Groͤße. 

8 Wie viel rechte Winkel betragen die . um 

einen Punkt herum. 

Antwort. Vier rechte. 

Wenn aber 2 und 2gleich ſind, wie viel betragen die 

einen und wie viel die andern zwey? 

Antwort. 2 find weniger, als die Hälfte der Sum— 
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me von 4 rechten, und 2 mehr als die Hälfte; oder 2 find 

weniger als 2 rechte, und 2 mehr als 2 rechte. 

Um wie viel ſind ſie mehr und um wie viel ſind ſie 

weniger als 2 rechte? 

Mit 3 Linien in einem Punkt koͤnnen 2, 3, 4, 5 und 

6 Winkel gebildet werden. 

Bey 2 Winkeln ſind entweder 2 gleich oder beyde un— 

gleich. Drey Winkel, alle 3 gleich oder 2 gleich und 

einer ungleich, oder alle 3 ungleich u. ſ. f. bis zu 6 

Winkeln. ; 

Mit dem rechten Winkel verglichen. 

Zwey Winkel betragen mehr oder weniger als ein 

rechter. Drey Winkel, entweder 2 oder 4 rechte. 4, 5 

und 6 Winkel betragen immer 4 rechte. 

d Werden 2 oder 3 oder 6 gleiche Winkel gemacht, fo 

beträgt bey 2 gleichen ein jeder ı/, mehr oder weniger als 

ein halbrechter Winkel. Bey 3 ein jeder ½/ oder /, und 

bey 6 Winkeln ein jeder 26. Werden aber 2 gleiche und 

ein ungleicher, oder 3 und 2 gleiche, oder 4 gleiche und 

ein ungleicher Winkel gemacht, ſo betraͤgt von den 2 gleichen 

und einem ungleichen einer 1 Rechten, und die 2 andern 

ein jeder 1r/,, oder einer weniger als ein Rechter und die 

andern ein jeder mehr als 1¼ Rechte, oder einer mehr als 

1 Rechter, und die andern weniger als 1% Rechte; oder 

auch einer ein Rechter und die andern ein jeder / Rechten 

u. ſ. w.; bey 3 und 2 gleichen iſt einer der 3 gleichen 1 

Rechter, und von den 2 gleichen jeder »/, Rechter; bey 4 

gleichen und 1 ungleichen iſt jeder von den Vieren Js und 

der ungleiche / Rechter. 

Je 
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Je mehr Winkel ungleich werden, deſto unwichtiger 

ſind die Veraͤnderungen, die damit vorgenommen werden 

koͤnnen. In der Reihenfolge bedarf dieſes nicht weiter 

ausgedehnt zu werden, als es gegenwärtig angegeben wor— 

den iſt. Hingegen ſind einige einzelne Fragen hier— 

uͤber nicht entbehrlich. 

Werden mit 3 Linien in einem Punkt 2, 3, 4, 5 und 

6 Winkel gebildet, wie viel rechte betragen ſie jedesmal 

zuſammen. 

Antwort. Fuͤr 2, von mehr als Nichts, bis weni— 

ger als 2 jede Groͤße, bey 3 entweder 2 oder 4, und bey 

4, 5 und 6 Winkeln immer vier rechte. 

Werden mit dieſen 3 Linien in einem Punkt 3 gleiche 

Winkel gemacht, wie viel rechte betraͤgt ein jeder? 

Antwort. ¼ oder ½ rechte. 

Macht man aber 3 ungleiche Winkel, wie viel wird 

ein jeder betragen? 

Antwort. Der kleinſte immer weniger als ¼, oder 

weniger als ½, der größte aber mehr als /½ und mehr 

als ½, der mittlere / oder /, mehr oder weniger als 

3% und /. Um die / und ½ rechte zu machen, ſeht 

in der Formenlehre Zchg. 7 und 10. 

Wie wir fruͤher geſehen haben, ſo betragen bey 3 un— 

gleichen Groͤßen, die kleinere immer weniger, die groͤßere 

immer mehr als / der Summe aller 3. Nach Zeichnung 

10. betragen die 3 Winkel 2, nach Zeichnung 7 aber 4 

rechte. 

Werden 3 mal 2 gleiche Winkel gemacht, wie viel 

rechte betragt dann ein jeder? 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 14 
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Antwort. 2 jeder mehr als 2/,;, zwey jeder weniger 

als , 2 endlich mehr oder weniger als ½ oder find 

gleich /½ rechte. 

Wie viel Winkel koͤnnen hoͤchſtens gleich und ungleich 

gemacht werden? 

Wenn man einen rechten und 2 gleiche Winkel macht, 

wie viel betraͤgt dann ein jeder von den 2 gleichen? 

Bevor man zur Unterſuchung der Gleichheit und Un— 

gleichheit der Winkel in 2 Punkten vorſchreitet, kann 

man noch die wichtigeren Veraͤnderungen, die mit 4, 5 

6 Linien in einem Punkt gemacht werden koͤnnen, vorneh— 

men. Z. Ex. 

Mit 4 Linien in einem Punkt koͤnnen 3, 4, 5, 6, 7 

und 8 Winkel gemacht werden. 

Es wird bey jeder Anzahl unterſucht, wie viel einan— 

der gleich oder ungleich ſeyn Fonnen. Dann werden die 

einzelnen und die Summe aller mit dem rechten verglichen 

werden. Bey dieſer Unterſuchung werden aber immer nur 

die wichtigern und ſchwierigern Faͤlle herausgehoben wer— 

den muͤſſen. 

Noch einige einzelne Fragen hieruͤber. 
Fr. Welches iſt die hoͤchſte Anzahl gleicher Winkel, 

die mit 4, 5 und 6 Linien in einem Punkt gemacht wer— 

den koͤnnen? Wie viele Rechte betragen fie immer zu= | 

ſammen? Wie viel Rechte wird jeder einzelne Winkel in 

jedem Fall betragen? 

Kann man mit 5 Linien in einem Punkt 5 gleiche 

Winkel machen? Wie viel betraͤgt dann ein ſolcher? 

Antwort. , oder 7% Rechte. 
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Werden aber 5 ungleiche Winkel gemacht, wie viel 
betraͤgt der groͤßte, kleinſte und mittlere? 

Antwort. Der größte mehr als 5, oder auch mehr 

als 5; der kleinſte weniger als % und auch weniger als 

4; die mittlern in allen Abwechslungen mehr oder weni— 

ger als / und 4; auch kann einer ö oder betragen. 

Mehrere koͤnnen dieſes aber nicht ſeyn, ſonſt wuͤrden ſie 

einander gleich. | 

Macht man mit 6 Linien in einem Punkt 6 mal 2 

gleiche Winkel, wie viel betragen die 2 größten, und wie 

viel die 2 kleinſten? 

Antwort. Die 2 größten, ein jeder mehr als %, und 

die 2 kleinſten ein jeder weniger als % Rechte. 

Will man dieſe Fragen noch erweitern, ſo kann das, 

was bey 3 Linien in einem Punkt aufgeſtellt worden iſt, 

auch hier als Leitfaden dienen. Will man noch einige 

Fragen uͤber eine ſehr hohe Anzahl Winkel, die in einem 

Punkt gebildet werden, machen; ſo kann es hier ſehr fuͤg— 

lich geſchehen, und 3 Linien moͤgen diesfalls als Norm 

benutzt werden. 

Die gleiche Ausfuͤhrung findet auch mit 3 und meh- 

reren Linien in 2 Punkten ſtatt. 

Das Weſentlichſte und Wichtigſte waͤre mit 3 Linien 

in 3 Punkten die Unterſuchung, wie viel bey 2, 3, 4, 5, 

6 und 8 Winkeln einander gleich und ungleich gemacht 

werden koͤnnen. | 

Macht man 2 Winkel, fo findet man, daß entweder 

2 gleich oder 2 ungleich find. Bey 3 find aber alle 3 

14 * 
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gleich, oder 2 gleich und einer ungleich, oder alle 3 

ungleich. f 

Macht man 4, ſo ſind ebenfalls wieder alle Abaͤnde— 

rungen moͤglich. Bey 5 Winkeln hingegen koͤnnen entwe— 

der alle 5 gleich, oder 4 gleich und 1 ungleich, oder 3 und 

2 gleich, oder 2 und 2 gleich und einer ungleich gemacht 

werden. N 

Mit 6 konnen entweder alle 6 gleich, oder 4 gleich 

und 2 ungleich, oder 2 und 2 und 2 gleich, oder 3 und 3 

gleich, oder aber endlich 2 und 2 gleich und 2 ungleich ge— 

macht werden. 

Mit 8 Winkeln werden entweder alle S gleich ge— 

macht, oder 4; 2 und 2gleich, oder 4 und 4 gleich, oder 

2, 2, 2 und 2 gleich. 

So werden die Winkel im Ganzen und auch im Ein— 

zelnen mit dem rechten verglichen. 

Mit 3 Linien in 2 Punkten werden zwey Winkel ge— 

macht und unterſucht, wie viel Rechte ſie zuſammen be— 

tragen. 

Der Schuͤler wird finden, daß von wenigſtens mehr 

als Nichts und bis zu weniger als 4 Rechten, jede Größe 
gemacht werden koͤnne. 

Die 3 Winkel mit 3 Linien in zwey Punkten betragen 

von mehr als 2 Rechten bis zu weniger als 4 wieder jede 

Groͤße. 

Vier Winkel aber ſo gebildet, betragen immer nur 4 

rechte. 5 Winkel von mehr als 4 rechten bis weniger als 

6, jede Große. Sechs Winkel immer nur 6 Rechte. 8 

Winkel auch immer nnr 8 Rechte. 

| 
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Mit 4 Linien in 2 Punkten koͤnnen die gleichen Ue— 

bungen ſtatt finden. Ich halte eine diesfaͤllige weitere 

Ausführung in dieſer Schrift für ganz uͤberfluͤſſig. 

Einige einzelne Fragen uͤber die oben ausgefuͤhrten 

Reihenfolgen, fo wie über 4 und 5 Linien in 2 Punkten, 

moͤgen dieſe Uebung ſchließen. 

Fr. Wie viele gleiche Winkel koͤnnen mit 3 Linien 

in 2 Punkten hoͤchſtens gemacht werden? Wie viel aber 

hoͤchſtens ungleich? Wie viel Rechte betragen ſie in dem 

einen oder andern Fall alle zuſammen? Werden aber mit 

dieſen Linien in 2 Punkten 2 Winkel gemacht, wie viel 

Rechte koͤnnen ſie hoͤchſtens und wie viel wenigſtens mit 

einander betragen? Wie viel Rechte betraͤgt in dem einen 

und andern Fall jeder einzelne Winkel? Kann man mit 

dieſen Linien in 2 Punkten auch 3 gleiche Winkel machen? 

Was betraͤgt denn ein jeder? 

Antwort. Ein Rechter. 

Wenn man mit 3 Linien in 2 Punkten eine Summe 

von 1, 2, 3, 4, 5, 6 und 8 rechten Winkeln macht, wie 

viel Winkel muͤſſen fuͤr jeden dieſer Faͤlle gemacht werden? 

Antwort. Für einen Rechten muͤſſen 2 Winkel, für 

2 Rechte 2, fuͤr 3 Rechte 3 u. ſ. w. gemacht werden. 

Dieſe Unterſuchung mit der Form der Winkel in Ver— 

bindung geſetzt, waͤre nur eine Verbindung der Formlehre 

mit der Groͤßenlehre und wuͤrde eigentlich nicht nothwen— 

dig; koͤnnte aber dann und wann als eine kleine Abaͤnde— 

rung eine Stelle finden. Z. B. 

Wenn man mit 3 Linien in 2 Punkten weniger als 
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4 rechte Winkel macht; fo fragt es ſich, was dieſes für 

Winkel ſeyen? 

Antwort. Entweder 2 ſtumpfe, oder 2 rechte und 

ein ſtumpfer, oder 2 ſtumpfe und 1 ſpitzer Winkel. 

Werden aber mit dieſen Linien 6 rechte Winkel ge— 

macht, was haben dieſelben fuͤr eine Form? 

Noch einige Fragen uͤber 4, 5 und noch mehrere Li— 

nien in 2 Punkten. 

Wie viel rechte Winkel betragen diejenigen in 2 

Punkten hoͤchſtens und wenigſtens? 1 

Antwort. Hoͤchſtens 8 rechte und wenigſtens mehr 

als nichts. 

Kann man dieſes mit jeder Anzahl Winkel in 2 Punk⸗ 

ten machen. 

Antwort. TR, 

Wie viel Winkel, die gleich find, kann man hoͤchſtens 

mit 5 Linien in 2 Punkten machen? 

Antwort. 12. 

Wie viel wird einer von dieſen Winkeln betragen? 

Antwort. „ rechte. 

Wenn man aber fo 12 Winkel macht, wie viel koͤn— 

nen einander ungleich ſeyn. 5 

Antwort. Es ſind immer 2 einander gleich, und 

giebt dieſem nach 6 mal 2 gleiche Winkel. 

Wie viel betragen die groͤßten und kleinſten immer? 

Antwort. 4 der größten betragen immer mehr als 

rechte, und die 4 kleinſten immer weniger als 7% rechte. 

Werden mit 4 Linien in 2 Punkten 4 Winkel gemacht, 

wie viel rechte koͤnnen dieſelben mit einander betragen? 
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Antwort. Von mehr als 2 bis weniger als 6 rechte 

jede Große. (S. Zchg. 19 und 17.) 

Macht man in dieſer Verbindung die hoͤchſte Summe 

und alles gleiche Winkel, wie viel wird dann ein jeder 

betragen? 

Antwort. % Rechte. 

Von wie vielerley Groͤßen koͤnnen mit 4 Linien in 2 

Punkten Winkel gebildet werden? 

Antwort. 1, 2, 3, 4 oder fuͤnferley Groͤßen. 

Wenn mit 9 und 10 Linien die höchfte Anzahl Win: 

kel in 2 Punkten gemacht werden, koͤnnen alle einan— 

der gleich ſeyn? 

Antwort. Mit 9 Linien koͤnnen alle einander gleich 

ſeyn, mit 10 hingegen nicht. 

Wie viel betraͤgt ein jeder der erſten Verbindungsart? 

Weil die Winkel ſowohl in ihrer Gleichheit als auch 

Ungleichheit einen weſentlichen Einfluß auf das Gleich— 

und Ungleichlaufend ſeyn der Linien haben, und umge— 

kehrt, ſo muß dieſes hier naͤher eroͤrtert werden. 

Die gleich- und ungleichlaufenden Linien beſtimmen 

die Gleich- und Ungleichheit der Winkel, und zu dem wird 
eine genaue Kenntniß dieſer 2 Verhaͤltniſſe erfordert, um 

die folgenden Groͤßenbeſtimmungen aller Formen angeben 

zu konnen. Hiefuͤr werden die 3 Linien in 2 Punkten in 

Ruͤckſicht ihres Gleich = und Ungleichlaufendſeyns noch 

einmal in Kuͤrze wiederholt und angegeben. Z. B. 

Man laͤßt den Schuͤler unterſuchen, wie viel von den 

2, 3, 4, 5, 6 und 8 Winkeln, wenn 2 Linien gleichlau— 

fend fiud, einander gleich und ungleich ſeyßen. Das Naͤm— 
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liche, wenn fie ungleichlaufend find. In dem einen und 

andern Fall werden ſicher alle Veränderungen, die möglich 

find, mit der größten Leichtigkeit von dem Schüler gefun— 

den werden. ö 

Koſtet es ihn keine Anſtrengung, alle dieſe Abaͤnde— 

rungen zu erſchoͤpfen, fo iſt es nicht einmal mehr nöthig, 

ihn alle dieſe Faͤlle aufſuchen zu laſſen. 

Eben ſo werden die Winkel in dem einen und andern 

Fall auch mit dem rechten, wenigſtens in den wichtigſten 

Faͤllen verglichen. Die oben aufgeſtellten einzelnen Fra— 

gen haben ihre volle Anwendung; ſie duͤrfen aber nicht 

mit der Ausdehnung, wie es ſchon geſchehen iſt, noch ein- 

mal wiederholt werden. 

Als Anleitung fuͤr den Lehrer moͤgen noch ein paar 

Fragen hier eine Stelle finden. 

Macht man mit 2 gleichlaufenden und einer ungleich— 

laufenden Linie 2 Winkel, ſo koͤnnen beyde gleich ſeyn. 

Wenn ſie gleich ſind, wie viel Rechte werden ſie be— 

tragen? 

Antwort. Von mehr als nichts bis zu weniger als 

4 Rechten jede Groͤße. 

Macht man aber in 2 Punkten mit drey ungleich— 

laufenden Linien 8 Winkel, wie viel ſind dann einander 

gleich? Welche Winkel kann man hier nur bey den gleich— 

laufenden Linien machen? 

Antwort. 8 gleiche. 

Kann man 4 und 4 gleiche Winkel bey den gleich- und 

ungleichlaufenden Linien machen? 

Antwort. Beyde Faͤlle find möglich, 



217 

Wichtiger aber wird die Beſtimmung mit dem rechten 

Winkel, wenn man es noch mit der Lage der Winkel, als 

Gegen- und Wechſelswinkel in Verbindung ſetzt. Dieſes 

ſoll mit dem Schuͤler alſo durchgefuͤhrt werden. 

Um ſich aber den angenommenen uͤblichen Aufloͤſungs— 

arten zu naͤhern, ſo kann dieſe Unterſuchung, wie folgt, 

ſtatt finden. | 

Man läßt den Schüler unterſuchen, was die 2 ins 

nern Gegenwinkel bey 2 gleichlaufenden Linien für Eigen: 

ſchaften haben. 

Er wird finden, ſie koͤnnen gleich oder ungleich ſeyn. 

Sind ſie gleich, ſo betraͤgt ein jeder einen Rechten. Sind ſie 

ungleich, ſo iſt der eine um das mehr als ein Rechter, was 

der andere weniger als ein Rechter iſt, zuſammen wieder 2 

Rechte. Die innern Gegenwinkel ſind bey gleichlaufenden 

Linien 2 Rechte, oder ſie betragen 2 Rechte. Durch die 

Zuruͤckfuͤhrung auf das, was der Schuͤler jetzt von den 

Gegenwinkeln weiß, ſoll er auf die naͤmliche Weiſe, wie 

es bey den Scheitelwinkeln geſchehen iſt, zeigen, daß die 

aͤußern Gegenwinkel bey gleichlaufenden Linien auch 2 

Rechte betragen, oder daß die innern und aͤußern Gegen⸗ 

winkel einander gleich ſind, und eben ſo, daß die innern 

Wechſelwinkel einander gleich ſind; ferner die aͤußern 

Wechſelwinkel, und endlich betragen die innern und aͤuſ— 

ſern Wechſelwinkel 2 Rechte. 

Für den erſten Fall mag folgende Aufloͤſungsart dies 

nen. (S. Zchg. 89.) 

a ＋ A find gleich 2 rechte; a+ Bund A ＋ b find 

gleich 4 Rechte, als Nebenwinkel; werden von den letzten 
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4 Winkel a und A weggethan, fo hat man 2 Rechte weg⸗ 

gelaſſen, es bleiben alſo noch 2 Rechte für die Winkel B 

und b, welches die aͤußern Gegenwinkel ſind. 

Aufloͤſung für den zweyten Fall. B und a betragen 

als Nebenwinkel 2 Rechte; a und Kebenfalls zwey Rechte 

als innere Gegenwinkel; wird a von den erſten 2 Win— 

keln, ſo wie auch von den zweyten abgezogen, ſo hat man 

Gleiches von Gleichem weggethan, folglich muß auch 

Gleiches bleiben; die Winkel B und A find folglich wie 

alle innern und aͤußern Gegenwinkel bey gleichlaufenden 

Linien einander immer gleich. 5 

Aufloͤſung für den dritten Fall. 

D und A betragen als Nebenwinkel 2 Rechte, und 

a ＋ A ebenfalls als innere Gegenwinkel von gleichlaufen— 

den Linien. Nimmt man A davon weg, ſo hat man wie— 

der Gleiches von Gleichem weggethan, folglich muß Glei— 

ches bleiben, es bleiben D und a, die als innere Wechſel— 

winkel von gleichlaufenden Linien daher immer einander 

gleich ſind. 

Aufloͤſung fuͤr den vierten Fall. 

B und a betragen als Nebenwinkel 2 Rechte, D und 

d ebenfalls; nun iſt aber a gleich D als innere Wechſel— 

winkel; Gleiches von Gleichem weggethan, bleibt Glei— 

ches; a von B-+ b und D von D + d, bleibt für das erfte 

B und das zweyte d Gleiches. Folglich find die aͤußern 

Wechſelwinkel einander immer gleich. 

Auflöfung für den fünften Fall. 

B und a betragen als Nebenwinkel 2 Rechte, a und 

D find gleich als innere Wechſelwinkel von gleichlaufen— 
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den Linien; folglich kann für a auch D gefeßt werden, 
ohne die Größen zu verändern. Alſo betragen B und D 

auch 2 Rechte. Daher die innern und aͤußern Wechſel— 

winkel von gleichlaufenden Linien mit einander immer 2 

Rechte bilden. 

Daß auch mit den Wechſelwinkeln, und zwar mit den 

innern oder aͤußern, der Anfang hätte gemacht werden. 

duͤrfen, geht aus dieſer Darſtellung hervor; eben ſo, daß 

alle dieſe Faͤlle ſehr mannigfaltig gelost werden koͤnnen. 

Ich führe aber hier keine andere und weitere Aufloͤſung 

mehr an, und ſchreite zur Unterſuchung der Eigenſchaften 

der Winkel, die mit ungleichlaufenden Linien gebildet 

werden. 

Die innern Gegenwinkel betragen, wie es der Schuͤ— 

ler leicht finden wird, bey den ungleichlaufenden Linien 

keine 2 rechte Winkel. Sie find entweder mehr oder we— 

niger, und zwar von etwas mehr als Null bis zu weniger 

als 4 Rechte jede Große. 

Die aͤußern Gegenwiukel von ungleichlaufenden Li— 

nien betragen wieder von mehr als nichts bis zu weniger 

als 4 Rechte, 2 Rechte ausgenommen jede Größe. 

Die innern und aͤußern Gegenwinkel von ungleichlau— 

fenden Linien hingegen ſind immer ungleich; eben ſo ſind 

die innern Wechſelwinkel, die aͤußern Wechſelwinkel von 

ungleichlaufenden Linien einander immer ungleich, und 

betragen von etwas mehr als nichts, bis zu weniger als 4 

Rechte, jede Größe. 

Nachdem der Schuͤler dieſe Reihenfolge ſo durchge— 
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führt hat, koͤnnen noch folgende einzelne Fragen an ihn 

gerjchtet werden. 

Frage. Was haben die innern Wechſelwinkel bey 

gleichlaufenden Linien fuͤr eine Eigenſchaft? Welche bey 

den Ungleichlaufenden? Was fuͤr Eigenſchaften haben 

die innern Gegenwinkel bey ungleichlaufenden, und welche 

bey gleichlaufenden Linien? 

Die innern Gegenwinkel ſind gleich; es fragt ſich, 

ob die Linien gleich oder ungleichlaufend ſeyen? Sie ſind 

ungleich, und es fragt ſich das Naͤmliche. So wieder 

bey den andern Winkeln. 

Welche Winkel ſind bey den gleichlaufenden Linien 

immer gleich, und welche aber immer ungleich? Welche 

betragen immer mit einander 2 Rechte? 

Wenn die innern Gegenwinkel mehr als 2 Rechte 

betragen, ſo fragt es ſich, ob die Linien gleich oder un— 

gleichlaufend ſeyen? Auf welcher Seite treffen die Linien 

durch die Verlaͤngerung zuſammen, wenn die innern Ge— 

genwinkel mehr als 2 Rechte betragen? 

Antwort: Auf der Seite, wo dieſelben mehr als 2 

Rechte betragen. 

Auf welcher Seite treffen ſie aber bey ungleichen in— 

nern Wechſelwinkeln zuſammen? 

Antwort: auf derjenigen Seite, wo der kleinere 

Winkel iſt. 

Dieſe Fragen koͤnnen noch weiter ausgedehnt werden. 

Es folgen hier aber einige einzelne Fragen uͤber die Form 

der Winkel nach dieſem Geſichtspunkt. 
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Was ſind die innern Gegenwinkel in Ruͤckſicht ihrer 

Form fuͤr Winkel bey gleichlaufenden Linien? 

Antwort: entweder Rechte, oder der eine ein ſpitzer 
und der andere ein ſtumpfer. 

Die innern Wechſelwinkel ſind ſtumpfe; es fragt 
ſich, ob die Linien gleich- oder ungleichlaufend ſeyen. 

Drey Linien in 3 Punkten zu verbinden, wird ganz 
der obige Gang, und die obigen Reihenfolgen beobachtet 
werden. 

Mit 3 Linien in 3 Punkten kann man jede Anzahl 
Winkel von 3 bis 12 nur keine 11 bilden, und ſo kann auch 
hier unterſucht werden, wie viele gleich und ungleich ge= 

macht werden koͤnnen. 

Bey 3 Winkeln ſind 3 gleich, oder 2 gleich und einer 
ungleich, oder alle 3 ungleich. 

Vier Winkel koͤnnen alle gleich, oder 3 gleich und ei— 
ner ungleich, oder 2 und 2 gleich, oder 2 gleich und 2 un⸗ 
gleich, oder alle 4 ungleich ſeyn. Auf dieſe Weiſe laͤßt 
man den Schuͤler dieſes mit 5, 6 ꝛc. Winkel fortſetzen. 

Bey 12 Winkeln findet man 6 und 6, oder 4 und 4 
und 4; oder 6 mal 2; 4 und 4 mal 2; oder 2, 2, 4 und 

4 gleich. | 

Vier, 5 und mehrere Linien in 3 Punkten zu verbin— 

den, und die Gleichheit der Winkel zu unterſuchen, wird 
auf dieſer vorgeruͤcktern Stufe fuͤr den Schuͤler nicht mehr 
nothwendig. Man kehrt wieder zu 3 als der kleinſten An— 
zahl Winkel zuruͤck, und unterſucht, wie viel rechte alle 
zuſammen und jeder einzelne betrage. 

Hier kommen wir zur erſten Aufgabe, die durch An— 
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ſchauung allein nicht mehr geldst werden kann, fondern 

auf früher begründete Anſchauung durch geiſtige Schluͤſſe 

zuruͤckgefuͤhrt werden muß. Dieß kann unter andern auf 

folgende Art geſchehen. Um es auf Gegen- und Wech⸗ 

ſelswinkel von gleich- und ungleichlaufenden Linien, und 

dadurch auf die Anſchauung zuruͤckzufuͤhren, muͤſſen gleich— 

laufende Linien gezogen werden. 

(Schg. 90.) Der Winkel a ift gleich a“, und b = bo 

als innere Wechſelwinkel von gleichlaufenden Linien; 

der Winkel a, b und c find als Nebenwinkel 2 Rechte, und 

a-, b“ und c find eben fo groß, alſo betragen die Win— 

kel des Dreyecks auch 2 Rechte mit einander. Auf eine 

zweyte Art gelöst. 

Schg. 91.) Der Winkel a“ iſt gleich a als innerer 

Wechſelwinkel, b“ gleich b als innere und aͤußere Gegen— 

winkel von gleichlaufenden Linien; a, b und e betragen 

als Nebenwinkel 2 Rechte, alſo a“, b“ und c ebenfalls 2 

Rechte, und dieſe 3 Winkel bilden diejenigen des Dreyecks. 

Aus dieſer Aufldfungsart geht ferner noch hervor, 

daß der aͤußere Winkel eines Dreyecks ſo groß iſt als 

ſeine 2 innern, mit denen er nicht Nebenwinkel iſt. Die 

Winkel a und b müffen zu dieſem Behuf nur als ein Win⸗ 

kel in's Auge gefaßt werden. 

Ich fuͤhre der Kuͤrze halber nur 2 Aufloſungen an, 

wiewohl auf ſehr mannigfaltige Weiſe beſtimmt, und auf 

fruͤhere Anſchauung zuruͤckgefuͤhrt werden kann, daß die 

Winkel eines jeden Dreyecks mit einander 2 Rechte betragen. 

Geſtuͤtzt auf dieſes wird fortgefahren zu unterſuchen, 

| 
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wie viel Rechte, die 4, 5, 6, 7 ꝛc. Winkel, die mit 3 ki: 

nien in 3 Punkten gebildet werden, mit einander betragen. 

Bey 4 Winkel findet der Schuler, daß fie von meh 

als 2 Rechte bis weniger als 4 Rechte jede Groͤße be⸗ 

tragen. | 
Bey 5 Winkel von mehr als 4 bis zu weniger als 6 

jede Groͤße. — 

Bey 6 von mehr als 4 bis zu 6 Rechten auch je'de 

Größe. 

Noch einige Fragen über diefe Reihenfolge. 

Frage: wie viel betragt einer von den 3 gleichen 

Winkeln eines Dreyecks? 

Antwort: 75 Rechte; denn alle 3 betragen 2 Rechte, 

und wenn ſie gleich ſind, ſo kommt auf einen der dritte 

Theil von 2 Rechten oder 5 Rechte. 

Wenn aber alle 3 ungleich ſind, wie viel wird ein 

jeder betragen? 

Antwort: der größte mehr als ä, der kleinſte weiaiger 

als ½, und der mittlere aber 56 und mehr, auch we niger 

als 4 Rechte. 

Die Auflöfung ruht auf dem allgemeinen Verhaͤltniß 

von 3 ungleichen Groͤßen zu einander. 

Sind 2 gleich und der ungleiche ein Rechter, wie viel 

iſt dann einer von den 2 gleichen? Wie viel, wenn dieſe 

2 ungleich ſind? 

Antwort ; einer mehr als /, und der andere weni⸗ 

ger als / Rechter. 

So kann das gleiche gefragt werden, wenn deer uns 

gleiche ſpitz, oder wenn er ſtumpf iſt. 
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Werden mit 3 Linien in 3 Punkten 3 gleiche und ein 

ungleicher Winkel gemacht, wie viel wird ein jeder be— 

tragen? 

Antwort: ein jeder von den 3 gleichen wird , der 

ungleiche aber 7 Rechte betragen. 

Werden aber 2 und 2 gleiche Winkel in dieſer Verbin— 

dung gemacht, wie viel enthaͤlt dann ein jeder? Wie viel 

betragen 5 Winkel, die mit 3 Linien in 3 Punkten gemacht 

werden wenigſtens und hoͤchſtens mit einander? Wie viel 

aber die hoͤchſte Anzahl Winkel, die mit 3 Linien in 3 

Punkten gemacht werden koͤnnen? 

Antwort: 12 Rechte. 

Werden mit 3 Linien in 3 Punkten 6 und 6 gleiche 

gen jacht; fo fragt es ſich, wie viel ein jeder von ihnen be- 

trage? Welcher Winkel iſt demjenigen außer dem Dreyeck 

gleich? Sind 2 Winkel außer dem Dreyeck groͤßer oder 

kleiner als die 3 in demſelben? 

Antwort: immer groͤßer. 

So wird dieſes auf 3 und 4 Winkel außer dem Dreyeck 

ausgedehnt werden. 

Sind die 3, 4, 5 ꝛc. Winkel außer dem Dreyeck ein— 

ander gleich oder ungleich? Wie viel betragen ſie, wenn 

die 3 einander gleich ſind? 

Auch koͤnnen die Arten der Dreyecke noch beruͤckſichti— 

get werden. Z. B. 

Wie viel betraͤgt jeder einzelne Winkel des rechtwink— 

lichten Dreyecks? Wie viel die des ſtumpfwinklichten, 

wenn 2 einander gleich find? u. ſ. w. 

Wie 
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Wie viel betragen die 3 Winkel, welche von 4 Linien 

in 3 Punkten gebildet werden, wenigſtens und hoͤchſtens? 

| Antwort: mehr als nichts und weniger als 6 Rechte. 

Kann man jede Groͤße von etwas bis zu weniger als 

6 machen? Iſt das naͤmliche moͤglich, wenn 2 und 2 Li— 

nien gleichlaufend ſind? 

Wie viel gleiche Winkel kann man hoͤchſtens mit 4 

Linien in 3 Punkten machen? 

Antwort: 12. 

Wie viel wird ein jeder betragen? 

Antwort: ein Rechter. 

Wie viel koͤnnen aber gleich gemacht werden, wenn 

man von 2 Arten macht? 

Antwort: 10 und 4 gleich. 

Wie viel betragt dann ein jeder? 

Antwort: Von den 10 beträgt jeder 4, und von den 

4 jeder rechte Winkel. Das gleichwinklichte oder gleich: 

ſeitige Dreyeck muß hiefuͤr benutzt werden. 

So koͤnnen noch einzelne Fragen uͤber 5, 6 und noch 

mehrere Linien, die ſich in 3 Punkten vereinigen, gegeben 
werden. Ich uͤberlaſſe dieſes dem Gutachten des Lehrers 

und ſchreite dagegen zu der Verbindung von 4 Linien in 

4 Punkten. 

Aus der Formlehre weiß der Schuͤler ſchon, daß bey 
4 Linien in 4 Punkten 4, 5, 6 bis 18 jede Anzahl Winkel 
zu bilden moͤglich wird. 

Weil hier in Ruͤckſicht der Gleich- und Ungleichheit, 
ſo wie auch in Hinſicht der Vergleichung mit dem rechten 
Winkel eine bedeutende Mannigfaltigkeit ſtatt findet, fo 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd, 15 
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wird man wohl thun, wenn man zuerſt 2 paar, dann ein 

paar gleichlaufende Linien, und endlich die ungleichlau— 

fenden unterſucht. 

Mit 2 paar gleichlaufenden Linien giebt es von 4 bis 

zu 16 jede Zahl Winkel, nur keine 16. 

Die 4 Winkel ſind entweder alle gleich, oder 2 und 

2 gleich. Dieſes darf durch die Anſchauung begruͤndet 

ohne weitern Beweis angenommen werden, oder im Fall 

man es beweiſen will, ſo kann es auf folgende Art ge— 

ſchehen: 

Werden die inneren Gegenwinkel in der Verbindung 

von 4 Linien in 4 Punkten als Rechte angenommen, ſo 

ſind alle 4 Rechte, denn ſie duͤrfen nur als 4 paar innere 

Gegenwinkel in's Auge gefaßt werden. Sind ſie aber 

ſpitze und ſtumpfe, und will man beweiſen, daß immer 2 

und 2 einander gleich werden, ſo kann es auf folgende 

Art geſchehen. 

(Zchg. 94.) In dieſer Verbindung ſollen 2 paar 

gleichlaufende Linien ſeyn. Der Winkel a iſt ſtumpf und 

b ſpitz, und es ſoll gezeigt werden, daß a = A und bB 

werde. a + b betragen als innere Gegenwinkel von 

gleichlaufenden Linien 2 Rechte, eben ſo b A; wird b 

von dem erſten und zweyten paar Gegenwinkel PERL | 

fo hat man gleiches von gleichem weggethan, folglich bleibt 

gleiches, daher iſt a — A. Ebeuſo wird gezeigt, daß b | 

— B ſey, woraus hervorgeht, daß ein Parallelogramm 

entweder 4 oder 2 und 2 gleiche Winkel enthaͤlt. | 

Geſtuͤtzt auf dieſes kann mit der größten Leichtigkeit 

gezeigt werden, wie viel Winkel bey jeder Anzahl durch 2 
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und 2 paar gleichlaufende Linien in 4 Punkten gleich und 

ungleich gemacht werden koͤnnen. 

Bey 5 Winkeln werden 5 gleich, oder 3 und 2 gleich 

gefunden werden. Bey 6 aber 6 gleich, oder 3 und 3 

gleich, oder 4 und 2 gleich u. ſ. w. Mit 16 Winkel koͤn— 

nen 16 oder 8 und 8 gleich gemacht werden. 

Wuͤrden aber nur 2 gleichlaufende und 2 ungleich— 

laufende Linien in 4 Punkten auf dieſe Weiſe verbunden, 

fo gabe es bey 4 Winkeln entweder 2 und 2 gleiche, oder 

2 gleiche und 2 ungleiche, oder 4 ungleiche Winkel. Fuͤr 

den zweyten Fall müßte man 2 rechte und 1ſpitzen und 1 

ſtumpfen Winkel machen. Durch die gleichlaufenden Li— 

nien kann bewieſen werden, daß ſie alsdann ungleich ſind, 

da man das eine Paar nur als innere Gegenwinkel von 

gleichlaufenden Linien, die 2 Rechte betragen, in's Auge 

faſſen kann; das andere aber als von ungleichlaufenden 

Linien u. ſ. w. 

Dieſes iſt aber als durch die Anſchauung hinlaͤnglich 

bewieſen anzunehmen, und kann auch ohne weiters auf 

dieſes gebaut fortgeſchritten werden. 

Mit 5 Winkeln, die von 2 gleich- und von 2 un— 

gleichlaufenden Linien in 4 Punkten gebildet werden, ſind 

3 gleich und 2 ungleich, oder 2 gleich und 3 ungleich, oder 

auch alle 5 ungleich. a 

(35. 95.) Die Winkel a und 5 betragen als innere 

Gegenwinkel von gleichlaufenden Linien 2 Rechte, hund o 

find innere Gegenwinkel von ungleichlaufenden Linien, 

wird b von beyden paar Winkeln abgezogen, fo hat man 

Gleiches von Ungleichem weggethan, alſo bleibt unglei— 

19 
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ches. Folglich ift der Winkel a dem Winkel o nicht gleich. 

Eben fo kann gezeigt werden, daß b ungleich d werde; a 

iſt e als innerer und aͤußerer Gegenwinkel von ungleich: 

laufenden Linien auch ungleich. 

Nach dieſer Aufloͤſung kann man leicht zeigen, daß, 

wenn auf dieſe Weiſe 16 Winkel gemacht werden, entwe— 

der 8, 4 und 4 gleich, oder aber 4 mal 4 gleich werden. 

Alle Faͤlle hier erſchoöpfen zu wollen, wird aber nicht 

mehr noͤthig. Eben fo wenig muͤſſen alle Veränderungen, 

die mit 4 ungleichlaufenden Linien in 4 Punkten moͤglich 

ſind, unterſucht werden. 

Bey 4 Winkeln koͤnnen entweder 3 gleich und 1 un— 

gleich, 2 gleich und 2 ungleich, oder 4 ungleich gemacht 

werden. 

Wollte man 2 und 2 gleiche machen, ſo wuͤrden 2 

und 2 Linien gleichlaufend, oder 2 gleichlaufend und 2 

ungleichlaufend ſeyn. 

Die hoͤchſte Anzahl Winkel aber, die hier gemacht 

werden kann, iſt 18, deren Unterſuchung und Auflöfung 

nicht uͤbergangen werden darf. 

Man wird finden, daß in dieſer Verbindung in Ruͤck— 

ſicht ihrer Gleich- und Ungleichheit folgende Fälle gemacht 

werden koͤnnen: 3 mal 4 gleich und 6 gleich; oder 4, 6 

und 4 mal 2 gleich, oder 8, 6 und 4 gleich, oder 2 mal 4 

und 5 mal 2gleich, und ſo giebt es noch mehrere ſehr we— 

ſentliche Abaͤnderungen. 

Aufloͤſung des erſten Falls. 

Man macht ein gleichwinklichtes Dreyeck, theilt einen 

Winkel in 2 gleiche Theile und verlaͤngert alle dieſe Linien, 
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ſo daß 18 Winkel entſtehen. Es giebt erſtens 6 gleiche, 

ſtumpfe, wovon ein jeder Rechte betraͤgt, dann 4 Ne— 

benwinkel, wovon jeder 7 Rechte iſt, 2 Winkel find jeder 

in 2 Theile getheilt, und betragt einer davon 4 Rechte. 

Die Winkel eines jeden Dreyecks betragen 2 Rechte, einer 

von den Winkeln des durch dieſe Theilung entſtandenen 

Dreyecks betragt , ein anderer ; Rechte, folglich bleibt 

fuͤr den dritten Winkel ein Rechter, die 3 Neben- und 

Scheitelwinkel dieſes Rechten ſind folglich auch Rechte. 

Aufloͤſung der zweyten Verbindung. 

Es wird einer der Winkel des gleichwinklichten Drey— 

ecks in 2 ungleiche Theile getheilt, und man erhaͤlt da— 

durch wieder 6 Winkel von 5; 4 von 5; 2 von mehr als 

5; 2 weniger als / Rechte; die Winkel eines Dreyecks 

enthalten 2 Rechte, da einer aber mehr als ½ und der au— 

dere / Rechte iſt, ſo kommt in dem einen Dreyeck auf den 

dritten Winkel weniger als ein Rechter, ſein Nebenwinkel 

wird daher mehr als ein Rechter; folglich hat es noch 2 

Winkel, die mehr und 2, die weniger als 1 Rechter be— 

tragen. 

Aufloͤſung der dritten Verbindung. 

Es wird ein rechtwinklichtes Dreyeck mit 2 gleichen 

Winkeln gemacht, und der rechte Winkel wird in 2 gleiche 

Theile getheilt, dann werden alle Linien ſo verlaͤngert, daß 

man 18 Winkel erhaͤlt. Dadurch giebt es 8 Winkel, die 

halbrechte find; 4, wovon ein jeder 1% Rechter, und end— 

lich 6, wovon jeder ein Rechter iſt. 

In der vierten Verbindung wird im naͤmlichen Drey— 
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eck der rechte Winkel ftatt in gleiche, in 2 ungleiche Theile 

getheilt. ö g 

Wird der Schuͤler mit Leichtigkeit dieſe Verbindung 

aufloͤſen und darſtellen; ſo darf dieſe Uebung nicht mehr 

weiter ausgedehnt werden, und man kehrt zu der Verglei— 

chung der Winkel mit dem Rechten zuruͤck. 

Werden mit 2 paar gleichlaufenden Linien in 4 Punk— 

ten 4 Winkel gemacht, ſo ſoll der Schuͤler unterſuchen, 

wie viel Rechte ſie mit einander betragen. Daſſelbe ge— 

ſchieht auch mit 2 gleichlaufenden und 2 ur 

und endlich mit 4 ungleichlaufenden Linien. 

Das Parallelogramm hat 4 innere Gegenwinkel und 

dieſe betragen, weil die Linien gleichlaufend ſind, immer 

mit einander 4 Rechte. 

Die Winkel eines Vierecks mit 2 gleichlaufenden Sei— 

ten können auch als 2 paar innere Gegenwinkel von gleich— 

laufenden Linien in's Auge gefaßt werden; folglich bilden 

fie mit einander auch 2 mal 2 Rechte oder 4 Rechte. Da— 

her die Winkel eines Paralleltrapezes ebenfalls Rechte 

betragen. 

Das Viereck mit ungleichlaufenden Seiten wird durch 

eine Huͤlfslinie in 2 Dreyecke zerlegt; die Winkel eines 

Dreyecks betragen 2 Rechte; die Winkel dieſer 2 Dreyecke 

ſind zugleich auch die Winkel des Vierecks; folglich betra— 

gen dieſelben ſo viel als diejenigen von 2 Dreyecken, oder 

4 Rechte. 

Mit Huͤlfe der Dreyecke haͤtten auch die beyden vor— 

hergehenden Falle geloͤst werden konnen. Um Weitlaͤu— 

N 

| 
| 
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figkeit zu vermeiden uͤbergehe ich die verſchiedenen Auſlo⸗ 

fungen, die über dieſe Aufgaben noch moglich find. 

Wie man in der Formenlehre geſehen hat, ſo giebt es 

auch Vierecke, die 3 innere und einen aͤußern Winkel ha— 

ben (S. Zchg. 96.). Dieſe 4 Winkel kann man ſo klein 

machen als man will, und hoͤchſtens betragen ſie weniger 

als 4 Rechte. 

Aufloͤſung: Um dieſe Winkel jo klein zu machen als 

man will, ergiebt ſich durch die Anſchauung. Daß ſie 

aber immer weniger als 4 Rechte betragen, muß auf fruͤ⸗ 

here Anſchauung zuruͤckgefuͤhrt werden. Es wird in die— 

fer Zeichnung eine Huͤlfslinie gezogen; die Winkel a Pa 

find gleich A und b + b gleich B; folglich it A +B gleich 

a Fa b b, oder der aͤußere Winkel eines ſolchen 

Vierecks iſt ſo groß als die 3 innern Winkel deſſelben. Ein 

Winkel iſt aber immer weniger als 2 Rechte, und alſo der 

aͤußere und die 3 innern weniger als 4, und alle zuſam— 

men folglich immer weniger als + Rechte. 

Fuͤhre ich auch hier nur eine Aufloͤſung an, ſo iſt mit 

dieſer gar nicht gemeint und geſagt, daß ſich der Schuͤler 

gerade nur nach derſelben richten ſoll. Es koͤnnen wenig— 

ſtens ein halbdutzend ganz verſchiedene Auflöfungen über 

dieſe Aufgabe gemacht werden. 

Wenn der Schuͤler mit der freyen Unbefangenheit ar— 

beitet, wie vorausgeſetzt wird, indem man dieſen Gang 

befolgt, ſo wird ein Schuͤler auf die eine, ein anderer auf 

eine 2te Aufloͤſungsart von ſelbſt fallen. Wie dieſe ſchoͤ— 

pferiſchen Selbſterzeugniſſe behandelt werden muͤſſen, habe 

ich mich in dem, was ich uͤber die Zahl und Formenlehre 
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bereits ausfuͤhrlich dargelegt habe, ſo umſtaͤndlich geaͤu— 

ßert, daß man es nur als eine Wiederholung anſehen muß, 

wenn ich diesfalls gegenwaͤrtig noch einmal eintreten ſollte. 

So wie 4 Winkel in 4 Punkten durch 4 Linien gebil— 

det, mit dem Rechten verglichen worden ſind, ſo ſchreitet 

man zu 5, 6, 7, 8 ꝛc. bis zu 18 Winkeln fort. Die Ab— 

theilung in Parallelogramme, Paralleltrapeze und Trapeze 

iſt aber hiefuͤr nicht mehr nothwendig. 

Fur 5 Winkel wird man von mehr als 2 Rechten bis 

zu weniger als 6, jede Groͤße machen koͤnnen. Um die 

geringſte Summe zu erhalten, bedarf man Zchg. 96. und 

für die hoͤchſte 95. f 

Mit 6 Winkeln iſt die geringſte Summe mehr als 4, 

und die hoͤchſte weniger als 8. Auch hiefuͤr koͤnnen, wie 

bey den meiſten Faͤllen dieſer Art, obige Zeichnungen be— 

nutzt werden. — 

Will man den Schuͤler hierin ſehr zweckmaͤßig uͤben 

und beſchaͤftigen, ſo fordert ihn der Lehrer auf, gerade 5 

oder 6, 7 oder weniger als 5 Rechte zu machen. Wird 

der Schuͤler mit Leichtigkeit ſolchen Anforderungen zu ent— 

ſprechen im Stande ſeyn; ſo darf die oben angedeutete 

Reihenfolge nicht mehr ſehr weit ausgedehnt werden. Je 

hoͤher die Anzahl Winkel, die jedesmal gebildet wird, iſt; 

deſto unwichtiger wird auch die Uebung. 

Zum Beſchluß noch einige einzelne Fragen über 4 Li— 

nien in 4 Punkten. 

Frage: wie viel Rechte betragen die 4 Winkel eines 

Vierecks immer? Wie viel diejenigen eines Vierecks mit 

einem aͤußern Winkel? Wie verhaͤlt ſich der aͤußere zu 
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den 3 innern Winkeln? Wie viel betragen 8 Winkel von 

4 Linien in 4 Punkten gebildet, hoͤchſtens und wenigſtens? 

Wie viel Winkel koͤnnen hoͤchſtens mit 4 Linien in 4 

Punkten gleich gemacht werden? Können 6, 7 oder mehr 

oder weniger als 6, 7 Rechte gemacht werden? Von 

wie vielerley Größen kann man mit 4 Linien in 4 Punk: 

ten Winkel machen? 

Antwort: von neunerley Größen. 

Wenn die innern Winkel eines Vierecks gleich find, 

und der aͤußere ein rechter iſt, wie viel wird alsdann jeder 

einzelne betragen? 

Antwort. Ein drittels Rechter. 

Sind ſie aber ungleich und der aͤußere ebenfalls ein 

Rechter, wie viel betraͤgt denn ein jeder? 

Autwort. Der groͤßte mehr und der kleinere weniger 

als 5, der mittlere kann aber mehr oder weniger, oder 

auch 6 Rechte betragen. 

Iſt in einem Trapez, welches 2 rechte Winkel hat, 

der aͤußere ſtumpfe auch gleich dem innern ſtumpfen? 

Antwort. Ja. (S. Zchg. 97.) ER 

a und a find Rechte, folglich betragen m und d zu: 

ſammen genommen auch 2 Rechte; eben ſo viel find d und 

m als Nebenwinkel; wird d von d m, und von d NM 

weggethan, fo wird m gleich M werden. Auf die nam: 

liche Weiſe kann bewiefen werden, daß der fpige Winkel 

d auch gleich D iſt. 

Wird im gleichwinklichten Dreyeck ein Winkel in 2 

gleiche Theile getheilt, und dieſe Linie bis zur gegenuͤber— 

ſtehenden Seite verlängert, wie viel Winkel werden da— 



534 

durch einander gleich? Wie viel Rechte wird ein jeder 

betragen? Steht dieſe Theilungslinie recht- oder jchiefz | 

winklicht auf der gegenuͤberſtehenden Seite, wie viel rechte 

Winkel wird dann jeder betragen? Aehnliche Fragen wer- 

den uͤber andere Dreyecke auch gegeben, aber zu dem un- 

gleichwinklichten wird es nicht fortgeſetzt. Wird der Win- 

kel eines gleichwinklichten Dreyecks in 2 ungleiche Theile 

getheilt; ſo fragt es ſich, ob dieſe Theilungslinie auf der 

gegenuͤberſtehenden Seite recht = oder ſchiefwinklicht ſtehe? 

Auch dieſe Frage wird wieder auf andere Dreyecke ange— 

wandt. Wenn man in einem Dreyeck, das 2 gleiche 

Winkel hat, und der ungleiche die Haͤlfte von einem der 

gleichen iſt, einen von den gleichen in 2 gleiche Theile 

theilt, ſo fragt es ſich, ob die Theilungslinie recht- oder | 

ſchiefwinklicht auf die gegenuͤberſtehende Seite zu ftehen | 

komme? Wie viel Winkel werden dadurch einander | 

gleich? | 
Antwort. 3 gleich, 2 gleich und 1 ungleich. 

Wie viel Rechte wird ein jeder davon betragen? 

Antwort. 3 betragen jeder 5, 2 jeder /, und einer 

5% Rechte. 

Die Aufloͤſung uͤber dieſe Fragen ſoll der Schuͤler 

ohne allen Anſtand zu machen im Stande ſeyn, wenn er 

ſich alle aufgeſtellten Reihenfolgen gehoͤrig eingeuͤbt ha— 

ben wird. 

Wie viel Rechte wird jeder Winkel in Figur 98 be— 

tragen, wenn die Winkel b einander gleich ſind? Des— 

gleichen, wenn der Winkel a doppelt fo groß als b ift? 

Antwort. Der Winkel b % und a / Rechte. 

— 
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Aufloͤſung. a und b machen einen Winkel von 
Zmal dem Winkel baus; folglich bleiben für die 2 andern 

Winkel b des Dreyecks noch 2 ſolcher Theile; auf einen 

Winkel b kommt der fuͤufte Theil von den Winkeln des 

Dreyecks oder von 2 Rechten, gleich 5 Rechte. 

Wenn man in einem ungleich rechtwinklichten Dreyeck 

vom rechten Winkel auf bie gegenuͤberſtehende Seite eine 

rechtwinklichte Linie zieht; ſo fragt es ſich, wie viel gleiche 

Winkel dadurch entſtehen? 

Antwort. 2, 2 und 2 gleiche. 

Auflofung. (Um ein Dreyeck mit Buchſtaben zu be: 

zeichnen, bedarf man nur die 3 Buchſtaben, die an ihren 

drey Ecken ſtehen, auf gewoͤhnliche Weiſe niederzuſchrei— 

ben; eben ſo werden die Winkel bezeichnet, mit dem Un— 

terſchied, daß der Buchſtabe des Scheitelpunktes in die 

Mitte zu ſtehen kommt. Eine Linie o der Seite wird hin— 

gegen mit 2 Buchſtaben bezeichnet.) 

(Zchg. 99.) Vom rechten Winkel ab ec ift die 

Linie b d rechtwinklicht gezogen worden; die Winkel 

a dub und b dec find recht. In dem Dreyeck bdc 

find die Winkel b dc und dc b gleich den Winkeln 

a bc und bc a des Dreyecks a bc; folglich iſt der 

dritte Winkel des erſten Dreyecks d be, gleich dem 

dritten des zweyten Dreyecks ba e; auf gleiche Weiſe 

kann gezeigt werden, daß der Winkel d b a gleich d ch 

werde, und daher 3 mal 2 Winkel einander gleich ſind. 

Werden dieſe 4 Linien in 4 Punkten ſo verlaͤngert, 

daß 18 Winkel entſtehen; ſo fragt es ſich, wie viel 

einander gleich oder ungleich werden? 
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Antwort. 4, 4, 6, 2 und 2 gleich. 

Auch dieſe Aufloͤſung gruͤndet ſich fo ganz auf die 

obige, daß der Schuͤler gar keinen Anſtand finden wird, 

dieſe Gleichheit der Winkel aufzufinden und anzugeben. 

Wird einer der 2 gleichen Winkel des rechtwink— 

lichten Dreyecks in 2 gleiche Theile getheilt, wie viel 

Winkel werden dadurch einander gleich? Was fuͤr einen 

Theil von einem Rechten wird jeder enthalten? Wird 

er aber in 2 ungleiche Theile getheilt, wie viel gleiche 

und ungleiche Winkel wird es geben, und wie viel wird 

jeder betragen? 

Wuͤnſcht man diesfalls noch mehrere einzelne Fra— 

gen, ſo kann das, was bey 2, 3 und mehreren Linien, 

in 1, 2 und 3 Punkten ſtatt gefunden hat, auch auf 

4 uͤbergetragen werden. 

4 Linien in 5 Punkten verbunden, iſt in ſeinen | 

Reſultaten weniger wichtig, als in 4, und darf dies— 

falls nicht mehr in der Ausdehnung dem Schuͤler zur Un— 

terſuchung vorgelegt werden; folgende Uebungen und Rei— 

henfolgen ſind hinreichend. 

Er ſoll unterſuchen, wie viel Winkel einander gleich, 

und ungleich ſeyn koͤnnen, wenn 2 gleichlaufende und 2 

ungleichlaufende Linien in 5 Punkten 7 und 8 Winkel 

bilden. 

Bey 7 Winkeln findet er, 5 und 2 gleich, oder 4 und 

2 gleich und einer ungleich, oder 3 und 2 gleich und 2 

ungleich, oder 2 und 2 gleich und 3 ungleich u. ſ. w. 

Die Loͤſung aller dieſer Faͤlle iſt ganz leicht. Z. B. 

um 5 und 2gleiche Winkel zu machen, wird in dem gleich— 
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winklichten Dreyeck nur eine Linie mit einer Seite gleich— 

laufend gezogen; ſo ſind die ſpitzen Winkel einander gleich 

als Winkel vom gleichwinklichten Dreyeck, und 2 andere 

als innere und aͤußere Gegenwinkel von gleichlaufenden 

Linien ꝛc. 

Um 4gleiche, 2 gleiche und einen ungleichen Winkel 

zu machen, wird in einem Dreyeck, welches 2 gleiche Win— 

kel hat, an einer Seite, die dem ungleichen Winkel gegen— 

über ſteht, noch eine gleichlaufende Linie gezogen ꝛc. 

Um 6 und 2 gleiche Winkel zu machen, werden aber, 

nach Zchg. 100, zwey gleichwinklichte Dreyecke gemacht. 

Bey 5 und 3 gleichen Winkeln wird in dem gleichſeitigen 

Dreyeck eine Linie mit einer Seite gleichlaufend gezogen, 

und hernach eine verlaͤngert ꝛc. 

Auch konnen die Winkel jedesmal, ſowohl im Gan— 

zen als auch die einzelnen, mit dem Rechten verglichen 

werden. 

Werden 7 Winkel gemacht, ſo betragen ſie zuſammen 

immer 6 Rechte; denn es giebt ein Dreyeck und 1 Viereck; 

die Winkel des Dreyecks betragen 2 und die des Vierecks 

4 zuſammen 6 Rechte. Sind 5 und 2 gleich, ſo iſt jeder 

der 5 gleichen , und jeder der 2 gleichen %% Rechte. 

Die Auflöfung gründet ſich auf das gleichwinklichte Dreyeck 

und dem der innern Gegenwinkel von gleichlaufenden 

Linien. 

Bey 8 Winkeln betragen ſie von mehr als 4 bis we— 

niger als 81 Rechte, jede Größe. Werden 6 und 2gleiche 

gemacht, fo betragen alle uſammen 6 Rechte; 6 davon 

* 
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%, 2 aber / Rechte. Die weitere Ausfuͤhrung wird, auf 

dieſes begruͤndet, keine Schwierigkeiten mehr darbieten. 

Wenn man mit 2 gleichlaufeniyen und 2 ungleichlau— | 

fenden Linien die hoͤchſte Anzahl Winkel bildet, wie viel 

koͤnnen einander gleich und ungleich ſeyn? Wie viel Rechte 

betragen alle mit einander? Wenn aber 10 und 10 

Winkel gleich ſind, wie viel wird jeder einzelne betragen? 

Antwort. Von 10 ein jeder 6 und von den andern 

ein jeder J Rechte. 0 | 

Wenn man mit 4 ungleich laufenden Linien in 5 

Punkten 20 Winkel macht, wie viel konnen hoͤchſtens gleich | 

gemacht werden? Wie viel hoͤchſtens untereinander un- 

gleich? wie viel Rechte werden ſie auch in dieſem a | 

betragen ? 

Aehnliche Reihenfolgen und Uebungen werden auch | 

mit 4 Linien in 6 Punkten ftatt finden; doch wird die 

Ausführung noch gedraͤngter ſeyn puͤrfen. 

Einige einzelne Aufgaben werden hierüber hinreichen. | 

Frage. Welches iſt die kleinſte Anzahl Winkel mit | 

4 Linien in 6 Punkten, und wie viel koͤnnen einander | 

gleich ſeyn? | 

Antwort. 11 ift die kleinſte Anzahl, und von diefer | 

koͤnnen 3, 3, 2 und 2 gleich und einer ungleich feyn. 

Yuflofung. (Zchg. 100.) abe ift ein gleichwink— 

lichtes Dreyeck, und der Winfelfg a ift recht. Aus die: 

fer Verbindung der Linien folgt, daß die Winkel bac 

und boa einander gleich find und jeder 4 Rechte betraͤgt. 

ga und f ge find Rechte; die Winkel fag und efga 

des Dreyecks fg a betragen dieſem zufolge 175 Rechte, | 
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folglich bleibt für den dritten Winkel deſſelben Dreyecks 

noch j und für S m b desgleichen; weil die 2 Winkel mbf 

und m f b des Dreyecks m fb 17% Rechter ausmachen; 

c mg iſt als Scheitelwinkel gleich fm b, alſo wieder 3 

Winkel von ½ Rechter u. ſ. w. 

Wuͤrde die Linie fg, ſtatt rechtwinklicht, ſchiefwink— 

licht auf ac gezogen; fo gäbe es 3, 2 und 2 gleiche und 

4 ungleiche Winkel. Geſtuͤtzt auf obige Auflöfung, wird 

auch dieſe Aufgabe keine Schwierigkeiten mehr darbieten. 

Wuͤrden durch die erſte Verbindungsart von 4 Linien 

in 6 Punkten 24 Winkel gemacht werden, ſo wuͤrden 6 ein 

jeder %, 6 jeder %, 4 jeder ein Rechter, 4 jeder Y, und 

endlich 4 jeder 4 Rechte betragen. 

In der zweyten Verbindung gäbe es aber 2 mal 6 

und 6 mal 2 gleiche Winkel. Von den 2 mal 6 gleichen 

wuͤrden 6 jeder 4, und 6 aber % Rechte, und ein jeder 

von den 6 mal 2 gleichen, der eine mehr oder weniger als 

dieſe Theile von einem Rechten betragen; z. B. 2 mehr 

als ein Rechter, und 2 jeder wieder um das weniger als 

ein Rechter; 2 weniger als J und wieder 2 um das mehr 

als % Rechte u. ſ. w. 

So werden bey den andern Dreyecken wieder Linien 

gezogen, und je regelmaͤßiger ſie ſind, deſto leichter iſt 

das Verhaͤltniß der Winkel unter einander zu beſtimmen. 

Der Anfang muß daher aber immer bey dem Regelmaͤßi— 

gen gemacht werden. | 

Ich fange an, die einzelnen Fragen auf dieſer Stufe 

als entbehrlich zu behandeln. Mit 5 Linien duͤrfen nur 

noch die wichtigern Verbindungen gemacht werden. Ich 
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ſchreite daher auch e zu der Verbindung von 5 Linien 

in 5 Punkten. 

Die geringſte Anzahl Winkel find 5. Dieſe konnen 

in Ruͤckſicht der Gleich = und Ungleichheit allen Veraͤnde— 

rungen, die mit 5 moͤglich ſind, unterworfen werden; als 

5 gleich, 4 gleich und einer ungleich, oder 3 gleich und 2 

ungleiche ꝛc. 

Mit dem Rechten verglichen, wird jeder Schuͤler 

mit Leichtigkeit finden, daß die 5 Winkel in dem Fuͤnfeck 

immer zuſammen 6 Rechte betragen. Dieſes kann durch 

das Dreyeck oder durch das Viereck gemeinſchaftlich gelöst 

werden. Z. B, 

Durch das Dreyeck gelöst. Das Fuͤnfeck wird in 

Dreyecke zerlegt, dadurch erhaͤlt man 3 Dreyecke; folglich 

betragen die Winkel des Fuͤnfecks 3 mal 2 oder 6 Rechte. 

| Auch kann von einem Punkt aus, der im Fuͤnfeck 

liegt, daſſelbe in 5 Dreyecke zerlegt werden. Die Winkel 

von 5 Dreyecken betragen 5 mal 2 oder 10 Rechte. Die 

Winkel aber um dieſen angenommenen Punkt herum be— 

tragen 4 Rechte; dieſe 4 von 10 Rechten abgezogen blei— 

ben noch 6 Rechte. 

So kann das Fuͤnfeck in 2 Vierecke zerlegt werden. 

Die Winkel von 2 Vierecken betragen 8 Rechte. Um 

dieſe Verwandlung des Fuͤnfecks zu erhalten, macht man 

ein Paar Nebenwinkel, die nicht dazu gehoͤren und 2 Rechte 

betragen; 2 von 8 abgezogen, bleiben noch 6 Rechte. 

Eben ſo kann das Viereck in ein Dreyeck und in ein Vier— 

eck verwandelt werden. Die Winkel des Dreyecks betra— 

gen 2 und die des Vierecks 4, zuſammen 6 Rechte. 

So 
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So mannigfaltig diefe Aufloͤſungen auch find, fo Fon: 

nen deren noch mehrere gemacht werden, die von den fo 

eben aufgeſtellten ſehr verſchieden ſind. Der Kuͤrze hal— 

ber uͤbergehe ich ſie, und ſtelle uͤber das Fuͤnfeck nur noch 

folgende einzelne Fragen auf. 

Frage. Wie viel betraͤgt ein Winkel eines Fuͤnfecks, 

wenn alle einander gleich ſind? 

Antwort. % Rechte; denn alle zuſammen betragen 

5 und einer davon der 6te Theil oder 6% Rechte. 

Wenn aber alle 5 einander ungleich ſind, wie viel 

vird jeder einzelne betragen? 

Antwort. Der größte mehr als %; der kleinſte we— 

niger als %; die mittlern aber %, oder mehr oder weniger 

ils ½ Rechte. 

Sind aber & gleich und einer ungleich, und iſt der 

ingleiche ein Rechter, wie viel wird dann ein jeder von 

en gleichen betragen? 

So kann man den Schuͤler noch das Sechs-, Sie— 

ſen⸗, Acht⸗, Neun- und Zehneck, die aber ihre Winkel 

le in den Figuren haben, unterſuchen laſſen. 

Das Sechseck betraͤgt 8 Rechte, und wenn die Win— 

el gleich find, fo iſt einer davon / Rechte; find fie aber 

ungleich, fo wird der größte mehr und der kleinſte weniger 

s / Rechte feyn. 

Die Winkel eines Siebenecks betragen 10 Rechte; 

denn alle gleich find, fo ift einer 1°, Rechte. Wenn aber 

gleich und der Ungleiche ein Rechter iſt, ſo wird einer 

von den Gleichen / Rechte enthalten. 

Ein Achteck enthaͤlt 12 Rechte u. ſ. w. 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 16 
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Zum Beſchluß dieſer Uebung werden folgende einzelne 

Fragen dienen. 

Wie viel Rechte beträgt das Drey-, Vier-, Fuͤnf⸗, 

Sechseck? 

Um wie viel Rechte ſteigen die Winkel bey jeder Fi⸗ 

gur, die eine Seite mehr hat als die vorhergehende? Um 

wie viel, wenn fie 2 Seiten mehr hat? In welchen ge=| | 

ſchloſſenen Raͤumen ſind die Winkel doppelt, oder 3 oder 

4 mal fo groß, als die des Dreyecks? In welchen dop⸗ 

pelt und dreyfach ſo viel als die des Vierecks? 

So wie die Winkel durch alle dieſe Verbindungen von 

Linien hindurch unter ſich, ihrer Größe halber, fo wie 

auch mit dem rechten Winkel verglichen worden ſind, muß | 

auch das Gleiche mit den Ecken ftatt finden. Der Anfang 

kann mit 2 Linien, die ein Eck bilden, gemacht werden. 

Die Große eines Ecks allein kann nicht verglichen 

werden; es muͤſſen wenigſtens 2 hiefuͤr ſeyn. In Hin: 

ſicht des rechten Winkels kann er von mehr als 2 bis we: 

niger als 4 jede Größe enthalten. Soll das Eck gerade 

3 Rechte betragen, ſo muß der Winkel dieſes Ecks ein 

Rechter ſeyn. Im Fall er mehr als 3 Rechte enthalten 0 

ſoll, ein fpiger, und iſt er weniger als 3 Rechte, fo muff“ 

der Winkel ſtumpf ſeyn. h 

Bildet man mit 3 Linien in 2 Punkten 2 Ecken; fil' 

konnen beyde einander gleich und auch ungleich ſeyn, und 

betragen alsdann von mehr als 4 bis zu weniger als s 

rechte jede Groͤße. 

Drey Ecken mit 3 Linien gebildet, Tonnen 3 gleich 

oder 2 gleich und einer ungleich, oder alle ungleich gemach 
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werden. Zuſammen betragen dieſe 3 Ecken immer 10 

Rechte; denn die Winkel des Dreyecks betragen 2 Rechte, 

diejenigen um 3 Punkte herum aber 12 und die 2 von den 

12 abgezogen, bleiben folglich fuͤr die Ecken noch 10 

Rechte. 

So werden die Ecken, welche mit 4 Linien gebildet 

ſind, wieder verglichen werden. 

Bey 4 Ecken wird der Schüler finden; 4 S, gleich 

und 2 gleich, 3 gleich und 1 ungleich oder alle 4 ungleich. 

Mit einander betragen ſie immer 12 Rechte; denn die 

Ecken und Winkel um vier Punkte herum machen mit ei— 

nander 16 Rechte, die Winkel des Vierecks betragen aber 

4 Rechte; 4 von 16 abgezogen bleiben noch 12 Rechte. 

Anders verhalten ſich die Ecken, wenn ſich ein Eck 

in dem Viereck befindet. (S. Zchg. 96.) In dieſem Fall 

bilden fie von 12 bis weniger als 16 Rechten jede Größe; 

denn die Winkel dieſes Vierecks koͤnnen von mehr als 

nichts, bis zu weniger als 4 jede Größe enthalten. 

Werden mit 5 Linien in 5 Punkten 5 Ecken gemacht, 

ſo koͤnnen ſie in Ruͤckſicht der Gleichheit und Ungleichheit 

alle Veraͤnderungen bilden, die mit 5 Groͤßen moͤglich 

ſind. Dieſe Ecken betragen an Rechten immer 14; denn 

die Winkel eines Fuͤnfecks betragen immer 6 Rechte, und 

dieſe von 20 abgezogen, bleiben fuͤr die Ecken noch 14 

Rechte. Nun giebt es aber auch Fuͤnfecke, die eines und 

auch ſolche, die 2 Ecken in der Figur haben; in dieſem 

Fall aͤndert ſich die Groͤße mit dem Rechten verglichen. 

Aber eben ſo aͤndert ſich auch die Groͤße der Winkel in den 

1 
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verſchiedenen 5 Ecken, denn die Ecken find abhängig von 

den Winkeln. 

Wuͤrde man dem Schuͤler zu beſtimmen geben, wie 

viel die 5 Winkel eines Fuͤnfecks, welches einen aͤußern 

Winkel hat, betragen, ſo wuͤrde er finden, von mehr als 

2 bis zu weniger als 6 jede Groͤße. 

Auflöfung. (Zchg. 101.) Es wird in dieſem Fünf: 

eck die Huͤlfslinie ab fo gezogen, daß das Fuͤnfeck da— 

durch in 2 Vierecke zerlegt wird; die Winkel eines Vierecks 

betragen 4 Rechte; zuſammen 8 Rechte. Die 2 Neben— 

winkel, die dadurch gebildet werden, gehoren nicht zum 

Fuͤnfeck, 2 von 8 abgezogen bleiben noch 6 Rechte. Die 

Ecken mit den 4 innern Winkeln des Fuͤnfecks betragen 

alſo 6 Rechte. Will man die kleinſte Summe Rechte, fo 

macht man den Winkel a ſo klein als moͤglich, und da— 

durch wird ſein Eck beynahe 4 Rechte. Dieſes Eck 

von den 6 Rechten des Fuͤnfecks abgezogen, bleiben noch 

mehr als 2 Rechte für die innern Winkel; folglich find die 

5 Winkel des Fuͤnfecks zuſammen wenigſtens mehr als 2 

Rechte. Will man die hoͤchſte Summe Rechte, ſo macht 

man den Winkel a ſo groß als man kann, alſo weniger 

als 2 Rechte, und ſein Eck wird in dieſem Fall mehr 

als 2 Rechte, und mehr als 2 in dem Fuͤnfeck von den 6 

Rechten abgezogen, bleibt für die 4 innern Winkel noch 

weniger als 4 und weniger als 2 fuͤr den aͤußern, zuſam— 

men weniger als 6 und folglich betragen in dieſem Fall 

die 5 Winkel des Fuͤnfecks weniger als 6 Rechte. 

Von mehr als 2 bis zu weniger als 6 Rechten koͤn— 

nen demnach in dieſer Form die Winkel eines Fuͤnfecks 
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jede Größe enthalten. Sind aber alle Winkel in dem 
Fuͤufeck, ſo betragen ſie immer 6 Rechte. Dieſem zufolge 

betragen die 5 Ecken des Fuͤnfecks, das einen aͤußern 

Winkel hat, von 14 Rechten bis zu weniger als 18 jede 

Groͤße. 

Auch dieſe Aufgabe koͤnnte wenigſtens auf ein halb 

Dutzend verſchiedene Arten gelost werden, und es wird 

nicht fehlen, der Schuͤler wird dieſelben auch ohne weiteres 

Zuthun des Lehrers finden. 

Es koͤnnen aber auch Fuͤufecke gemacht werden, die 2 

innere Ecken oder 2 Winkel außer demſelben haben; auch 

in dieſem Fall wird wieder unterſucht werden, wie viel 

Rechte die 5 Winkel, und wie viel die Ecken betragen. 

Der Schuͤler wird finden: die Winkel koͤnnen von 

mehr als 2 bis zu weniger als 6 Rechte jede Groͤße ent— 

halten; die Ecken wieder von mehr als 14 bis zu weniger 

als 18 jede Groͤße. 

Auflöfung. chg. 102.) Es werden die 2 Huͤlfs— 

linien a b und b c gezogen. Um die hoͤchſte Summe der 

Rechten zu bilden, werden die 3 innern Winkel des Fünf: 

ecks ſo groß als moͤglich gemacht, betragen aber immer 

weniger als 2 Rechte, denn die Winkel ea b, abc und 

b c a machen als die 3 Winkel des Dreyecks nur 2 Rechte; 

der Winkel a d b kann nie 2 Rechte betragen; desgleichen 

e fb, alſo find dieſe 2 Winkel immer weniger als 4 Rechte, 

und dieſes zu weniger als 2 gezaͤhlt giebt fuͤr die Winkel 

des Fuͤnfecks hoͤchſtens weniger als 6 Rechte. 

Um die geringſte Größe dieſer Winkel zu erhalten, 

werden die 3 innern Winkel ſo klein gemacht als moͤglich; 
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fie betragen aber immer etwas. Man verlängert e f bie 
zu p, und a o bis zu q; der Winkel bee iſt gleich £b p 

＋b p fals äußerer Winkel des Dreyecks f p b; aus dem 

gleichen Grund iſt der Winkel bed a gleich bꝗ d q b d; 

alſo die 2 Winkel des Fuͤnfecks gleich den 3 Winkeln q bp 

bps b gs des Vierecks bg sp, und 3 Winkel ei⸗ 

nes Vierecks ſind ſchon immer groͤßer als 2 Rechte; folg— 

lich werden die 2 Winkel b da und b f c immer mehr als 

2 Rechte; die innern Winkel betragen auch noch etwas, 

in allem alſo mehr als 2 Rechte. Die Ecken dieſes Fuͤnf— 

ecks betragen alſo wenigſtens 14 Rechte, und hoͤchſtens 

weniger als 18. 

Auch dieſe Aufgabe wird ganz gewiß ſehr mannigfal- 

tig ohne weitere Huͤlfe, die der Lehrer zu leiſten hat, von 

dem Schüler gelöst werden können. So ſchreitet man zu 

dem Sechseck. Man weiß aus der Formlehre ſchon, daß 

es Sechsecke mit 1, 2 und 3 innern Ecken giebt. Zuerſt 

werden die 6 Winkel und 6 Ecken bey einem, dann bey 2 

und endlich bey 3 innern Ecken unterſucht werden. 

Fuͤr den erſten Fall werden die Winkel von mehr als 

4 bis weniger als 8, und die Ecken von mehr als 16 bis 

weniger als 20 Rechte jede Groͤße enthalten. 

Für den zweyten Fall werden die Winkel von mehr 

als Null bis zu weniger als 8 jede Groͤße, die Ecken aber 

von mehr als 16 bis weniger als 24 * auch jede 

Groͤße erhalten. 

Fuͤr den dritten Fall endlich werden die Winkel von 

mehr als 4 bis weniger als 8, die Ecken aber von mehr 
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als 16 bis zu weniger als 20 Rechte jede Größe bilden 

koͤnnen. 

Die Auflöfungen find denen des Fuͤnfecks ganz gleich; 

um aber dem Lehrer hinlaͤnglich ausgefuͤhrten Stoff an die 

Hand zu geben, werde ich den zweyten Fall noch auf— 
loͤſen. 

(chg. 103.) Alle Winkel koͤnnen in dieſer Verbin: 
dung von 6 Linien fo klein oder fo groß gemacht werden, 

als man immer wuͤnſcht, nur koͤnnen die innern 4 Winkel 

nie ſo groß gemacht werden, als die des Vierecks; folglich 

immer weniger als 4 Rechte; eben ſo betragen die beyden 

aͤußern Winkel weniger als die Winkel der zwey Dreyecke, 

oder weniger als 4 Rechte; zuſammen betragen ſie daher 

weniger als 8 Rechte. Um aber die Groͤße der Ecken in 

dieſer Figur zu beſtimmen, wird die geringſte und hoͤchſte 

Summe des Betrags der Winkel abgezogen. Etwas von 

24 abgezogen bleibt fuͤr die Ecken weniger als 24 fuͤr die 

höoͤchſte Summe, und weniger als 8 von 24 abgezogen 
bleibt fuͤr die geringſte Summe mehr als 16 Rechte. 

Auf ganz gleiche Weiſe laͤßt man den Schuͤler die 

Ecken und Winkel des Sieben-, Acht-, Neun-und ſelbſt 

des Zehnecks unterſuchen, und zwar beym Siebeneck mit 

1, 2, 3 und 4 innern Ecken; beym Achteck mit 1, 2, 3, 

4 und 5 innern Ecken u. ſ. w. 

Die Aufloͤſungen beym Fuͤnf - und Sechseck koͤnnen 

als Leitfaden dienen, und kein Schuͤler, der gut gefuͤhrt 

worden iſt, ſoll und darf mehr auf Schwierigkeiten ſtoßen, 

die er nicht mit der größten Leichtigkeit zu überwinden im 

Stande waͤre. Bevor man mit ihm aber weiter ſchreitet, 
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koͤnnen noch einige einzelne Fragen über dieſe eben aufge— 

ſtellten Reihenfolgen und Uebungen gegeben werden. 

Frage. Wie viel Rechte betragen die Winkel eines 

Zehnecks, welches ein inneres Eck hat, hoͤchſtens und 

wenigſtens mit einander? Wie viel deſſen Ecken? Wie 

viel aber die Winkel und wie viel die Ecken, wenn dasſelbe 

7 innere Ecken hat? Wie viel, wenn die Ecken alle auf: 

ſer demſelben liegen? 

In was fuͤr einem Verhaͤltniß ſteht der aͤußere Win— 

kel eines Vierecks zu den 3 innern? 

Antwort. Er iſt immer gleich den innern. 

Wie viel Rechte betragen die 4 Winkel eines Vierecks 

mit einem aͤußern Winkel? Wie viel die Ecken? Wie 

viel hoͤchſtens und wie viel wenigſtens? 

Hat der aͤußere Winkel des Fuͤnfecks zu ſeinen innern 

auch ein unveraͤndertes Verhaͤltniß. 

Antwort. Nein. 

Aber die 2 aͤußern Winkel des Fuͤnfecks? 

Antwort. Jeder iſt gleich den 3 innern Winkeln 

mehr noch dem Nebenwinkel, der entſteht, wenn man ei— 

nen Schenkel des andern Winkels verlaͤngert. 

Aufloͤſung. (Zchg. 104.) Der Winkel g fa iſt gleich 

den Winkeln fac Hacg+t og fals die 3 innern Win— 

kel eines Vierecks; der Winkel ge a iſt gleich de e e 

dc als äußerer Winkel des Dreyecks c de; folglich iſt 

der Winkel af g gleich face Tacg e de ＋ dee 

oder gleich den 3 innern mehr dem Nebenwinkel von de g 

der dee iſt. 

Haben die 4 innern Winkel eines Sechsecks zu den 
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aͤußern auch ein unveraͤndertes Verhaͤltniß, wenn dasſelbe 
2 gleichlaufende Seiten hat? 

Antwort. Ja, fie find den 4 innern immer gleich. 

Auflöfung. (chg. 103.) Es werden in den 2 Auf: 
ſern Winkeln 2gleichlaufende Linien mit den 2 gleichlau⸗ 
| fenden Seiten gezogen, und dadurch werden die 4 ent- 
| ſtandenen Winkel den 4 innern des Sechsecks, als innere 

Wechſelwinkel von gleichlaufenden Linien, gleich. 

Waͤren aber dieſe Seiten nicht gleichlaufend, ſo fragt 
es ſich, ob die 2 aͤußern Winkel auch den 4 innern gleich 
wuͤrden? 

Antwort. Ja. 

Auflöfung. (Zchg. 103.) Die Winkel in den 2 
Dreyecken ab d und hg f betragen 4 Rechte; die in dem 
Viereck a h fd ebenfalls 4 Rechte; werden von eben be- 

nannten 2 Dreyecken die Winkel bad F adbghf 
Th fg und eben fo von dem Viereck hfda weggethan, 
fo bleiben in den 2 Dreyecken die Winkel a d b und j gf; 

in dem Viereck aber die Winkel bah I bdf+dfg + 
gha; alſo find die 2 aͤußern Winkel gleich den 4 innern. 

So koͤnnen auch in dem Sieben- und Achteck Fragen 
gebildet werden. Eben ſo, wenn man im Dreyeck, Vier— 

eck ꝛc. Seiten verlängert und die Winkel, die dadurch ent: 
ſtehen, mit dem innern vergleicht; desgleichen auch mit 
den Ecken. 

Wie oft find die Ecken eines Dreyecks fo groß als 
ſeine 3 Winkel? Wie oft die des Zehnecks ſo groß als 
ſeine 10 Winkel? 
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In welcher Figur betragen die Winkel eben fo viel 

als die Ecken des Dreyecks? 

Wie oft ſind die Ecken eines Vierecks ſo groß als 

feine 4 Winkel; wenn daſſelbe ein inneres Eck hat? 

Welche regelmaͤßige Figur hat den groͤßten Winkel? 

Antwort. Diejenige, welche die groͤßte Anzahl Sei⸗ 

ten hat. 

Welche aber den kleinſten Winkel? 

Antwort. Das Dreyeck, als diejenige, welche die 

geringſte Anzahl Seiten hat. 

In welchem Verhaͤltniß ſteht die Groͤße des Winkels 

vom regelmaͤßigen Dreyeck zu denen des Vier-Fuͤnfecks 

1 | 
Eben fo mit den Ecken. In welchem Verhaͤltniß 

ſteigt das eine und in welchem nimmt das andere ab? 

Können die Winkel jemals den Ecken gleich werden? 
Antwort. Nein. | 

Was entſtuͤnde, wenn fie einander gleich würden 

Antwort. Eine gerade Linie. 

Kann man in jeder regelmaͤßigen Figur von einem 

Punkt aus in die Winkel derſelben Linien ziehen, wodurch 

alle Winkel einander gleich werden? | 

Antwort. Ja. 

Wie viel wird einer dieſer gleichen Winkel an dem 

Mittelpunkt des Dreyecks, Vier-, Fuͤnfecks u. ſ. w 

werden? 

b Antwort. Der des Dreyecks % Rechte, der des 

Vierecks ein Rechter, der des Fuͤnfecks % Rechte u. ſ. w. 

Der Winkel am Mittelpunkt einer regelmaͤßigen Fi⸗ 
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gur iſt J Rechter; es fragt ſich, was dieſes für eine Fi— 
gur ſey? 

Antwort. Ein Achteck. 

Aufloͤſung. Wenn ein ſolcher Winkel % Rechter iſt, 

ſo wird die regelmaͤßige Figur ſo viel Seiten enthalten, 

als ein Halbrechter in den Winkeln um einen Punkt her— 
um enthalten ſeyn wird; „ Rechter iſt in 4 Rechten 8 mal 
enthalten. | 

Wenn das Eck eines regelmäßigen Vielecks 1% mal 

fo groß ift, als einer feiner Winkel, was wird diefes für 

eine Figur ſeyn? 

Aufloͤſung. Iſt das Eck 1/ mal fo groß als der 

Winkel, ſo kommt auf einen Winkel der regelmaͤßigen Fi⸗ 

gur 1½ Rechter; denn der Winkel hat einen Theil und 

das Eck 1%, zuſammen 2% oder 8 gleiche Theile, alſo 

kommt auf einen Theil der achte Theil von den Winkeln 

um einen Theil herum oder /, und für die 3 Theile 3 

Halbe oder 1 Rechte. 

Iſt ein Winkel des regelmaͤßigen Vielecks 1% Rech⸗ 

ter; fo wird jeder Winkel, in 2 gleiche Theile getheilt, ein 

Dreyeck geben, deſſen Winkel am Mittelpunkt / Rechter 

beträgt, 1/ Rechter iſt in dem Winkel um den Mittel: 

punkt oder in 4 Rechten 8 mal enthalten; folglich wird 

dieſes ein Achteck geben. 

Daß in dieſem Geiſt einige der ſchwerſten Aufgaben 

gegeben und ohne irgend eine Schwierigkeit geloͤst werden 

koͤnne, geht aus letzter Aufgabe und deren Aufloͤſungsart 

herv or. 

Die wefentlichften und wichtigſten Unterſuchungen, 
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die aus der Verbindung von 2 Linien hervorgehen koͤnnen, 

ſind hier als vollendet anzuſehen. 

Drey Linien koͤnnen auch Seiten und geſchloſſene 

Raͤume bilden. Soll der oben aufgeſtellte Stufengang 

befolgt werden, ſo muß mit den Seiten in Verbindung mit 

den Winkeln der Anfang gemacht werden. 

Nur die Unterſuchung der Gleich- und Ungleichheit 

der Seiten im Drey-, Viereck ꝛc. im Allgemeinen, ohne 

daß man es in Verbindung mit den Winkeln ſetzt, bietet 

außer einer Zahlkombination nichts Weſentliches dar. 

Z. B. 

Die drey Seiten eines Dreyecks konnen alle 3 gleich, 

oder 2 gleich und 1 ungleich oder alle 3 ungleich ſeyn. 

Dieſe Unterſuchung findet natürlich beym Vier—, 

Fuͤnfeck ꝛc. ſtatt. 

| Ein Dreyeck mit 3 gleichen Seiten hat auch 3 gleiche 

Winkel, iſt wieder eine Anſchauungswahrheit, die keinen 

weitern Beweis oder Erlaͤuterung zulaͤßt, und eben ſo 

umgekehrt ein Dreyeck, welches 3 gleiche Winkel hat, 

wird auch 3 gleiche Seiten erhalten; eben ſo koͤnnte man 

noch annehmen, daß ein Dreyeck, welches 2 gleiche und 

eine ungleiche Seite hat, auch 2 gleiche und einen unglei— 

chen Winkel erhalten wird, und daß den gleichen Winkeln 

immer die gleichen Seiten gegenuͤber ſtehen. 

Will man dieſes aber nicht durch die Anſchauung hin— 

laͤnglich begruͤndet annehmen, fo mag folgende Aufloͤſung 

dieſer Anforderung zu entſprechen geeignet ſeyn. 

Auflöfung. (Zchg. 105.) Die Seite ad ſoll gleich 

a m ſeyn und gezeigt werden, daß der Winkel ad m gleich 
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amd wird. Die Seite ad bezeichnet die Oeffnung des 

| Winkels amd; die Seite am aber die des Winkels adm; 

die Schenkel da und dm des erſten Winkels ſind gleich 

ma und md des zweyten Winkels; alſo in gleicher Ent— 

fernung von ihrem Scheitelpunkt ſind dieſe Winkel gleich 

geoͤffnet, und folglich einander gleich. 

Ein Dreyeck, das 2 gleiche Seiten hat, wird demnach 

auch 2 gleiche Winkel haben, und dieſe gleichen Winkel 

ſtehen den gleichen Seiten gegenuͤber. Geſtuͤtzt auf dieſes, 

iſt nun leicht zu beweiſen, daß, wenn die 3te Seite eines 

Dreyecks laͤnger oder kuͤrzer als eine von dieſen zwey Sei— 

ten iſt, daß der dritte Winkel im erſten Fall groͤßer und 

im zweyten kleiner wird. 

Auflöfung (Ichg. 106.). Die Seite ma ſoll laͤn— 
ger ſeyn, als am, die gleich ap iſt. Man zieht die 

Huͤlfslinien ag, macht mg gleich ma. Nach obiger 

Aufloͤſuug wird der Winkel mqa gleich gam, und aqm 

iſt als aͤußerer Winkel des Dreyecks aq p gleich den Win— 

keln q pa und paq; folglich iſt der Winkel aqm großer 

als ap ꝗq, und map iſt größer als maq; alſo wird der 

Winkel aqm aus doppeltem Grund groͤßer als apm. 

Auf eine zweyte Art geldst. | 

Man verlängert die Seite ma bis sm gleich mp wird 

und zieht sp; dadurch wird der Winkel msp gleich mps, 

der Winkel mpa ift kleiner als mps, und psm iſt klei— 

ner als pam; weil dieſer letzte Winkel Außenwinkel des 

Dreyecks psa iſt; folglich wird der Winkel pan aus dop— 

peltem Grund größer als der Winkel mpa. 

Ein Dreyeck, welches 2 gleiche Seiten und eine un— 
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gleiche Seite hat, deſſen ungleiche langer ift, wird auch 

2 gleiche und einen ungleichen und zwar größeren Winkel 

erhalten, die gleichen Seiten ſtehen ferner den gleichen 

Winkeln gegenuͤber, und die groͤßere Seite dem groͤßern 

Winkel ıc. 

Wird die ungleiche Seite aber kuͤrzer angegeben, ſo 

kaun wieder auf gleiche Weiſe gezeigt werden, daß der ihr 

gegenuͤberſtehende Winkel auch kleiner wird. Entweder 

kann die kuͤrzere Seite verlängert und einer von den 2 Sei: 

ten gleich gemacht, oder aber, es wird von einer der 2 

gleichen ſo viel weggeſchnitten und der kuͤrzern gleich ge— 

macht. Die Huͤlfslinien werden ebenſo wie in den vor— 

hergehenden Auflöfungen gezogen. 

Geſtuͤtzt auf dieſes giebt man dem Schüler zu unter: 

ſuchen, ob ein Dreyeck, welches 3 ungleiche Seiten hat, 

auch 3 ungleiche Winkel habe. 

Auflofung (ZSchg. 107.). Die Seite a d ſoll länger 

als a p, und ap laͤnger als pd ſeyn. Man veclaͤugert ap 

und macht as gleich ad; dadurch wird nach obiger Aufld⸗ 

ſung der Winkel apd aus doppeltem Grund groͤßer als 

pda. Hernach verlängert man pd und macht po gleich 

pa; dadurch wird der Winkel pda aus doppeltem Grund 

größer als dap. Aus dieſem geht ferner hervor, daß 

ein Dreyeck, welches 3 ungleiche Seiten hat, auch immer 

3 ungleiche Winkel habe, und der größten Seite der 

größte, der mittleren auch der mittlere und der kleinſten 

der kleinſte Winkel gegenuͤberſtehe. 

Daß dieſes nicht die einzigen Aufloͤſungsarten find, 

die ein alſo gefuͤhrter Schuͤler zu machen im Stande ſeyn 
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ſoll, bedarf nicht erwähnt zu werden. Eben fo hätte 

man in diefen Auflöfungen ſtatt von den Seiten, von den 

Winkeln ausgehen und es auf obige Weiſe beweiſen koͤnnen. 

Die Gleichheit und Ungleichheit der Seiten im Vier— 

eck, Fuͤnfeck ꝛc. haͤngt nicht mehr immer von den Seiten 

ab, deswegen wird die Unterſuchung derſelben in dieſen 

Figuren nicht wichtig und ſoll daher nicht auf dieſelbe aus— 

gedehnt werden. 

Bevor ich zur Unterſuchung der Seiten in 2 Drey— 

ecken ſchreite, werde ich dem oben Dargelegten noch einige 

einzelne Fragen beyfuͤgen. 

Frage: Wie viel gleiche Seiten hat ein Dreyeck mit 

3 gleichen Winkeln? Wie viel gleiche Seiten hat aber 

ein Dreyeck, welches 2 gleiche und eine ungleiche Seite 

hat? Iſt die ungleiche Seite größer, wird dann der un— 

gleiche Winkel auch groͤßer als einer der 2 gleichen? Iſt 

eine oder ſind die 2 andern Seiten eines Dreyecks laͤnger? 

Antwort: 2 ſind immer zuſammen laͤnger als die 

dritte Seite eines Dreyecks. 

Dieſes kann als durch die Anſchauung klar, ohne wei⸗ 

tern Beweis angenommen werden. Sollte man aber die— 

ſes gerne auf fruͤhere Anſchauung zuruͤckfuͤhren, ſo kann 

folgende Auflöfung dienen. i 
(Schg. 108.) Man zieht auf die laͤngſte Seite eine 

Huͤlfslinie, die mit ihr 2 rechte Winkel bildet; der rechte 

Winkel iſt immer der groͤßte in einem Dreyeck, alſo iſt 

die gegenuͤberſtehende Seite die groͤßte, folglich ſind die 

2 Seiten des Dreyecks zuſammen genommen immer groͤ— 

ßer als die dritte deſſelben. Wuͤrde die Huͤlfslinie, die 
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rechtwinklicht auf die gegenüber ſtehende Seite gezogen 

wird, außer das Dreyeck fallen, fo konnte die Auflofung 

auf ganz gleiche Weiſe gemacht werden. 

Wird die Gleich- und Ungleichheit der Seiten in 2 

Dreyecken nur im allgemeinen aufgeſtellt, ſo finden alle 

Abaͤnderungen, die mit der Zahl möglich ſiud, ſtatt, ohne 

daß man auf irgend eine Schwierigkeit ſtoͤßt. Die Aus— 

fuͤhrung iſt uͤberdieß unwichtig; deswegen ſchreite ich ſo— 

gleich zu der Gleichheit der Seiten in 2 Dreyecken, ver— 

bunden mit der Gleich- und Ungleichheit der Winkel. 

Weil aber die Gleich- und Ungleichheit der Seiten und 

Winkel, auch die Gleich- und Ungleichheit der geſchloſſe— 

nen Raͤume beſtimmt, fo werde ich dieſe Unter ſuchung 

noch gleichzeitig damit verbinden. Verſteht ſich, daß jede 

Anſicht auch ſelbſtſtaͤndig durchgefuͤhrt werden koͤnnte. 

Weil aber die ſelbſtſtaͤndige Behandlung jeder einzelnen 

Anſicht durch gegenwaͤrtige Darlegung außer Zweifel ge— 

ſetzt worden iſt, ſo darf ich mir dieſe Abaͤnderung erlauben, 

ohne der Klarheit zu ſchaden. Auch geſchieht dieſes ge— 

genwaͤrtig nur, um mich noch kuͤrzer faſſen zu koͤnnen. 

Die Uebungen und Reihenfolgen hieruͤber waͤren folgende: 

Unterſucht, was 2 Dreyecke, die gleich groß ſind, in 

Ruͤckſicht der Seiten und Winkel fuͤr Eigenſchaften zu 

einander haben. b 

Der eine Schuͤler wird finden, wenn ſie gleichſeitig 

ſeyen und eine Seite des einen gleich ſeyn werde einer Seite 

des andern, oder er wird ſich auch fo aus druͤcken: zwey 

gleichſeitige Dreyecke, die alle gleiche Seiten haben, ſind 

einander gleich. Auch 2 Dreyecke, deren 3 Seiten und 3 

Win⸗ 
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Winkel des erften gleich denjenigen des andern find, find 

ebenfalls einander gleich. 

| Auf dieſe Anſchauung gegruͤndet wird dann gezeigt, 

daß ein Dreyeck, welches 2 gleiche Seiten mit einem da— 

zwiſchen liegenden Winkel, die den 2 Seiten mit einem da— 

| zwifchen liegenden Winkel in einem andern Dreyeck gleich 

find, ſich ſelbſt gleich und die 2Z andern Seiten und 4 Win— 

kel werden auch einander gleich werden. Weil aber Drey— 

| Aufloͤſung (Zchg. 109.): ab d ſoll ein gleichſchenk— 

lichtes Dreyeck ſeyn; die Seite ab gleich ad; mit der un— 

gleichen Seite wird mq gleichlaufend ba gezogen; dadurch 

erhaͤlt man die 2 Dreyecke abd und am q, die einen ge— 

meinſchaftlichen Winkel bad haben, der auch als 2 gleiche 
Winkel in's Auge gefaßt werden kann. Im zweyten Drey— 

eck ſind aber die zwey gleichen Seiten am und ag kuͤrzer 

als die des erſten ab und ad, und das Dreyeck iſt als 

ſein Theil ſo lang kleiner als eine Seite kuͤrzer ſeyn wird; 

wurden fie aber laͤnger gemacht, wie as und at, fo würde 

das Dreyeck ast immer groͤßer bleiben, ſo lang die Sei— 

ten as und at größer als ab und ad gemacht werden. 

Im erſten Fall wird das Dreyeck amg immer kleiner, im 

zweyten aber das Dreyeck ast immer größer als ab d 

ſeyn, und nur dann gleich werden, wenn die gleichlaufen— 

de Seite mag wirklich auf bd fallt, und in dieſem Fall 

wird die dritte Seite, fo wie qm auch gleich bd und das 

Dreyeck amg gleich ab d werden. 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 17 
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Wenn 2 Dreyecke alſo 4 gleiche Seiten haben und 

zwiſchen ihnen 2 gleiche Winkel liegen, ſo ſind die Drey— 

ecke einander gleich und die dritten zwey Seiten ebenfalls. 

Aus dieſem folgt ferner, daß ſo wie ein Winkel eines 

Dreyecks gleich iſt demjenigen eines andern, und die 2 ihn 

einſchließenden Seiten des erſten aber gleich und laͤnger als 

die des zweyten werden, die ebenfalls gleich ſind, ſo iſt 
das erſte Dreyeck groͤßer als das zweyte, oder das zweyte 

iſt kleiner als das erſte u. ſ. w. 

| Wenn 2 Dreyecke 2 gleiche Winkel haben, die von 2 

und 2 gleichen Seiten eingeſchloſſen ſind, ſo werden ſie 

ebenfalls einander gleich ſeyn und eben ſo die dritten 2 

Seiten. 

Statt daß bey der vorhergehenden Aufloͤſung ein 

gleichſchenklichtes Dreyeck genommen wurde, kann fuͤr die— 

ſen Fall nur ein ungleichſchenklichtes benutzt und ganz auf 

obige Weiſe geldst werden. Aus dieſem wird dann wie— 

der das Umgekehrte gefolgert; naͤmlich wenn dieſe Winkel 

gleich und die 2 Seiten des erſten groͤßer ſind als die des 

zweyten, ſo iſt das erſte Dreyeck größer als das zweyte u. ſ. w. 

Haben aber 2 Dreyecke 2 gleiche Seiten, und liegen 

auf den beyden gleichen Seiten 4 gleiche Winkel, ſo ſind 

die Dreyecke ſelbſt gleich groß. 

Anfloͤſung (Zchg. 110.): Die Seite ba des Drey⸗ 

1 

| 
ecks ab d ſoll gleich ſeyn ba des Dreyecks mba, eben fo 

iſt der Winkel bad fuͤr beyde Dreyecke gemein, und ſoll 

der Winkel dba des erſten Dreyecks gleich werden mba, 

fo muß die Seite bd auf bm fallen, und wird in m mit 

der Seite am zuſammentreffen; denn der Winkel bda 

7 

| 
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muß gleich bma werden, weil die Winkel eines Dreyecks 

2 Rechte betragen; folglich giebt es durch dieſe Verbin— 

dung wieder 2 Dreyecke, welche 2 gleiche Winkel, die von 

2 paar gleichen Seiten eingeſchloſſen ſind, oder 2 gemein— 

ſchaftliche Seiten haben, und werden demnach nach obi— 

ger Aufloͤſung einander gleich, und die 4 Seiten ſind es 

ebenfalls. Haben dieſe 2 Dreyecke aber 2 ungleiche Sei— 

ten und 4 gleiche Winkel auf denſelben, ſo ſind ſie einan— 

der ungleich. 

Auf gleiche Weiſe wird die Aufgabe wieder gelost 

werden, wenn in 2 Dreyecken 2 gleiche Seiten find und 

auf ihnen 2 paar gleiche Winkel liegen, und es wird nicht 

fehlen, der Schuͤler findet auch in dieſem Fall, daß ſie 

einander gleich ſeyen und 2 paar gleiche Seiten haben. 

Auch das Umgekehrte findet hier wieder ſtatt. 

Dreyecke koͤnnen aber in Ruͤckſicht ihrer Größe einan— 

der dennoch gleich ſeyn, wenn ſie ſchon keine gleiche Sei⸗ 

ten und Winkel haben; da aber dieſe Große weder von 

den Seiten noch von den Winkeln abhaͤngig iſt, ſo werde 

ich ſpaͤter zu denſelben zuruͤckkehren, und fuͤr einmal die— 

fen Geſichtspunkt gehoͤrig erörtern. 

Daß, bevor man weiter ſchreitet, auch wieder ein— 

zelne Fragen gegeben werden muͤſſen, unterliegt keinem 

Zweifel mehr. Auch wenn ich es in Zukunft weder be— 

merken noch wirklich ausfuͤhren ſollte, ſo kann dieſes gewiß 

jeder Lehrer ergaͤnzen. Um nicht weitlaͤufig zu werden, 

werde ich in Zukunft nur da noch einige einzelne Fragen 

anfuͤhren, wo es dringendes Beduͤrfniß ſeyn wird. 

Die gleichen Unterſuchungen, die ich mit dem Drey, 

1 
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eck vornahm koͤnnen auch auf die Vier-, Fuͤnfecke ꝛc. aus: 

gedehnt werden; doch ſind ſie nie ſo wichtig. 

Der Schuͤler wird finden, 2 regelmaͤßige Vierecke, 

die 2 gleiche Seiten haben, ſind einander gleich. Zwey 

Rechtecke, die gleiche Laͤnge und Breite haben, find eben- 

falls einander gleich. Eben ſo 2ſchiefwinklichte Paralle— 

logramme, die gleiche Seiten und gleiche Winkel haben ꝛc. 

Sind 2 regelmaͤßige Fuͤnfecke, Sechsecke ꝛc., die 2 gleiche 

Seiten haben, einander gleich? 

Wichtiger aber als dieſe Unterſuchungen ſind folgende: 

In der Formenlehre haben wir geſehen, daß mit 4 

geraden Linien auch 2 und 3 geſchloſſene Figuren gemacht 

werden koͤnnen. 

In einem gleichſeitigen Dreyeck wird ein Winkel in 

2 gleiche Theile getheilt, und dadurch werden die damit 

gebildete Dreyecke und die 2 Theile der gegenuͤberſtehenden 

Seite gleich. | 

Auflofung (Zchg. 111.): Der Winkel bad ift in 2 

gleiche Theile getheilt; der Winkel bam gleich mad, die 

Seite ba gleich ad, und am iſt eine gemeinſchaftliche 

Seite fuͤr das Dreyeck bam und mad, und wie wir bey 

den Eigenſchaften von 2 Dreyecken geſehen haben; ſo ſind 

2 Dreyecke, die 2 paar gleiche Seiten und zwiſchen ihnen 

2 gleiche Winkel haben, einander gleich; und eben ſo die 

dritten 2 Seiten; folglich iſt das Dreyeck ab m gleich 

amd, und die Seite bm gleich md. 

Auf eine zweyte Art geldͤst. 

(Zchg. 111.) In dem Dreyeck adm ſind die Winkel 

a dm und dam gleich ab m, und mab des Dreyecks ahm, 
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und die Seite ad des erſten Dreyecks iſt gleich ab des 
zweyten, als Seiten einer regelmaͤßigen Figur. Wenn 2 
Dreyecke 2 gleiche Seiten und auf denſelben 2 paar glei- 
che Winkel liegen, fo find die Dreyecke und ihre Seiten 
einander gleich. 

Auch hierüber konnen noch mehrere andere Aufloͤſun⸗ 
gen gemacht werden. 

Eben ſo kann wieder bewieſen werden, daß das gleich— 
ſeitige Dreyeck in 2 gleich große Dreyecke, und der Winkel 
in 2 gleiche Theile getheilt wird, wenn man von der Mitte 
bd in den Winkel a eine Linie zieht. 

Auflöfung: Die Seite bm des Dreyecks bma wird 
gleich der Seite md des Dreyecks amd; desgleichen ba 

gleich da, und der Winkel ab m gleich mda; wenn 2 
Dreyecke 2 paar gleiche Sekten und zwiſchen ihnen 2 glei⸗ 

che Winkel liegen, ſo ſind die andern Seiten, Winkel und 
Dreyecke einander gleich; alſo das Dreyeck abm gleich 
amd, und der Winkel bam gleich mad. 

Auch dieſe Aufgabe kann wieder auf die mannigfal⸗ 

tigſte Art gelöst werden. 

Als allgemein darf angenommen werden, daß wenn 
man in einem gleichſeitigen Dreyeck einen Winkel in 2 
gleiche Theile theilt, ſo wird auch das Dreyeck und die 
gegenuͤberſtehende Seite in 2 gleiche Theile getheilt. 

Ungleich werden aber die 2 Dreyecke, wenn man eine 
Seite deſſelben in 2 ungleiche Theile theilt, und eine Li— 
nie in den gegenuͤberſtehenden Winkel zieht. 

Wird in dem gleichſchenklicht rechtwinklichtem, ſo wie 
in jedem andern gleichſchenklichten Dreyeck, der ungleiche 
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Winkel in 2 gleiche Theile getheilt; fo wird dadurch das 

Dreyeck und die gegenuͤberſtehende Seite in 2 gleiche 

Theile getheilt. 5 

Auch umgekehrt, wird in dieſen Dreyecken die un- 

gleiche Seite in 2 gleiche Theile getheilt, und in den ge— 

genuͤberſtehenden Winkel eine Linie gezogen; ſo wird das 

Dreyeck und der gegenuͤberſtehende Winkel in 2 gleiche 

Theile getheilt werden. 

Die Auflöfung beyder Faͤlle iſt der obigen ganz gleich. 

Werden die Seiten und Winkel in ungleiche Theile getheilt, 

ſo entſteht ungleiches, die ungleichen Figuren ſind aber 

unwichtig, in ſo fern ihre Groͤße nicht auf irgend eine 

Weiſe naͤher beſtimmt wird. Zu dieſem kommen wir übers 

dieß fpäter, und daher werden dieſe Verhaͤltniſſe hier 

uͤbergangen. 8 

Eben ſo wie beym gleichſeitigen Dreyeck eine Seite 

oder ein Winkel in 2 gleiche Theile getheilt worden iſt, 

laͤßt man den Schuͤler beym gleichſchenklichten Dreyeck 

entweder eine der gleichen Seiten oder einen der gleichen 

Winkel in 2 gleiche Theile theilen. Z. B. 

Beym gleichſchenklicht rechtwinklichten Dreyeck iſt ei— 

ner der 2 gleichen Winkel in 2 gleiche Theile getheilt wor— 

den: es fragt ſich, ob die gegenuͤberſtehende Seite und 

das Dreyeck auch in 2gleiche Theile getheilt worden iſt. 

Der Schuͤler wird finden, daß weder das eine, noch 

das andere dadurch geſchehen ſey. : 

Aufloͤſung Zchg. 112.): Man zieht fb rechtwink— 

licht auf ad; der Winkel gat gleich fab; agf gleich ab f; 

die Seite ak iſt fuͤr das Dreyeck alg und afb gemein; 
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die Eigenſchaften, unter denen 2 Dreyecke einander gleich 

ſind, finden ſich hier; alſo alſo das Dreyeck agf gleich 

afb; nun iſt aber afb kleiner als das Dreyeck af d; die 

Seite kb gleich g, weil es die gleichliegenden Seiten von 

2 gleichen Dreyecken find. Der Winkel (b d ift ein Red): 

ter, und aus dieſem folgt, daß fd auch laͤnger ift als fb 

und auch laͤnger als gf, alſo iſt die Seite und das Drey— 

eck dadurch in 2 ungleiche Theile getheilt worden. 

Wird aber in dieſem Dreyeck eine von den gleichen 

Seiten in 2 gleiche Theile getheilt, und in den gegenuͤber— 

ſtehenden Winkel eine Linie gezogen; ſo wird derſelbe in 2 

ungleiche Theile getheilt. 5 

Aufloͤſung (Zchg. 112.): Die Linie af theilt die 

Seite gd in 2 gleiche Theile; man zieht die Huͤlfslinie 

d gleichlaufend ag und verlaͤngert af, bis ſie in q mit 

d zuſammentrifft; dadurch wird das Dreyeck dfq gleich 

afg; denn die Seite fd ift gleich fg, der Winkel dq des 

Dreyecks gdfift gleich ag f; ferner der Winkel dfq gleich 

af g, alſo nach den Eigenſchaften, die 2 gleiche Dreyecke 

haben, iſt der Winkel daf gleich faq, und dq gleich ag; 

ag iſt aber kuͤrzer als ad, und ad wird länger dq; ad q 

als ein Dreyeck in's Auge gefaßt, welches J ungleiche Sei— 

ten ad und dq erhaͤlt, muß auch 2 ungleiche Winkel ha— 

ben, folglich der Winkel daf großer als daf; daraus 

folgt, daß der Winkel fag größer als kad wird. Wird eine 

der gleichen Seiten eines gleichſchenklichten Dreyecks in 2 

gleiche Theile getheilt, und von dieſem Punkt an die gegen— 

uͤberſtehende Seite eine Linie gezogen, ſo wird, dieſem zu— 

folge, der Winkel immer in 2 ungleiche Theile getheilt. 
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Auch dieſes kann wieder auf die mannigfaltigfte Art 

geldst werden. 

Das Dreyeck hingegen wird dadurch in 2 ungleiche 

Theile getheilt werden. 

Aufloͤſung (Zchg. 113.): Man zieht die Huͤlfslinie 

dm und ap gleichlaufend bq und da gleichlaufend mp; 

die Seite mg iſt gleich q p; alſo find die 2 Parallelogram— 

me mgbd und qbap nach den Eigenſchaften, die zwey 

Vierecke haben, einander gleich. Das Dreyeck mbq ift 

die Hälfte des Parallelogrammes dh ꝗm, das Dreyeck 

bgp iſt die Hälfte des zweyten Parallelogrammes bapꝗ 

und da die ganzen Parallelogramme gleich ſind, ſo werden 

es auch ihre Haͤlften. 

Wollte man aber zeigen, daß jedes Dreyeck wirklich 

die Haͤlfte von ſeinem Parallelogramm werde, ſo duͤrfen 

nur die Eigenſchaften, die 2 gleiche Dreyecke haben, auch 

auf dieſelben ausgedehnt werden. 

Das gleichſchenklicht rechtwinklichte Dreyeck iſt da- 

durch aber nur in 2 gleich große Dreyecke in Ruͤckſicht der 

Flaͤchen eingetheilt worden. Ihrer Form nach iſt es aber 

dadurch in 2 ſehr verſchiedenartige Dreyecke zerlegt wor— 

den; denn das eine Dreyeck iſt recht-, das andere hinge— 

gen ſtumpfwinklicht. 

Um ſie von dem fruͤher aufgeſtellten gleich großen 

Dreyecke zu unterſcheiden, werden ſie gleichhaltige Drey— 

ecke genannt. 

Auf eine zweyte Art gelost. 

(Zchg. 114.) Die Huͤlfslinie dh wird mit ac und 

hg mit ab gleichlaufend gezogen; durch dieſe Huͤlfslinien 
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wird das Dreyeck chg gleich dh b, und gha gleich ah d; 

folglich das Dreyeck ach, welches aus den Dreyecken 

geh und gha zuſammengeſetzt iſt, dem Dreyeck a h b, 

welches aus dh b und ad h beſteht, gleich. 

Auch dieſe Aufgabe kann auf ſehr mannigfaltige Art 

geloͤst werden. Der Kuͤrze wegen fuͤhrte ich aber nur 

zwey an. 

Aus dieſem folgt allgemein, wenn man den Winkel 

eines Dreyecks, der zwiſchen 2 gleichen Seiten liegt, in 2 

gleiche Theile theilt, ſo wird das Dreyeck auch in 2 gleich 

große Dreyecke getheilt und die gegenuͤberſtehende Seite 

wird ebenfalls in 2 gleiche Theile getheilt; iſt aber der 

Winkel zwiſchen 2 ungleichen Seiten, ſo wird die gegen— 

uͤberſtehende Seite in 2 ungleiche Theile getheilt, das 

Dreyeck ſelbſt aber in 2 gleichhaltige Dreyecke zerlegt wer— 

den. Auch kann unterſucht und ausgeſprochen werden, 

was entſtehe, wenn man eine Seite eines ſolchen Drey— 

ecks in 2 gleiche Theile theilt. 

Wie ich fruͤher ſchon bemerkte, ſo iſt es ſehr unwe— 

ſentlich, zu beſtimmen, was durch die Eintheilung in un— 

gleiche Theile entſtehe. 

— — — — ———H';— — — — 

Die gleiche Unterſuchung wird mit dem gleichſchenk— 

licht ſpitzwinklichten und ſtumpfwinklichten und ſelbſt mit 

dem ungleichſeitigen vecht = , ſpitz- und ſtumpfwinklichten 

Dreyeck vorgenommen werden. 

Wird in dem gleichſchenklicht ſpitz- und ſtumpfwink— 

lichten Dreyeck einer von den gleichen Winkeln, oder eine 

von den gleichen Seiten in 2 gleiche Theile getheilt, ſo 

kann die Aufloͤſung des gleichſchenklicht rechtwinklichten 
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vollkommen angewendet werden. In Hinſicht der Reſul— 

tate wird ebenfalls wieder das Naͤmliche gefunden. 

Soll aber eine Seite irgend eines beliebigen Dreyecks, 

in 2 gleiche Theile getheilt, und in den gegenuͤberſtehen— 

den Winkel eine Linie gezogen werden, ſo wird das 

Dreyeck dadurch immer in 2gleichhaltige Dreyecke einge— 

theilt. Die obigen Aufloͤſungen find auf dieſe Dreyecke 

auch anwendbar. 

Als Anleitung und Beleg moͤgen noch ein paar Auf— 

gaben hier eine Stelle finden. 

(3hg. 115.) Soll ein rechtwinklicht ungleichſchenk— 

lichtes Dreyeck ſeyn, deſſen laͤngſte Seite in 2 gleiche 

Theile getheilt iſt; es fragt ſich, ob die 2 Dreyecke gleich— 

haltig ſeyen? 

Antwort. Sie ſind gleichhaltig. 

Aufloͤſung. Man zieht s pund st als Huͤlfslinien 

mit a b und b d gleichlaufend; dadurch wird das Dreyeck 

spb gleich b st; denn die Seite s iſt für beyde Drey— 

ecke gemein, und der Winkel ts b gleich sbp, sb t gleich 

bsp und wenn 2 Dreyecke 2 gleiche Seiten haben und 

auf denfelben 2 paar gleiche Winkel liegen, fo find die 

Dreyecke einander gleich; für die Dreyecke ast und sd p 

erhalt man wieder die Seite s d gleich sa, der Winkel 

s d p gleich ast und des p gleich s at als innere usd aͤuſ— 

ſere Gegenwinkel von gleichlaufenden Linien, und wenn 2 

Dreyecke wieder die obigen Eigenſchaften haben, ſo ſind 

fie einander gleich. Das Dreyeck as ] ift aus dem Drey— 

eck as t und ts b zuſammengeſetzt, und sb d beſteht aus 
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Ispundspb; folglich ift das Dreyeck a sb gleichhaltig 

nit s b d. 5 

Es fragt ſich ferner, ob durch dieſe Theilung der 

gegenuͤberſtehende Winkel in 2 gleiche Theile getheilt wor— 

den ſey ? 
Antwort. Er wird in 2 ungleiche Theile getheilt. 

Aufloͤſung. (Schg. 116.) Man zieht m p gleich— 

laufend a b, verlaͤngert ad bis p; dadurch wird das 

Dreyeck mp d gleich dab, und eben fo die Seite a b, 

gleich mp; ma; iſt als die mittlere Seite des rechtwinkt— 

lichten Dreyecks ungleich der kuͤrzern a b; folglich iſt die 

Seite m a ungleich m p, in dem Dreyeck am p wird der 

Winkel mp a größer als pa m, weil mp a gleich dab 

iſt; aus dieſem folgt, daß dab größer iſt als dam. 

In dem naͤmlichen Dreyeck iſt der rechte Winkel in 2 

gleiche Theile getheilt worden, es fragt ſich, ob dadurch 

die gegenuͤberſtehende Seite auch in 2 gleiche Theile ge— 

theilt wird? 

Antwort. Nein. 

Aufloͤſung. (Zchg. 117.) Man zieht die Huͤlfslinie 

fm und macht den Winkel m fd gleich def b; fd m iſt 

ſchon gleich fd b; die Seite k d if gemeinſchaftlich den 

Dreyecken mfd und f db; folglich find die Dreyecke, 

Seiten und Winkel einander gleich. Die Seite m f ift 

gleich kb, der Winkel fm d gleich fb d; fm a iſt dem 

alſo ein Nebenwinkel von einem Spitzen, daher ein ſtump— 

fer Winkel, und folglich der größte im Dreyeck am f und 

die Seite a f großer als m f, mf iſt gleich fb; alſo af 

länger alsfb. 
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Diefe wenigen Beyſpiele mögen hiefuͤr hinreichen 

Ich werde nur noch zeigen, daß beym ungleichſeiti 

ſtumpfwinklichten Dreyeck die gleiche Aufloͤſungsweiſe ftaıt 

findet. m; 
(Zchg. 118.) In dieſem ungleichſchenklichen ſtumpf 

winklichten Dreyeck theilt die Seite a o den kleinſten Win 

kel ba dein 2 gleiche Theile, dadurch wird die Seite b. 

in A ungleiche Theile getheilt. 

Auflöfung. Es wird die Huͤlfslinie 0 q gezogen und N 

der Winkel a 0 9 gleich a o b gemacht, dadurch werder 

die Seiten, Winkel und die 2 Dreyecke a0 und a 01 

einander gleich; alſo die Seite o q gleich o b, und der 

Winkel o q a gleich oba. Man verlängert noch b d, ſe 

wird der Winkel s b a gleich o qed, und s b a iſt als Aufl 
ſenwinkel des Dreyecks bad groͤßer als der Winkel bad a; 

aus dieſem folgt endlich, daß der Winkel 6 4 d größer als 

o d q ſeye, und daß die Seite o d größer als o ꝗ werde; 

folglich wird die Seite in 2 ungleiche Theile getheilt. 

Bevor man zu 4 Linien, die andere Formen bilden, 

ſchreitet, wird man wohl thun, ſtatt eine, noch mehrere 

Linien in einem Dreyeck zu ziehen. Man faͤngt wieder 

beym gleichſeitigen Dreyeck an, faͤhrt dann mit dem gleich- 

und ungleichſchenklichten fort, theilt einen Winkel in 2, 

3 ꝛc. Theile und unterſucht, in wie viel gleiche Theile das 

Dreyeck und die gegenuͤberſtehende Seite jedesmal getheilt 

werde. Eben ſo theilt man auch eine Seite in 3, 4 ꝛc. 

gleiche Theile, zieht die Theilungslinie in den gegenüber: | 

ſtehenden Winkel und unterſucht das Naͤmliche. 

Als Leitfaden mag Folgendes dienen. 
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Theilt man einen Winkel eines gleichſeitigen Dreyecks 

Z gleiche Theile, ſo wird dieſe Theilungslinie das 
reyeck in 2 gleiche und einen ungleichen Theil theilen; ; 

is mittlere Dreyeck wird das kleinſte. 

Theilt man aber den Winkel ſo in 4 gleiche Theile, 
giebt es 2 und 2 gleiche Dreyecke; die 2 mittlern ſind 
sdann die kleinern. Bey 5 Theilen giebt es 2 und 2 
eiche und 1 ungleichen; wird aber ein Winkel in 6 
eiche Theile getheilt, fo giebt es 3 mal 2 gleiche Dreyecke 
ſ. w. 

Von der Seite N Theilt man eine Seite 
5 gleichſeitigen Dreyecks in 3 gleiche Theile, und die 
pen Theilungslinien an den gegenuͤberſtehenden Win: 
„ fd wird das Dreyeck in 3 gleichhaltige Theile oder 
eyecke getheilt. Der Winkel aber in 2 gleiche und ei— 
ungleichen Theil. Wird es fo in 4 Theile getheilt, 
werden die 4 Dreyecke wieder gleichhaltig, der Winkel 
er erhaͤlt dadurch 2 gleiche und 2 gleiche Theile. 

Wuͤrde die Seite in 4 ungleiche Theile getheilt, ſo 
ſtuͤnden 4 ungleiche Dreyecke, das auf dem kleinſten 
eil dieſer Linie wuͤrde auch das kleinſte u. ſ. w. Wollte 
n dieſes erläutert wiſſen, fo dürfte man es auf gewoͤhn— 
e Weiſe auf gleiche Theile zuruͤckfuͤhren. 

So wuͤrde man das gleichſchenklichte und zwar das 
)twinklichte Dreyeck zuerſt nehmen, hernach die andern 
) dieſes bis zu den ungleichſeitigen fortſetzen. Je un— 
elmaͤßiger aber das Dreyeck iſt, deſto unwichtiger 
den die Unterſuchungen; die Auflöfungen find alsdann 
h verwickelter und ſchwieriger. Es giebt aber keinen 
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Fall, der nicht vollkommen wie die oben angefuͤhrten auf, 

gaben gelost werden koͤnnte. Z. B. 

Um zu zeigen, daß wenn eine Seite eines Dreyecks 

in 3 gleiche Theile getheilt worden iſt, und von dieſen 

Punkten aus in den gegenuͤberſtehenden Winkel 2 Linien 

gezogen ſind, das Dreyeck in 3 gleichhaltige Theile getheilt | 

worden iſt; muͤſſen die 2 anſtoßende Dreyecke als eins in’ 

Auge gefaßt werden, welches in 2 gleiche Theile getheil 

iſt. Einer von dieſen Theilen bildet mit dem anſtoſſender 
wieder ein ſolches Dreyeck; folglich dieſe 3 Dreyeck 

gleichhaltig. f 

So koͤnnen in dem Dreyeck auch gleichlaufende Linie: 

gezogen werden. 

Man fordert den Schüler auf, zu unterſuchen, i 

was für einem Verhaͤltniß das Dreyeck zum Viereck ſteh— 

das entſteht, wenn man in einem gleichſeitigen Dreyec 

von der Mitte einer Seite, mit einer andern gleichlaufer 

an die gegenuͤberſtehende eine Linie zieht, ferner, ob d 

andere Seite auch in 2 gleiche Theile getheilt werde? 

Der Schüler wird finden, das Viereck ſey Zmal 

groß, als das Dreyeck, und die andere Seite des gleid 

feitigen Dreyecks ſey auch in 2 gleiche Theile getheilt. 

Aufloͤſung. chg. 119.) q p iſt die Linie, weld 

durch die Mitte von a d gleichlaufend bad gezogen wir! 

die Huͤlfslinie p s wird gleichlaufend a b gemacht; 

durch wird das Dreyeck a pg gleich p ds, weil dieſelb 

2 gleiche Seiten und darauf 2 paar gleiche Winkel haben 

aus dieſem Grund wird die Seite pe gleich pa; psb 

iſt ein Parallelogramm; folglich pues gleich q b; ag glei’ 
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gb, weil ad gleich ab ift; fo werden auch die andern 

Seiten a q, q b, pdundp a gleich. Die andere Seite 

des gleichſeitigen Dreyecks iſt in 2 gleiche Theile getheilt. 

Das Dreyeck p sd gleich a pq, und nun wird die Huͤlfs— 

linie g s gezogen, das Dreyeck p qs iſt gleich a q p, weil 

der Winkel pq s 2% Rechter betragt, denn s pd und 

pq aenthält ein jeder auch 5 Rechte; die Seiten s p und 

p g des Dreyecks s pq find gleich p q und qa des Drey— 

eds q pla, und wenn 2 Dreyecke zwiſchen 4 gleichen Sei— 

ten 2 gleiche Winkel haben, ſo ſind ſie einander gleich. 

Auf gleiche Weiſe kann wieder gezeigt werden, daß das 

Dreyeck paqas gleich a q p wird; folglich das Paralleltra— 

pez 3 mal ſo groß als das Dreyeck. 

So wie dieſes beym gleichſeitigen Dreyeck unterſucht 

worden iſt, wird dieſes auf alle andere Dreyecke fortgeſetzt 

werden, und zwar zuerſt beym gleichſchenklichten und her— 

nach bey'm ungleichſeitigen Dreyeck. Die Aufloͤſung in 

jedem Dreyeck iſt aber der des gleichſeitigen ſo aͤhnlich, 

daß eine weitere diesfaͤllige Ausführung unnoͤthig wird. 

Ueberall wird man aber finden, daß die gegenuͤberſtehende 

Seite immer in 2gleiche Theile getheilt, und das Viereck 

immer Zmal ſo groß als das Dreyeck wird. Aus dieſem 

folgt ferner, daß, wenn man nicht von der Mitte einer 

Seite des Dreyecks an die gegenuͤberſtehende eine gleich— 

laufende Linie zieht, dieſelbe ebenfalls nicht auf die Mitte 

fallt, und das Dreyeck mehr oder weniger als / des 

Vierecks wird. Dieſer Unterſchied wird aber ſpaͤter 

beſtimmt. 

Aus dieſem folgt ferner noch, wenn man von der 
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Mitte einer Seite des Dreyecks an die gegemüberftehende 

eine ungleichlaufende Linie zieht, ſo wird dieſe Seite in 

2 ungleiche Theile getheilt, und das Dreyeck wird eben— 

falls mehr oder weniger als / des Paralleltrapez. 

Nachdem eine Linie auf dieſe Weiſe in einem Dreyeck 

gezogen worden iſt, ſetzt man dieſe Unterſuchung auch auf 

2, 3 und mehrere Linien fort. Z. B. 

Wenn man eine Seite eines regelmaͤßigen Dreyecks 

in 3 gleiche Theile theilt, und mit einer andern Seite des— 

ſelben 2 gleichlaufende Linien zieht, ſo wird die gegenuͤber— 

ſtehende Seite auch in 3 gleiche Theile getheilt; das 

Dreyeck bekommt einen Theil wie das anſtoßende Viereck 

deren 3 und das zweyte Viereck deren 5 enthalten wird. 

Die Aufloͤſung iſt derjenigen mit 2 Theilen ganz 

gleich. Zuerſt wird dieſe Verbindung von Linien ſo in's 

Auge gefaßt, als ein Dreyeck, durch deſſen Mitte eine 

Linie gleichlaufend gezogen worden iſt. Von der Kennt— 

niß dieſer 2 Theile wird dann zum dritten geſchritten, und 

auch das dritte Paralleltrapez wird wieder in Dreyecke 

zerlegt. 

Theilt man durch 2 gleichlaufende Linien eine Seite 

in 3 ungleiche Theile, ſo wird die gegenuͤberſtehende Seite 

auch in 3 ungleiche Theile getheilt u. ſ. w. 

Die weitere Ausfuͤhrung iſt in dem, was uͤber 2 

Theile geſagt und aufgeſtellt worden iſt, nachzuſehen. 

Statt von einem Winkel aus auf die gegenuͤberſte— 

hende Seite eine und mehrere Linien, ſo wie auch von 

einer Seite aus gleichlaufende zu ziehen, koͤnnen noch von 

mehreren 
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mehreren Winkeln und Seiten gleichzeitig Linien gezogen 

werden. Z. B. a 

Wenn man mit 2 Linien 2 Winkel eines gleichſeitigen 

Dreyecks jede in 2 gleiche Theile theilt, und die Linien an 

die gegenuͤberſtehenden Seiten gezogen, ſo fragt es ſich, 

in welchem Verhaͤltniß dieſe Theile zu einander ſtehen, 

und wie viel Seiten dadurch einander gleich und ungleich 

werden. 

Antwort. Zwey Dreyecke werden einander gleich, 

und jedes von ihnen wird % des Ganzen. Das dritte 

Dreyeck wird mit dem Viereck gleichhaltig, und von die- 

ſem Dreyeck und Viereck iſt jedes ein Drittel des Ganzen. 

Aufldſung. (Zchg. 120.) Das Dreyeck a f d iſt 

gleich dg b, weil ein jedes die Hälfte des Ganzen iſt; 

wird das Viereck b d fh von dieſen 2 Dreyecken wegge— 

than, ſo bleibt noch Gleiches. Auf der einen Seite bleibt 

das Dreyeck bha, auf der andern fhg, die dieſem zu— 

folge einander gleich ſind. Auf gleiche Weiſe kann man 

es mit fg a und bga machen, wodurch das Dreyeck gha 

gleich dem Viereck fhhbd wird. Das Viereck dbhfent— 

halt aber 2 Dreyecke a bh, weil das Dreyeck h h d gleich 

bh a, und haf gleich hfg als Dreyecke, deren Seiten in 

2 gleiche Theile getheilt werden. Aus dieſem folgt weiter, 

daß das Viereck 2 Theile wie die Dreyecke ah b und hfg 

einen enthaͤlt. Weil das Viereck gleich dem Dreyeck gha 

iſt, ſo wird daſſelbe auch 2 ſolcher Theile in ſich faſſen; 

folglich 2 Dreyecke, jedes 6 und ein Dreyeck 78 gleich 5. 

Das Viereck aber ein Drittel des Ganzen. Daß aber 4, 

2 und 2 Seiten immer einander gleich find, iſt aus den 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 18 
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Eigenſchaften, die dieſe Dreyecke zu einander haben, leicht 

zu beweiſen. Eben ſo kann gezeigt werden, daß in einem 

rechtwinklichten Dreyeck, die einem Drittels rechten gegen— 

uͤberſtehende Seite, immer die Haͤlfte von der iſt, welche 

im naͤmlichen Dreyeck dem Rechten gegenuͤberſteht; denn 

die Seite a b iſt die Hälfte von ag, weil ag gleich ad ift, 

und ab ſteht in dem Dreyeck ag b dem Drittels rechten 

Winkel, und ag dem Rechten gegenuͤber. Aus dieſem 

Grund ſchneiden ſich die 2 Theilungslinien, die die 2 Win: 

kel eines gleichſeitigen Dreyecks in 2 gleiche Theile thei— 

len im Drittel der Entfernung der Seiten und ’% von ihren 

Scheitelpunkten. 

Theilt man einen Winkel des gleichſeitigen Dreyecks 

in 2gleiche und einen in 2 ungleiche Theile, ſo kann das 

Dreyeck dadurch in 2 gleiche und 2 ungleiche, oder in 4 

ungleiche Theile getheilt werden. Wird aber jeder Winkel 

in 2 ungleiche Theile getheilt, doch ſo, daß ein Theil ei— 

nes Winkels gleich iſt einem Theil des andern, ſo giebt es 

3 gleiche und einen ungleichen oder 2 gleiche und 2 un— 

gleiche Theile. 

Aufloͤſung der 3 gleichen und einem ungleichen Theil. 

(Zchg. 120.) Wird fd gleich dg und db gleich ady 

gemacht, fo erhält das Viereck bd fh 2 Dreyecke, davon 

jedes die Halfte von fh g oder abh wird. Um dieſes zu 

beweiſen, darf nur von h auf die Mitte von g f und auf 

die Mitte von a h eine Huͤlfslinie gezogen werden. Ein 

hiedurch entſtandenes Dreyeck wird 4 vom Dreyeck ghd 

und dha oder , vom Dreyeck bd g werden; dieſes iſt 
hinwieder / des ganzen Dreyecks ag d; folglich das 
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Dreyeck ghf gleich J, hfdb gleich %, und abh gleich 

%, ahg aber gleich 9%, des ganzen Dreyecks agd. 

Je mehr Theile ungleich gemacht werden, deſto un— 

wichtiger und ſchwieriger wird die Verbindung, und darf 

daher auch fuͤglich uͤbergangen werden. 

Aber auch hier ſoll das Umgekehrte geſchehen. 3. B. 

Wenn man die 2 Seiten eines gleichſeitigen Dreyecks 

in 2 gleiche Theile theilt und an die gegenuͤberſtehenden 

Winkel 2 Linien zieht, ſo wird das Dreyeck immer in 2 und 

2 gleiche Theile getheilt, deren 2 jeder Y%, 2 aber jeder , 

des Ganzen betragen. 

Dieſes wird hernach auf alle Dreyecke angewendet 

und ausgedehnt, und der Schuͤler wird ohne weitere 

Schwierigkeit finden, daß dieſe Verhältniffe auf alle Ar— 

ten Dreyecke anwendbar werden. Auch kann bey dem ei— 

nen oder andern Dreyeck die Gleichheit und Ungleichheit 

der Seiten aufgeſucht und beſtimmt werden, beſonders bey 

dem gleichſchenklichten. Man kann bey allen gleichſchenk— 

lichten Dreyecken 4. 2 und 2gleiche Seiten in dieſer Ver— 

bindungsart bilden. 

Bey dem ungleichſeitigen Dreyeck wird dieſe Unter— 

ſuchung aber gar nicht wichtig. Nothwendiger aber wird 

folgende Unterſuchung; von allen 3 Winkeln eines jeden 

Dreyecks ſollen auf die gegenuͤberſtehende Seite 3 Linien 

gezogen werden. a, 

Der Anfang kann alfo gemacht werden: man theilt 

2 Winkel eines gleichſeitigen Dreyecks auf obige Art in 2 

gleiche Theile, und zieht vom dritten Winkel durch den 

Vereinigungspunkt eine Linie, unterſucht, ob dieſe Linie 

15 
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den Winkel und die gegenüberftehende Seite in 2 gleiche 

Theile theilt. Auch wird der Schuͤler ohne Anſtand fin— 

den, daß der Winkel ſowohl als die gegenuͤberſtehende 

Seite in 2 gleiche Theile getheilt werden. 

Dieſes wird auf die gleichſchenklichten Dreyecke aus— 

gedehnt. 

Werden die 2 gleichen Winkel zuerſt mit 2 Linien in 

2 gleiche Theile getheilt, und vom dritteu Winkel durch 

dieſen Durchſchnittspunkt eine Linie gezogen, ſo wird der 

Winkel und die gegenuͤberſtehende Seite wieder in 2 gleiche 

Theile getheilt. 

Theilt man aber zuerſt einen gleichen und einen un— 

gleichen Winkel in 2 gleiche Theile, und wird hernach 

wieder durch den Vereinigungspunkt eine Linie gezogen; 

ſo wird der Winkel ebenfalls in 2 gleiche, die Seite aber 

in 2 ungleiche Theile getheilt. 

Geſchieht das Naͤmliche beym ungleichſeitigen Dreyeck, 

ſo werden in jedem derſelben die 3 gegenuͤberſtehenden Sei— 

ten immer in 3 ungleiche Theile getheilt. 

Statt daß man von den Winkeln ausgeht, werden 

dieſe Reihenfolgen auch umgekehrt von den Seiten ausge— 

gangen und behandelt werden. Z. B. 

In einem gleichſeitigen Dreyeck werden 2 Seiten in 

2 gleiche Theile getheilt, und von dieſen Punkten aus in 

die gegenuͤberſtehenden Winkel 2 Linien gezogen, hernach 

von der Mitte der dritten Seite aus eine Linie durch den 

Durchſchnittspunkt noch gezogen, und ebenfalls unter— 

ſucht, ob dadurch der dritte Winkel auch in 2 gleiche 

Theile getheilt werde. 
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Bey einer ſolchen Prüfung wird der Schüler aber fin— 

den, daß bey'm ungleichſeitigen Dreyeck daſſelbe nicht in 

2 gleiche Theile getheilt werden koͤnne. Hingegen wird 

der Groͤßeninhalt in allen Dreyecken unveraͤndert in 6 

gleiche Theile dadurch eingetheilt. 

Zieht man in irgend einem dieſer Dreyecke vom Durch— 

ſchnittspunkt auf die dritte Seite des Dreyecks 3 recht— 

winklichte Linien, ſo werden ſie immer einander gleich. 

Aufloſung. (chg. 121.) 4 t, q w, qu ſollen die 

rechtwinklichten Linien vorſtellen. Das Dreyeck age wird 

gleich aq , weil der Winkel q at gleich gav, q ca gleich 

q va und endlich tq a gleich aq y; die Seite ag iſt für die 

2 Dreyecke agt und aq gemein; wenn 2 Dreyecke 2 

gleiche Seiten haben, und auf ihnen 2 paar gleiche Winkel 

liegen, ſo ſind die Dreyecke und die gleichliegenden Seiten 

einander gleich; alſo qt gleich q v, und fo werden die Drey— 

ecke qtd und qdu wieder in's Auge gefaßt, und eben ſo 

bewieſen, daß qt gleich q u werde; folglich alle 3 recht— 

winklichten Linien einander gleich. — 

So wie man von mehreren Seiten und von mehreren 

Winkeln aus Linien gezogen hat, ſo kann dieſes auch noch 

mit mehreren gleichlaufenden, die auf verſchiedene Seiten 

gezogen werden, ſtatt finden. Der Stufengang und die 

Reihenfolgen ſind in dem, was ſo eben aufgeſtellt worden 

iſt, ganz gleich; um mich kurz faſſen zu koͤnnen, werde ich 

diesfalls nur noch einige der weſentlichſten Aufgaben mit 

ihren Auflöfungen anführen. 

(Zchg. 122.) Die Linie bm foll mit ah und d! mit 
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an gleichlaufend, und hm gleich In ſeyn; es fragt ſich, 

wie viel von den 4 Theilen einander gleich ſeyen? 

Antwort. 2 gleich- und 2 ungleichhaltig. 

Aufloͤſung. Weil hm gleich In iſt, fo wird das 

Viereck ag mhh gleich glnb werden; denn die Seite mn 
des Dreyecks mnb iſt gleich hl des Dreyecks hd; ferner 

iſt der Winkel bum des Dreyecks bmn gleich dem Winkel 

hid des Dreyecks hid, als innere und aͤußere Gegen⸗ 

winkel von gleichlaufenden Linien; aus dem naͤmlichen 

Grund iſt der Winkel bmn gleich dhl; das Dreyeck 

gm! von beyden Dreyecken weggethan, bleibt Gleiches, 

alfo ift das Viereck bg In gleich gmhd; thut man abgd 

zu beyden hinzu, ſo erhaͤlt man wieder Gleiches; folglich 

anld gleich bmha. Wenn 2 Paralleltrapeze 2 gleiche 

Seiten haben, und ſich, ſo wie es in dieſer Verbindung 

geſchieht, in einem Punkt a vereinigen, fo find die 2 Pa- 

ralleltrapeze gleichhaltig. 

Mehrere Linien in 2 Richtungen gleichlaufend zu zie— 

hen, wuͤrde nichts als eine Wiederholung der Aufgaben 

ſeyn, die bereits aus fuͤhrlich genug ſich dargelegt finden; 

dagegen moͤgen folgende noch eine Stelle finden. 

Wie viel Theile werden einander gleich, wenn man 

in einem gleichſeitigen Dreyeck durch die Mitte einer Seite 

eine Linie gleichlaufend zieht, und hernach einen Winkel, 

mit einer zweyten, in 2 gleiche Theile theilt und dieſelbe 

an die gegenuͤberſtehende Seite verlaͤngert? 

Antwort. 4 Theile, wovon 2 und 2 gleich ſind; 2 

davon betragen jeder immer / und 2 jeder 7 des ganzen 

Dreyecks. 
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Die Auflöfung kann auf ein Dreyeck, in welchem 

durch die Haͤlfte der Seite eine gleichlaufende Linie ge— 

zogen wird, zuruͤckgefuͤhrt werden. 

Seiten entſtehen dadurch 6, 2 und 2 gleiche. 

Iſt aber dieſe gleichlaufende Linie nicht durch die 

Mitte gezogen, ſo entſtehen, wie oben, 2 und 2 gleiche 

Raͤume; aber die 2 Dreyecke werden mehr oder weni— 

ger als / des ganzen Dreyecks. Eben ſo werden die 

2 Vierecke mehr oder weniger als % des Ganzen. So 

kann das gleichſchenklichte und ungleichſeitige Dreyeck 

unterſucht werden. Statt aber einen Winkel in 2 gleiche 

Theile zu theilen, wird in dem unregelmaͤßigen Dreyeck 

die Seite ſo eingetheilt werden. In dieſen Faͤllen wird 

die Gleichhaltigkeit der verſchiedenen Theile in allen 

Dreyecken unveraͤndert bleiben. 

Theilt man eine Seite eines Dreyecks in 2 gleiche 

Theile, und wird an den gegenuͤberſtehenden Winkel 

eine Linie, und hernach von einer Seite aus 2 gleich— 

laufende und gleichweit von einander entfernte Linien 

gezogen, ſo fragt es ſich, wie viel von den Theilen ei— 

nander gleich und wie viel ein jeder des ganzen Drey— 

ecks ſey? 

Antwort. 2, 2 und 2 gleich; 2 davon ſind jeder 

Ya, 2 jeder 8 und 2 jeder J des Ganzen. 

Werden dieſe Linien in ungleicher Entfernung gleich— 

laufend gezogen, ſo fragt es ſich, wie viel in dieſem 

Fall wieder einander gleich feyen, und wie viel ein jeder 

Theil des Ganzen betrage? 

Bevor man zum Viereck vorſchreitet, koͤnnen noch 
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einzelne Fragen über die verſchiedenen Verhaͤltniſſe, die 
durch das Ziehen der Linien in Dreyecken entſtehen, gege— 

ben werden. 

Weil dieſe Fragen ſo einfach aus den aufgeſtellten 

Reihenfolgen hervorgehen, ſo nehme ich keinen Anſtand, 

dieſes ganz dem Lehrer zu uͤberlaſſen und zum Viereck vor— 

zuſchreiten. Auch hier wird der Anfang wieder bey'm 

regelmäßigen Viereck gemacht - f 

Wird in einem Quadrat eine Linie gezogen, ſo kann 

daſſelbe in 2 gleiche oder 2 ungleiche Theile getheilt wer— 

den. Bey 2gleichen Theilen kann man entweder 2Drey— 

ecke, oder 2 Rechtecke, oder 2 Paralleltrapeze machen. 

Bey 2 ungleichen aber 2 Paralleltrapeze, oder ein 

Dreyeck und ein Paralleltrapez, oder ein Dreyeck und ein 

Fuͤnfeck. 

Um den erſten Fall zu bilden, wird in dem Dreyeck 

eine Ecklinie gezogen; dadurch entſtehen 2 Dreyecke, die 2 

gleiche Seiten und auf denſelben 4 gleiche Winkel haben, 

folglich ſind ſie einander gleich. 

Fuͤr den zweyten Fall aber wird durch die Mitte einer 

Seite des Ouadrats eine gleichlaufende Linie gezogen. 

Dadurch entſtehen 2 Rechtecke, die gleiche Seiten haben, 

und als Sache der Anſchauung ſchon find fie einander 

gleich. Wollte man dieſes auf das Dreyeck zuruͤckgefuͤhrt 

wiſſen, ſo muͤßte jedes Rechteck nur in 2 Dreyecke zerlegt 

werden. Die weitere Ausfuͤhrung waͤre dann dem Obigen 

ganz gleich. 

Fuͤr den dritten Fall wird von einem beliebigen Theil 

einer Seite des Quadrats (nur darf es nicht die Mitte 
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ſeyn) ſo eine ungleichlaufende Linie gezogen, daß die 2 

gleichlaufenden Seiten des Paralleltrapez gleich ſind einer 

Seite des Quadrats. | 
(S. Zchg. 123.) Es wird auf gewöhnliche Weiſe 

durch das Dreyeck gezeigt, daß das Dreyeck a“ und b“ gleich 

a und b werde; folglich das eine Paralleltrapez gleich dem 

andern. 

Fuͤr die ungleichen Theile kann die Linie außer die— 

ſen 3 Beſtimmungen, in denen ſie gleich werden, ganz 

beliebig gezogen werden. Die Gleichheit der Seiten zu 

beſtimmen, wird nach und nach immer unwichtiger und 

darf daher groͤßtentheils ganz ausbleiben. Dagegen er— 

halt man öfters ſehr wichtige Verhaͤltniſſe der Winkel, die 

folglich nicht ganz unbemerkt uͤbergangen werden ſollen. 

So traͤgt man dem Schuͤler auf, mit 2 Linien ein Quadrat 

in 2, 3 und 4 Theile zu theilen. 

Ich werde einige der wichtigern Faͤlle, die er finden 

wird, hier anführen. 

Er wird 4 gleiche Quadrate, oder 4 gleichſchenklicht⸗ 

rechtwinkliche Dreyecke, oder 4 gleiche Trapeze, oder 2 

und 2gleiche Rechtecke, oder 2gleiche Rechtecke und 2 un: 

gleiche Quadrate, oder 3 gleiche Rechtecke, oder 2 gleiche 

und ein ungleiches Dreyeck ꝛc. finden. Nur ungleiche 

Theile zu bilden, iſt unwichtig; beſonders wenn man mit 

den gleichen angefangen hat. 

Will man 4 gleiche Quadrate bilden, ſo werden in 2 

Richtungen durch die Mitte mit den Seiten deſſelben 2 

gleichlaufende Linien gezogen. — Für 4 gleiche Dreyecke 

zieht man im Quadrat die 2 Ecklinien. Jeder Winkel 
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wird dadurch in 2 gleiche Theile getheilt, folglich werden 

die Winkel, die durch die Verbindung dieſer 2 Linien am 

Vereinigungspunkt entſtehen, Rechte. Die 4 Dreyecke 

ſind gleich, weil 2 und 2 immer 2 gleiche Seiten und dar— 

auf 4 gleiche Winkel haben. 

Auch die Trapeze koͤnnen wieder durch die Dreyecke 

geldst werden. (S. Zchg. 124.) Zuerſt wird gezeigt, daß 

alle die ſpitzen Winkel, die auf den Seiten des Quadrats 

ſich bilden, ſo wie die ſtumpfen, einander gleich werden; 

dann werden die 2 Huͤlfslinien gezogen und gezeigt, daß 

das Dreyeck a und gleich a“ und c’ werde. 

Eben ſo kann man ein Quadrat in 3, 4 und noch 

mehrere gleiche und ungleiche Theile eintheilen laſſen; nur 

duͤrfen die ungleichen nicht weitlaͤufig vorgenommen wer— 

den. Selbſt iſt es nicht nothwendig, die gleichen Theile 

bey einer groͤßern Anzahl Linien zu erſchoͤpfen. 

Die gleichen Uebungen koͤnnen mit dem Rechteck, mit 

der Raute, dem Parallelogramm, Paralleltrapez, und 

ſelbſt mit dem Trapez vorgenommen werden. 

Ich uͤbergehe die Ausfuͤhrung, und ſchreite zu den 

weſentlichern Aufgaben, die dem Schuͤler diesfalls vorge⸗ 

legt werden koͤnnen. 

Jedes Parallelogramm wird durch eine Ecklinie in 2 

gleich große, und durch 2 ſolche in 4 gleichhaltige Drey— 

ecke getheilt. 

Auflöfung des zweyten Falls. chg. 125.) Die 

Seite de des Dreyecks def iſt gleich der Seite ab des 

Dreyecks afb; der Winkel fed gleich fab, und fde gleich 

fba; wenn 2 Dreyecke 2 gleiche Seiten haben und auf 
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denſelben 2 paar gleiche Winkel liegen, fo find die gegen— 

uͤberſtehenden Winkel und Seiten einander gleich, alſo die 

Seite cf gleich af und df gleich bf; in dem Dreye dab 

iſt die Seite db durch af in 2 gleiche Theile getheilt, aus 

dieſem folgt, daß das Dreyeck daf gleich a tb, eben fo 

a bf gleich b fe und b fe gleich efd ıc. werde. Iſt es ein 

Quadrat, ſo werden die 4 Winkel um f herum Rechte; iſt 

es aber ein Rechteck, ſo ſind ſie ſpitz und ſtumpf; 2 

Dreyecke davon werden gleichſchenklich ſpitz- und die an— 

dern gleichſchenklicht ſtumpfwinklicht. Waͤre es aber eine 

Raute, ſo wuͤrden die 4 Winkel um k wieder Rechte, die 

Dreyecke aber ungleichſchenklicht rechtwinklicht. In dieſen 

Faͤllen werden die Ecklinien jedesmal in 2 gleiche Theile 

getheilt. 

Zieht man von einer Seite in 2 Winkel eines Paral— 

lellogramms 2 Linien, fo wird das hiedurch entſtandene 

Dreyeck fo groß als die Q andern; oder ein Dreyeck, wel— 

ches mit einem Parallelogramm einerley Grundlinie hat, 

wird halb ſo groß als das Parallelogramm ſelbſt. 

Auflöfung. (Zchg. 126.) Man zieht eine Huͤlfsli— 

nie, zeigt dann, daß das Dreyeck a gleich at und b gleich 

B werde, und zwar wieder durch die Gleichheit der Drey— 

ecke, die auf 2 gleichen Seiten 2 paar gleiche Winkel ha— 

ben. Die Winkel werden als innere Wechſelwinkel von 

gleichlaufenden Linien einander gleich. Werden durch die 

Durchſchnittspunkte von 2 Winkellinien in einem Parallelo— 

gramm noch 2 mit den Seiten gleichlaufende Linien gezo— 

gen, ſo wird daſſelbe in 8 gleiche Theile getheilt. Ein 

jeder Theil wird ein Achtel des Ganzen. 
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So koͤnnte man den Schuͤler allenfalls noch unterſu⸗ 

chen laſſen, wie viel Seiten, Winkel ꝛc. einander gleich 

werden. 
Er wird finden, daß die Ecklinie, die von dem ſpitzen 

Winkel in einem Parallelogramm gezogen wird, immer 

laͤnger iſt als diejenige, die von den ſtumpfen Winkeln 

ausgeht. 

Aufloͤſung. (Zchg. 127.) Man nimmt hiezu ein 

Rechteck und zeigt, daß die Ecklinie immer die laͤngſte Linie 

iſt, welche in einer ſolchen Figur gezogen werden kann. 

Um ein ſchiefwinklichtes Parallelogramm zu machen, wer— 

den nur die 2 Huͤlfslinien gezogen, dieſelbe bilden mit 

Theilen von den Seiten des Rechtecks ein ſchiefwinklich— 

tes Parallelogramm. Um zu zeigen, daß st wirklich laͤn— 

ger als jede andere Linie in dem Rechteck werde, kann 

man nur am ziehen; dieſe Linie bildet auf den Seiten des 

Rechtecks immer ſtumpfe Winkel, alſo werden die Seiten 

des Dreyecks, die dieſen ſtumpfen Winkeln gegenuͤberſte— 

hen, immer groͤßer als die andern. Auch bilden dieſe 

Seiten die Ecklinien des ſtumpfwinklichten Dreyecks. 

Die 2 Ecklinien eines Paralleltrapez koͤnnen hingegen 

einander gleich oder ungleich ſeyn. 

Dieſe Aufloͤſungen ſind nicht nur leicht zu machen, 

fie koͤnnen ſchon durch die Anſchauung außer allen Zweifel 

geſetzt werden. Wichtiger wird es aber ſeyn, zu zeigen, 

daß dadurch 2 gleichhaltige und 2 ungleichhaltige Dreyecke 

entſtehen. 

Aufloͤſung (Zchg. 128.): Die gleichlaufende Seite ab 

wird ſo weit verlängert, bis das Ganze ein Parallelo— 
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gramm giebt. Das Dreyeck cad wird, wie wir oben ge- 

ſehen haben, die Haͤlfte von demſelben, und eben ſo wird 

ob d wieder die Hälfte, alſo das Dreyeck cad gleich ebd. 

Das Dreyeck ced gehört nun zu beyden dieſer Dreyecke; 

wird es von jedem abgezogen, ſo hat man Gleiches von 

Gleichem weggethan, und es muß daher noch Gleiches 
bleiben; auf der einen Seite bleibt dae, auf der andern 

aber ebd, und alfo find dieſe 2 Dreyecke einander gleich. 

Die Seite ae iſt aber ungleich ed, weil es keine Ecklinien 

des Parallelogrammes ſind; aus dieſem folgt, daß das 

Dreyeck aeb ungleich bed und bed ungleich dec wird. 

In den verſchiedenen unregelmaͤßigen Trapezen Eck— 

linien zu ziehen, wird nicht mehr noͤthig. Ich werde noch 

einige Aufgaben uͤber das Fuͤnfeck in Kuͤrze anfuͤhren. 

Verſteht ſich, daß man dem Schuͤler auch hier wieder 

aufgeben konnte, ein Fuͤnfeck mit 1, 2, 3 ꝛc. Linien in 2, 
3, 4 2c. gleiche Theile zu theilen, wie dieſes beym Drey— 

und Viereck geſchehen iſt. Dieſes wuͤrde aber Uebungen, 

die nicht mehr ſehr nothwendig auf der gegenwaͤrtigen 

Stufe ſind, zu ſehr ausdehnen. — 

Man theilt in einem regelmäßigen Fuͤnfeck einen Win⸗ 

kel in 2 gleiche Theile, und zieht von dieſem Theilungs— 

punkt an die gegenuͤberſtehende Seite eine Linie; es fragt 

ſich, ob die 2 dadurch entſtandenen Vierecke einander 

gleich oder ungleich werden? 

Auch kann man umgekehrt von der Mitte einer Seite 

an den gegenuͤberſtehenden Winkel eine Linie ziehen, und 

unterſuchen, ob die 2 Theile einander gleich oder ungleich 

werden. 
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Um die eine oder andere Aufgabe zu löfen, zieht man 

in jedem Viereck eine Huͤlfslinie, verwandelt daffelbe in 

Dreyecke, dadurch kann man leicht zeigen, daß ſie einan⸗ 

der gleich werden und folglich auch die Vierecke, oder das 

Fuͤnfeck iſt in dem einen und andern Fall in 2 gleiche Vier⸗ 

ecke getheilt worden. - 

Werden aber von einem Winkel eines Fuͤnfecks in die 

gegenuͤberſtehende 2 Winkel 2 Linien gezogen; ſo fragt es 

ſich, in wie viel Theile das regelmaͤßige Fuͤnfeck dadurch 

getheilt werde? Wie viel gleiche Winkel und Seiten ſeyen? 

Antwort: 2 gleiche und 1 ungleiches Dreyeck; 5, 2 

und 2 gleiche Winkel, und 5 und 2 gleiche Seiten. 

Aufloͤſung (Zchg. 129.): Der Winkel abe iſt % 

Rechte; die Seite ab gleich bc und deswegen der Winkel 

bac gleich boa und jeder 35; desgleichen iſt der Winkel 

dce gleich ced; folglich ift der Winkel des und dee 

auch / u. ſ. w. Weil das Dreyeck ede gleich abe iſt, 

fo wird die Seite ec gleich ac, und weil der Winkel abe 

ſtumpf iſt, ſo wird die Seite as laͤnger als ab. Der 

Winkel dec iſt gleich 5, alſo bleibt für dea = 66. 

Kennt man einmal alle Seiten und Winkel, ſo laͤßt ſich 

die Gleich- und Ungleichheit der Dreyecke, geſtuͤtzt auf die— 

ſes, dann finden. Um zu zeigen, daß das Dreyeck eca 

größer als dec werde, wird der Winkel a es durch die 

Huͤlfslinie em in 2 gleiche Theile getheilt; dadurch wird 

das Dreyeck emo gleich ede, alfo ift das Dreyeck e as 

größer als ede. 

So laͤßt man deu Schuͤler im Fuͤnfeck auch 2 Linien 

ziehen, die einander durchſchneiden, und unterſuchen, wie 
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viel Seiten, Winkel und Theile des Fuͤnfecks dadurch eiu⸗ 

ander gleich werden, und es wird nicht fehlen, er wird 

2 gleiche Dreyecke und ein Dreyeck finden, welches dem 

Viereck ungleich iſt; Winkel giebt es 6 und 3, Seiten 7 

und 2 gleiche. 

Mit den Seiten des Fuͤnfecks gleichlaufende Linien 

zu ziehen, wird hier weniger wichtig, als im Dreyeck oder 

im Parallelogramm und darf daher ganz uͤbergangen wer— 

den. Auch die unregelmaͤßigen Fuͤnfecke dürfen nicht als 

ſehr wichtig angeſehen und muͤſſen dem gemaͤß behandelt 

werden. Will man aber dem Schuͤler dennoch einige Auf— 

gaben geben, ſo moͤgen ſolche Fuͤnfecke gewaͤhlt werden, 

die dem regelmaͤßigen am naͤchſten ſtehen. Z. B. Ein 

Fuͤnfeck mit 5 gleichen Seiten, 2 und 2 gleichen und einen 

ungleichen Winkel. Fuͤnfecke mit innern Ecken werden 

aber auf keinen Fall gegeben. Auch dürfen hoͤchſtens nur 

ein paar Linien gezogen werden. Das Ausgefuͤhrte mag 

diesfalls als Leitfaden und Norm dienen. Auch das re— 

gelmaͤßige Sechseck wird einer gleichen Unterſuchung un— 

terworfen, und kann weitlaͤufiger als das Fuͤnfeck ſelbſt 

behandelt werden, indem ſeine gleichlaufenden Seiten 

mehrere einfache und zugleich wichtige Verhaͤltniſſe in ſich 

faſſen. 

Als Beleg moͤgen folgende Aufgaben dienen. 

Zchg. 130. ſoll ein regelmaͤßiges Sechseck ſeyn. Es 

wird ab gezogen; es fragt ſich, ob die 2 dadurch entſtan— 

dene Vierecke einander gleich ſeyen? 

Aufloſung: man zieht q b und im b d das Dreyeck q pb 

gleich mnb, alſo die Seite qh gleich mb; der Winkel 
| 
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umb gleich pgb; aus dieſem folgt, der Winkel bma 

gleich bga; die Seite am gleich aq; folglich das Drey⸗ 

eck bma gleich baqa; die gleichliegenden Winkel bam 

und bag find einander gleich; weil die Winkel des regel⸗ 

mäßigen Secksecks / Rechte betragen, fo ift der Winkel 

mab = 5 Rechter u. ſ. w. Alſo das Dreyeck pgb mehr 

-gba gleich mnb -+ bma. Das Sechseck iſt dadurch in 

2 gleiche Theile getheilt, ebenfalls theilt dieſe Ecklinie die 

2 Winkel in 4 gleiche Theile. 

Angenommen, es waͤren die drey Linien bq, 92 

und bm gezogen, und man möchte wiſſen, wie viel gleiche 

Winkel dadurch entſtehen und in welchem Verhaͤltniß dieſe 

4 Theile des Sechsecks zu einander ſtehen? 

Antwort: Es giebt 2 und 2 gleiche Theile, wovon 

2, ein jeder % des Ganzen ausmacht; zwey aber jeder 53 

ferner hat es 6, 2, 2 und 2 gleiche Winkel; jeder der 6 

gleichen iſt , von 2 gleichen jeder %, 2 andere , und 

von 2 endlich jeder ein Rechter. 

Die Gleichheit der Theile iſt aus obiger Aufloͤſung 
zu erſehen. Man zieht die Huͤlfslinie ms, und macht 

den Winkel smb gleich bmn, und alſo wird das Dreyeck 

s mb gleich mnb; die Seite bs gleich sm gleich sa, weil 

das Dreyeck s ma gleichfeitig iſt, in dem Dreyeck bma iſt 

die Seite ba durch sm in 2 gleiche Theile getheilt; aus 

dieſem folgt endlich, daß das Dreyeck bma 2 mal ſo groß 

als bum iſt; ferner folgt aus dieſem, daß die laͤngſte 

Ecklinie eines regelmaͤßigen Sechsecks 2 mal ſo lang als 

eine Seite deſſelben iſt. Auch iſt der Winkel durch dieſe 

Ecklinien in 3 gleiche Theile getheilt worden. 

Zchg. 
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Zchg. 131. Ju dem regelmaͤßigen Sechseck werden 

die 2 Ecklinien af und db gezogen, no fragt ſich wieder, 
wie viel gleiche Theile ſie haben und in was fuͤr einem 

Verhaͤltniß ſie ſtehen; wie viel gleiche Winkel und Seiten 

dadurch entſtehen? Aus letzter Aufloͤſung geht hervor, 
daß eine ſolche Ecklinie einen Winkel des Sechsecks in 2 
gleiche Theile theile, und alſo einer 23 werde; jedes Drey— 

eck gleichſeitig und nach obiger Auflöſung iſt es die Hälfte 
von dem groͤßern; das groͤßere iſt aber 2 mal ſo groß als 

das kleinere, folglich % des Ganzen; für das Viereck aber 
bleiben 2 ſolcher Theile oder / des Ganzen. Man zieht 
st und fragt, wenn man ſie verlaͤngere, ob fie in den 
Winkel q falle? 

Würde fie nicht in den Winkel q fallen, fo müßte fie 
entweder auf bg oder qf zu ſtehen kommen, und folglich 
ein gleichfeitiges Dreyeck bilden; denn die Winkel ums 
herum find j, und kommt daher auf sbu auch 5. Nun 
iſt aber sb gleich ab gleich ba, und weil s b gleich bu iſt, 
folgt daraus, daß ab gleich bq und auch gleich bu werde, 
welches nicht ſeyn kann, denn ein Theil eines Ganzen 
kann dem Ganzen nie gleich werden, und deßwegen kann 
su nicht auf bq und eben fo wenig auf gf, fie muß dem 
alſo in den Winkel q fallen. — 

So kann man im Sechseck auch von der Mitte einer 
Seite aus, auf die andere eine und mehrere Linien ziehen, 
und wieder unterſuchen, wie viel Theile einander gleich 
und ungleich werden. 

Die gleichen Uebungen koͤnnen auch auf das regel— 

maͤßige Siebeneck, Achteck, Neuneck ꝛc. ausgedehnt wer— 
Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 19 
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den. Je mehr aber eine Figur Seiten hat, deſto geringer 

muß die Anzahl der Linien ſeyn, die man in derſelben 

zieht, wenn man den Schuͤler nicht in zu verwickelte und 

ſchwierige Verhaͤltniſſe ohne Zweck und ohne Nutzen auf 

dieſer Stufe fuͤhren will. 

Bey dem unregelmäßigen Sieben-, Achtecke ꝛc. wer- 

den keine Linien mehr gezogen. 

Die weſentlichern Aufgaben hieruͤber waͤren allenfalls 

noch folgende: 

Die laͤngſte Ecklinie in einem Sieben-, Acht-, Neun— 

eck ꝛc. und die Gleichheit der Winkel und Figuren zu unters 

ſuchen. 

Wenn in einem Siebeneck von einem Winkel in 4 

andere 4 Linien gezogen werden, in einem Achteck aber auf 

die naͤmliche Weiſe 5, in dem Neuneck 6; in wie viel 

gleiche Theile werden dieſe Figuren dadurch jedesmal ge— 

theilt werden? Wie viel Winkel werden einander gleich? 

Wie viel wird ein jeder betragen ꝛc.? f 

Sollte jemand dieſe Uebungen und Reihenfolgen aus— 

gedehnter wuͤnſchen, ſo mag das, was uͤber das Dreyeck 

und Viereck aufgeſtellt worden iſt, als Leitfaden und 

Norm dienen, und gewiß wird man ohne die geringſte 

Schwierigkeit ſich daſſelbe verſchaffen koͤnnen, was ei— 

nem jeden an ſeinen individuellen Beduͤrfniſſen und nach 

ſeiner Anſicht noch mangeln ſollte. Auch wenn man hier— 

uͤber noch einzelne Fragen zu geben wuͤnſcht, ſo wird man 

dieſelben mit eben der Leichtigkeit zu bilden im Stande 

ſeyn. 

Statt in den verſchiedenen regelmaͤßigen und unre⸗ 
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gelmaͤßigen Figuren Linien zu ziehen, kann man die gleis 

chen Unterſuchungen zwiſchen gleich- und ungleichlaufen— 

den Linien mit Figuren vornehmen jedoch hat man ſich vor— 

zuͤglich auf die gleichlaufenden als die e zu be⸗ 

ſchraͤnken. 

Der Anfang wird zu dieſem Ende alſo gemacht: 

Unterſucht, wie viel gleiche Parallelogramme mit 3, 

4, 5 ꝛc. gleichlaufenden Linien, die zwiſchen 2 gleichlau— 

fenden Linien gezogen werden koͤnnen. 

Werden aber zwiſchen 2 gleichlaufenden Linien 2 

gleichlaufende und eine ungleichlaufende gezogen, fo kön— 

nen entweder 2, 3 oder 4 Figuren gemacht werden. 

Bey 2 geſchloſſenen Raͤumen ſind entweder beyde 

gleich, oder beyde ungleich; bey 3 ſind entweder alle gleich, 

2 gleich und einer ungleich, oder alle 3 ungleich. Bey 4 

koͤnnen alle 4 gleich, oder 2 und 2 gleich, oder alle 4 un— 

gleich u. ſ. w. gemacht werden. 

Aufloͤſung des erſten Falls. Man macht nur ein Pa— 

rallelogramm, deſſen Seite die Haͤlfte einer Seite des 

Dreyecks iſt (S. Zchg. 132.) Man zieht die Huͤlfslinie 

ap, und am auf die Mitte von db, dadurch wird apd 

gleich ad em; das erſte Dreyeck iſt die Hälfte vom Paralle— 

logramm, und das zweyte die Hälfte vom Dreyeck ad b 

und wenn die Haͤlften einander gleich ſind, ſo werden 

auch die Ganzen einander gleich. 

Aus dieſem folgt, daß wenn ein Parallelogramm und 

ein Dreyeck zwiſchen 2 ungleichlaufenden Linien ſtehen und 

2 geſchloſſene Raͤume bilden, und die eine Seite des er— 

ſten, die auf einer parallelen Linie ſteht, die Haͤlfte von 

49." 
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einer Seite des zweyten ift, beyde Figuren gleichhaltig 

werden; oder gewoͤhnlich alſo ausgedruͤckt: Ein Dreyeck, 

das mit einem Parallelogramm zwiſchen gleichlaufenden 

Linien ſteht, und das Doppelte der Grundlinie des Pa— 

rallelogramms hat, iſt demſelben gleich. 

Auch folgt aus dieſem das Umgekehrte. Wenn ein 

Dreyeck und ein Viereck auf obige Art gebildet werden, 

und die Seite des Parallelogramms mehr als das Dop— 

pelte der Seite des Dreyecks wird; ſo iſt das erſtere auch 

größer als das letztere. as 

Auflöfung. Um 2 gleihe und einen ungleichen ge— 

ſchloſſenen Raum zu bilden, wird Zeichnung 133 und df 

— ab gemacht; alſo wird das Aabh S hdf, denn die 

zwey Dreyecke haben auf zwey gleichen Seiten 2 paar 

gleiche Winkel, alfo find die Be ſelbſt einander gleich. 

Faſſet man agf als ein Dreyeck in's Auge, fo kann 

hd als durch die Mitte von af gleichlaufend mit ag an— 

geſehen werden, und das A haf oder abh als / vom 

Paralleltrapez a hdg betrachtet werden. 

Dieſe Linienverbindung auf eine andere Art ausge- 

druͤckt: Zwey Scheiteldreyecke, die zwiſchen zwey gleich— 

laufenden Linien ſtehen, ſind gleich der Haͤlfte des Paral— 

lelogramms, mit dem ſie gleiche Grundlinie und gleiche 

Hohe haben und deren Linien auf obige Weiſe mit einan- 

der verbunden ſind, oder die ſich in der Mitte zwiſchen den 

2 gleichlaufenden Linien durchſchneiden. 

Um 4 gleiche geſchloſſene Raͤume zu bilden, werden 

2 Dreyecke und 2 Vierecke nach der Verbindungsart der 

Linien in Zeichnung 133. gemacht. So zieht man zwi- 
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ſchen zwey gleichlaufenden Linien 2 und 2 gleichlaufende 

und unterſucht, wie oben, die Gleichheit und Ungleichheit 

der geſchloſſenen Raͤume, die dadurch gebildet werden. In 

Ruͤckſicht auf die Zahl giebt es 3, 4, 5, 6 oder 7 geſchloſ— 

ſene Raͤume. Bildet man 3 geſchloſſene Raͤume, ſo kön⸗ 

nen alle 3 gleich, 2 gleich und 1 ungleich, oder alle 3 

ungleich ſeyn. 

Auflöfung des erſten Falls (S. Zchg. 134.). Man 

macht die Seite ab des Parallelogramms ab gh = be 

des Parallelogramms bedf, und df doppelt fo lang als 

hg. Wenn eine Seite eines Parallelogramms die Hälfte 

der Seite des A ift, fo wird das Parallelogramm fo groß 

als das A, alſo abgh = bgf, und aus dem gleichen 

Grunde wird hinwieder das Ag bf = bedf. 

Hieraus folgt ferner: wenn 2 Parallelogramme zwi— 

ſchen gleichlaufenden Linien ſtehen, gleiche Grundlinie ha— 

ben und 3 geſchloſſene gleiche Raͤume bilden, die Grund— 

linie des Dreyecks doppelt ſo groß iſt als die der Paralle— 

logramme. Haben dieſe die gleichen Eigenſchaften, ſo 

wird die te Figur den Parallelogrammen ungleich, wie 

in Zchg. 135., die erſten Figuren ſind dennoch einander gleich. 

Aufloͤſung. Um zu zeigen, daß das Parallelogramm 

a bem = dfgh werde, zieht man die Huͤlfslinie dm und 

fe. Das Aadm S bfe, weil die Seite ad = bf, und 

am — be, und der Winkel mad = ebf wird; wenn 2 

Dreyecke zwiſchen 2 paar gleichen Seiten 2 gleiche Winkel 

haben, fo find fie einander gleich; wird vom 1ſten A das 

A bid und die naͤmliche Figur auch vom 2ten weggethan, 

fo bleibt für das erſte das Paralleltrapez abim = dief, 
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und wird hinwieder A ime zu beyden Paralleltrape⸗ 

zen hinzugethan, ſo erhaͤlt man das Parallelogramm 

abem = mdfe; auf die gleiche Weiſe kann wieder ge— 

zeigt werden, daß das Parallelogramm mdfe = dfhg 

wird, und folglich dfhg = abem. 

Aus dieſem folgt aber allgemein, daß zwey Paralle— 

logramme, die zwiſchen gleichlaufenden Linien ſtehen und 

gleiche Grundlinien haben, einander gleich ſind. Und 

auch umgekehrt: 2 Parallelogramme, die einerley Hoͤhe, 

aber ungleiche Grundlinien haben, ſind einander ungleich. 

Oder auch: 2 Parallelogramme, die gleiche Grundlinien, 9 9 g 

aber ungleiche Höhe haben, find einander ungleich, und 

zwar die größere Figur wird jedesmal die werden, die die 

größere Grundlinie oder die größere Höhe hat. Wird 

aber in einem ſolchen Falle die Grundlinie und die Hohe 

größer gemacht, fo wird das Parallelogramm, welches 

dieſe Eigenſchaft beſitzt, auch aus doppelten Gründen gro⸗ 

ßer werden als das andere. Auf dieſe Auflojung und die 

aus derſelben hervorgehende Folgerung geſtuͤtzt, konnen 

alle oben nur angedeuteten Fälle mit der größten Leichtig— 

keit erläutert und gelöst werden. Der Kürze halber uͤber— 

gehe ich ihre weitere Ausführung; dagegen aber werde ich 

hier noch einige der wichtigern Aufgaben, die mit vier, 

zwichen zwey gleichlaufenden gezogenen ungleichlaufenden 

Linien gemacht werden koͤnnen, hier anfuͤhren. 

Wenn man zwiſchen 2 gleichlaufenden Linien 4 un: 

gleichlaufende zieht, fo konnen 2, 4, 5 ꝛc. geſchloſſene Flaͤ⸗ 

chen gebildet werden; eben fo koͤnnen in Ruͤckſicht der 

* 

Gleichheit und Ungleichheit alle Abaͤnderungen ſtatt finden, 
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die bey 3, 4 ꝛc. Größen im allgemeinen früher ſchon an: 

gegeben worden ſind. . 

Um unter anderm zu zeigen, daß 2 gleich find und 

eine ungleich, kann man Zchg. 136. machen. Man macht 

die Seite ba = cd und zieht sa gleichlaufend mit gb 

und fo gleichlaufend mit dp; folglich wird das Parallelo— 

gramm g bas = fedp; Agba iſt die Hälfte von g bas, 

und eben fo iſt das A pod die Hälfte vom Parallelo— 

gramm fcdp; wenn die Ganzen einander gleich find, fo 

werden es auch ihre Haͤlften oder genannte Dreyecke; fer— 

ner kann man allgemein ausſprechen: zwey Dreyecke, die 

gleiche Grundlinien haben und zwiſchen zwey gleichlau— 

fenden Linien ſtehen, ſind gleichhaltig; oder zwey Drey— 

ecke, die gleiche Grundlinien haben und gleiche Höhen, 

find gleichhaltig. Ungleich find ſie, wie dieſes bey den 

Parallelogrammen der Fall iſt, wenn ſie entweder unglei— 

che Grundlinien und gleiche Hoͤhen, oder gleiche Grundli— 

nien und ungleiche Höhen haben, oder aber, wenn die 

Grundlinie und die Hoͤhe des einen Dreyecks mehr be— 

traͤgt als die des andern. Daß der dritte geſchloſſene 

Raum in obiger Verbindung der Linien dieſen zwey gleich 

oder ungleich gemacht werden kann, geht aus obiger Auf— 

löfung hervor. Auf die gleiche Weiſe koͤnnen 5, 6 und 

noch mehrere gleich- und ungleichlaufende Linien gezogen 

werden. 5 

Ich ende aber hiemit, und will nur noch in gedraͤug— 

ter Kuͤrze zeigen, wie und unter welchen Beſtimmungen 

4, 5, 6 Ecken ꝛc. einander gleich oder ungleich ſeyen. 

Werden zwiſchen zwey gleichlaufenden Linien zwey 
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Paralleltrapeze gemacht, deren gleichlaufende Seiten in 

dieſe zwey Linien fallen und wovon die zwey des einen zu— 

ſammengenommen gleich ſind denjenigen des andern; ſo 

ſind beyde Paralleltrapeze einander gleich. 

Aufloͤſung (Zeichnung 137.). ab ＋ ch= de 

+ gf. Verwandelt man jedes Paralleltrapez in 2 Drey— 

ecke, fo find die 2 A abe + beh gleich einem, welches 

eine Grundlinie eh + ab und eine Höhe ae (die die 

Entfernung zwiſchen zwey gleichlaufenden Linien bezeich— 

net) hat. Das Gleiche findet bey den 2A dg und dge 

ſtatt; folglich ſind 2 Paralleltrapeze, die die oben ange— 

gebenen Eigenſchaften beſitzen, einander gleich. Wie in 

dieſer Verbindung 2, 3 ꝛc. Paralleltrapeze auch gleich einem. 

werden koͤnnen, geht klar aus dieſem hervor. Dieſe Folge— 

rung iſt auf das Dreyeck, Parallelogramm u. ſ. w. anwend— 

bar. Ungleich iſt aber ein Paralleltrapez einem andern, wenn 

beyde auf obige Art zwiſchen gleichlaufenden Linien ſte— 

hen, aber die 2 parallelen Seiten des einen zuſammenge— 

nommen ungleich denen des zweyten find. Das großere 

Paralleltrapez hat zuſammengenommen die laͤngern, und 

das kleinere die kuͤrzern Seiten. Zwiſchen ungleichlaufen— 

den Linien die naͤmlichen Figuren zu machen und die 

Gleichheit und Ungleichheit derſelben zu unterſuchen, wird 

uͤberfluͤſſig. Zwey Trapeze mit einem innern Eck ſind ein— 

ander gleich, wenn ihre vier Ecke zwiſchen 3 gleichlaufenden 

Linien ſtehen und die dem aͤußern Winkel gegenuͤberſtehen— 

de Seite des innern Trapez gleich iſt der des andern. 

Auflofung (Zchg. 138.). Die Linien ab, ge und 

fc ſollen gleichlaufend und die Seite fm S de; folglich 
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wird das Afma = deb, und eben fo das A fgm = 
dec; wird das Dreyeck fgm von fam, und des von 

dbe weggethan, fo hat man Gleiches von Gleichem weg— 

gethan und bleibt deswegen Gleiches, oder das Trapez 

fgma — decb. 

Ungleich find zwey Trapeze mit einem innern Eck 

hinwieder, wenn fie mit ihren 4 Ecken zwiſchen 3 gleich— 

laufenden Linien ſtehen und die dem aͤußern Winkel gegen— 

uͤberſtehende Seite des einen ungleich iſt der des andern. 

Dieſes auf Trapeze auszudehnen, die zwiſchen un— 

gleichlaufenden Linien ſtehen, wird nicht nothwendig. 

So ſind 2 Trapeze mit 4 innern Winkeln, deren 4 

Ecke ebenfalls zwiſchen 3 gleichlaufenden Linien ſtehen 

und wovon die mittlere gleichlaufende Ecklinie des einen 

gleich wird der des andern Trapez, ebenfalls einander 

gleich (Siehe hiefuͤr Zeichnung 139. und die Seite am 

= pq.) Ungleich find fie aber, wenn die Seite am un— 

gleich pq iſt. Zchg. 140. Zwey Fuͤnfecke find einander 

gleich, wenn fl, at und mx gleichlaufend und ap = st 

und mn = ox ſeyn wird. Die Aufloͤſung davon ergiebt 

ſich aus obigem. 

Ganz auf die gleiche Weiſe kann gezeigt werden, daß 

2 Sechsecke, 2 Siebenecke, 2 Achtecke, die ſo und ſo ver— 

bunden zwiſchen gleichlaufenden Linien liegen, einander 

gleich ſind. Ich darf die weitere Ausfuͤhrung davon jedem 

Lehrer uͤberlaſſen und begnuͤge mich, über dieſen Geſichts— 

punkt zur Ergaͤnzung noch ein paar einzelne Fragen bey— 

zufuͤgen. 

Fr. Es ſtehen 2 Dreyecke zwiſchen 2 gleichlaufenden 
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Linien und find einander gleich; es fragt ſich, was fie für. | 

Eigenſchaften haben? 

Fr. Zwey Dreyecke ſind einander gleich und b haben 

gleiche Grundlinien; es fragt ſich, ob ſie zwiſchen gleich— 

oder ungleichlaufenden Linien ſtehen? 

Die gleichen Fragen konnen gebildet werden, wenn 

die Dreyecke ungleich ſind. Auch ſollen aͤhnliche Fragen 

auf das Parallelogramm, Paralleltrapez, Trapez, Fuͤnf-, 

Sechs-, Siebeneck u. ſ. w. angewandt werden. 

Fr. Wenn ein Dreyeck und ein Viereck, die zwiſchen 

zwey gleichlaufenden Linien ſtehen, einander gleich ſind, 

was haben ihre Grundlinien fuͤr ein Verhaͤltniß zu einander? 

Antwort. Die Grundlinie des Dreyecks iſt doppelt 

ſo groß als die des Parallelogramms. 

Fr. Ein Dreyeck und ein Paralleltrapez, die zwiſchen | 

zwey gleichlaufenden Linien ſtehen, find einander gleich; 

es fragt ſich, was ſie fuͤr weitere Eigenſchaften haben? 

Antwort. Die zwey parallelen Seiten des Parallel— 

trapez muͤſſen zuſammengenommen gleich ſeyn der Grund— 

linie des Dreyecks. 

Fr. Wie muß ein Dreyeck und ein Trapez zwiſchen | 

gleichlaufenden Linien befchaffen ſeyn, wenn fie einander | 

gleich ſeyn ſollen? 

Fr. Man wuͤnſcht zwiſchen gleichlaufenden Linien ein 

Dreyeck zu bilden, das gleich wird einem Fuͤnfeck; es 

fragt ſich, wie dieſes beſchaffen ſeyn muͤſſe? 

So kann man ein Dreyeck einem Sechseck, einem 

Siebeneck ꝛc. gleich machen, oder aber ein Viereck einem 

Fuͤnfeck, Sechseck u. ſ. w. 
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Als Ende dieſer Uebung kann man den Schuͤler ein 

Zwolfeck etwa einem Zwanzigeck, oder ein Dreyeck und ein 

Siebeneck zuſammen einem Dreyzehueck, oder 3 beliebige 

Figuren zuſammen 4 andern Figuren gleich machen laſſen. 

Dieſes wirklich ausgeführt und hernach wörtlich aus- 

geſprochen, iſt der bey der Loͤſung dieſer Aufgabe zu be⸗ 

folgende Rang. 5 

So nothwendig und wichtig ich die weitere Fortſetzung 

der Groͤßenlehre in dieſem Baud anſehe, ſo mußte ſie doch 

abgebrochen werden, um einige andere Anſichten meiner 

Beſtrebungen in ein heiteres Licht zu ſetzen. Hieher ge— 

hoͤrt unter anderm die Anwendung der Form- und Grdſ— 

ſenlehre. 

Ich mache den Anfang mit erſterer, und fuͤge dieſem 

noch bey: nachdem die Formlehre als Entwicklung der 

geiſtigen Anlagen des Kinds beendigt ſeyn wird, kann auch 

mit dem, was hier folgt, angefangen werden. 

Anwendung der Form im Darſtellen geradlinid: 

ter Figuren auf dem Felde. 

Die Formlehre als Typus der Entwicklung der geijti= 

gen Anlagen geht dieſen Uebungen nicht nur voran, ſon— 

dern das, was bey der geraden Linie diesfalls aufgeſtellt 

worden iſt, muß wenigſtens vollendet ſeyn, ehe damit an— 

gefangen werden darf. g 5 

Aus dem hieruͤber Aufgeſtellten geht denn auch weiter 

hervor, daß die in der Fermlehre ſtatt gefundenen Ver— 

bindungen von Linien und Figuren auch in der freyen Na— 

tur ihre volle Anwendung finden, und eben ſo bildend 
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ſeyen, als was diesfalls für die Schule aufgeftellt wor: 

den iſt. 

Allgemein muͤſſen auf dem Felde alle geradlinichte 

Figuren gemacht werden, die in der einen Formenlehre 

als wichtig aufgeſtellt worden ſind. Ich werde mich aber 

in dieſer Darlegung begnuͤgen, nur die im Leben beſonders 

praktiſchen, und beſonders bildenden Aufgaben und Rei⸗ 

henfolgen heraus zu heben. 

Von dem Verzeichnen gerader Linken. 

Mit 2 Stangen wird eine gerade Linie ausgeſteckt 

oder bezeichnet; denn 2 Punkte ſind immer in einer gera— 

den Linie, oder in einer geraden Richtung; folglich bilden 

dieſe Stoͤcke, wo ſie auch immer auf dem Felde ausgeſteckt 

werden, eine gerade Linie. 

Geſtuͤtzt auf diefe Kenntniß, werden von dem Schuͤ⸗ 
ler 3, 4, 5 Stoͤcke ausgeſteckt, die eine gerade Linie bil— 

den. Dieſes wird ſo lange fortgeſetzt, bis ſie mit der 

größten Schnelligkeit und Sicherheit eine gerade Linie auf 

dem Felde mit jeder beliebigen Anzahl Stoͤcken verzeichnen 

koͤnnen. Daß fuͤr dieſen Endzweck die Stangen ſenkrecht 

eingeſteckt werden muͤſſen, bedarf ich wohl nicht zu erin— 

nern, und eben ſo wenig deren Nothwendigkeit hier weiter 

auseinander zu ſetzen. — 

Zwiſchen 2 Stangen ſoll eine Zte geſetzt werden, die 

mit ihnen in einer geraden Linie ſteht. So werden 2, 3, 4 

Stangen zwiſchen 2 gegebene gebracht. Daß es zu dieſer 

Ausfuͤhrung, wenn ſie ſchnell von ſtatten gehen und ſicher 

ſeyn ſoll, wenigſtens 2 Schuͤler erfordert, ergiebt ſich aus 
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der Natur der Sache; denn man bedarf einen, der denje— 

nigen lenkt, welcher die Zwiſchenſtangen einzuſtecken hat. 

Es ſoll zwiſchen 2 Stangen eine 3te, und außer der— 

ſelben eine 4te eingeſetzt werden, die mit einander eine 

gerade Linie bilden. — 

So kann man ſie zwiſchen denſelben 2 oder 3, und 

eben fo viel außer denſelben einſtecken laſſen. 

Auf eben dieſe Weiſe kann man die Schuͤler, 2, 3 

gerade Linien machen laſſen; doch, wenn ſie einmal nur 

eine richtig fo auf dem Feld darſtellen, fo koͤnnen fie das 

Naͤmliche ohne neue Schwierigkeiten auf 2, 3 anwenden. 

Werden Linien ſo ausgeſteckt, ſo muͤſſen ſie auch, ihrem 

Beduͤrfniß gemaͤß, groß gemacht werden; denn das Be— 

| duͤrfniß aller Formen, die auf dem Felde vorkommen, ift 

gegen das Beduͤrfniß, welches die Schule erheiſcht, groß. 

Will man die Schuͤler uͤber 2 oder 3 gerade Linien 

auf dem Felde ausſtecken laſſen, ſo giebt man ihnen, um 

nicht ganz das Gleiche mehreremal zu wiederholen, Groͤſ— 

ſenbeſtimmungen, die eine weitere Ausfuͤhrung bildend zu 

machen geeignet iſt. Doch muͤſſen alle dieſe Uebungen das 

Gebiet der Anſchauung nicht uͤberſteigen. R 

| Zwey, 3 ꝛc. gleich lange Linien, oder 2, 3 Linien, 

die ungleich find, wovon die 1te die kleinſte, die 2te die 

laͤngſte, mittelſte ꝛc. iſt; oder 3 Linien, wovon die 2te doppelt 

ſo lang iſt, als die 1te, und die ite doppelt fo lang, als 
| | die te, und fo weiters werden vom Zoͤglinge auf dem 

Felde ausgeſteckt. Um die dabey zu bezweckende Anſchau— 

ung im richtigen Schaͤtzen ihrer Groͤße zu erreichen, wer— 

den dieſe Groͤßenverhaͤltniſſe von freyem Auge gemacht, 
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und wenn es die Zeit erlaubt, fo follten oͤfters ſehr lange 

Linien gemacht werden, damit ſich das Auge des Schuͤlers 

an das richtige Anſchauen großer Gegenſtaͤnde gewoͤhne, 

und neben dieſem noch beſonders ſeine phyſiſche Kraft im 

ſchnellen und weiten Laufen angeregt werde. 

In unſeren Tagen iſt im Letzteren eine ſo allgemeine 

Traͤgheit, Weichlichkeit und Schlaffheit unter der Jugend 

eingerißen, daß dieſes gewiß wichtiger fuͤr ſie ſeyn wird, 

als mancher glauben mag. Wichtig iſt dieſes fuͤr die Ju— 

gend, da ihr zu dem vielen Schulſitzen in ihrem fruͤhern 

Alter ſo wenig freye Luft und Bewegung in der Natur ge— 

goͤnnt wird. — Bey der Ausmeſſung und Beſtimmung 

der Felder ſowohl als bey andern Gegenſtaͤnden der Natur 

findet ein angenommenes Maaß ſtatt, und wird daher 

nicht am unrechten Orte ſtehen, wenn auch Uebungen 

hieruͤber jetzt folgen. Z. B. Linien, die eine beſtimmte 

Anzahl Klafter oder Schuhe haben. Zu einem noch klei— 

nern Maaße, wie etwa zu Zollen, Linien ꝛc. ſoll nicht ge— 

ſchritten werden. Um bey dieſen Vergleichungen ſicher 

zu ſeyn, iſt es gut, wenn man den Schuͤler daran ge— 

wohnt, im Anfang die Maaßſtange oder die Meßkette rich— 

tig aufzufaſſen, um dadurch das Klaftermaaß im Großen 

etwa zu 1, 10, 100, 1000 zu abſtrahiren. In dieſem 

Ziele fuͤhrende Uebungen moͤgen folgende vorzuͤglich die— 

nen. Man laͤßt die Schuͤler eine Linie mit der Meßkette 

machen, die 1, 10, 20 c. Klafter hat, dieſe wird von 

ihnen ſo lange angeſchaut, bis ſie ſich im Stande fuͤhlen, 

ſolche Laͤngen zu abſtrahiren. So laͤßt man ſie dann ohne 

Muſter, Linien ausſtecken, die dieſe oder jene Laͤnge ha— 
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ben. Dieſes wird fo lange fortgeſetzt, bis fie es auch zu 

einiger Fertigkeit hierin gebracht haben werden. Um aber 

bey der erſt angegebenen Groͤßenvergleichung ſicher zu ſeyn, 

wird, nachdem die Linien in dem begehrten Verhaͤltniß 

mit dem Auge ausgeſtreckt ſeyn wird, mit der Meßkette 

ihre Richtigkeit unterſucht. 

Geſtuͤtzt auf dieſe Uebungen, kann man denn 2, 3 

und mehreren Linien eine andere Eigenſchaft beylegen; 

wie z. B. ſie ſollen gleichlaufend oder ungleichlaufend ſeyn. 

Den gleichlaufenden Linien werden Eigenſchaften des 

gleich- oder ungleich-lang-ſeyns beygelegt werden. Z. E. 

die eine ſoll doppelt oder Zmal ſo lang ſeyn als die an— 

dere ꝛc., oder die eine ſoll ſo und ſo viel Klafter enthalten; 

ferner kann man die Schuͤler gleichlaufende Linien verfer— 

tigen laſſen, deren Entfernung wie die Laͤngen der letzten 

Linien beſtimmt worden find. Z. B. die 1te ſoll doppelt 

fo weit von einer 2ten eutfernt ſeyn, als die 2te von der 

Zten ꝛc. Alles dieſes muß aber auch wieder vom Auge 

beurtheilt und beſtimmt werden; doch um ſich der Rich— 

tigkeit auch hier wieder hinlaͤnglich zu uͤberzeugen, kann 

man die Schuͤler das vom Auge gemeſſene mit der Meß— 

kette oder Meßſtange unterſuchen laſſen. Statt der Maaß— 

kette kann als Meßinſtrument auch der Schritt oder der 

Fuß eines jeden Schuͤlers angewendet werden; beſonders 

wenn Linien oder Entfernungen zu unterſuchen ſind, wo— 

von die eine doppelt ſo lang iſt als die andere. Iſt aber 

die Beſtimmung der Entfernung in Schuhen oder Klaf— 

tern gegeben, ſo muß als berichtigendes Meßinſtrument 

ein ihnen ähnlicher Maaßſtab genommen werden. — 
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In mehreren Richtungen gleichlaufende Linien auf dem 

Felde auszuſtecken iſt unnoͤthig, desgleichen nur ungleich— 

laufende, denen keine andere Eigenſchaft beigelegt wird, 

als die oben angegebene. — Ich ſchreite daher, nachdem 

ich die getrennten Linien unter dieſen Beſtimmungen 

durchgefuͤhrt habe, zu den vereinigten Linien, naͤmlich zu 

den Winkeln. Auf dieſer Stufe koͤnnen auch noch ge— 

trennte Linien mit den bezeichneten Eigenſchaften gemacht 

werden, denen die Natur Schwierigkeiten in ihrer Aus- 

fuͤhrung darbietet, wie z. B. zwiſchen 2 Stoͤcken, die auf 

2 Seiten eines Huͤgels eingeſteckt find, und auch kleiner 

ſind als der Huͤgel ſelbſt, einen Zten zu ſetzen, der mit 

ihnen eine gerade Linie bilden wuͤrde. Aufgaben dieſer 

Art erfordern aber eine entwickelte geiftige Schlußkraft der 

Formen und Groͤßenverhaͤltniſſe, die auf dieſer Stufe 

nicht vorausgeſetzt oder gefordert werden darf, und folg— 

lich fuͤr einmal wegbleiben muß. 

Vom Verzeichnen oder Ausſtecken der Winkel. 

Es ſollen von den Schuͤlern geradlinichte Winkel auf 

dem Felde ausgeſteckt werden, und zwar rechte, ſpitze und 

ſtumpfe. Es werden den Schenkeln dieſer Winkel Eigen— 

ſchaften der Laͤnge beigelegt; z. B. gleich und ungleich 

lang. Die ungleich langen Schenkel werden ſo gemacht, 

daß der eine 2, Zmal ſo lang iſt, als der andere, welches 

aber nicht mehr ſehr nöthig wird, wenn die einzelnen Liz 

nien in dieſer Hinſicht genugthuend eingeuͤbt worden ſind. 

— Auch die Größe der Winkel ſoll wieder auf dieſe Art 

behandelt werden. Z. B. es werden gleich große, ſpitze, 

oder 
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oder ſtumpfe Winkel ausgeſteckt; (die rechte find ſchon 

gleich) ferner Winkel der 1ten, 2ten Art, wovon der eine 

doppelt ſo groß iſt als der andere. Weil die Schuͤler zur 

Sicherheit ihrer vom Auge geſchaͤtzten und gemeſſenen Li— 

nien zu Zeiten ſich eines Inſtruments bedienen; ſo kann 

auch bey den Winkeln aus gleichen Gruͤnden ein dazu ſchick— 

liches Juſtrument angewendet werden. Wenn die Schuͤ— 

ler 2 gleich große, ſpitze oder ſtumpfe Winkel ausgeſteckt 

haben, ſo koͤnnen ſie dieſe Winkel der Maaßſtange oder 

Kette oder Schritte etwa auf folgende Art unterſuchen und 

pruͤfen, ob ſie dieſes richtig ausgefuͤhrt haben. Auf den 

Schenkel der zu berichtigenden Winkel werden in gleicher 

Entfernung von ihren Scheitelpunkten 14 Punkte durch 

Stangen bezeichnet; die Winkel ſind gleich, wenn ſie in 

gleicher Entfernung von ihrem Scheitelpunkte gleiche Oeff— 

nungen haben. Um endlich mit einem Meßinſtrumente 

zu unterſuchen, ob ausgeſteckte rechte Winkel wirklich auch 

recht ſeyen, kann man einen großen aus Holz von einem 

Tiſchler gemachten rechten Winkel gebrauchen, deſſen wei— 

tere Anwendung in die Augen ſpringt. Doch giebt es 

auch zu dieſen Formen noch andere und eben ſo geeignete 

Inſtrumente. Um aber zur gehdrigen Kenntniß derſelben 

zu gelangen und dieſelben richtig anzuwenden und zu ge— 

brauchen, bedarf es der Groͤßenlehre, die auf dieſer Stufe 

noch nicht vorkommen darf. — Nicht unintereſſant und 

zugleich wichtig iſt es, daß die Schuͤler, wenigſtens zu 

Zeiten, ihre Meßinſtrumente ſelber ſuchen, und gewiß 

werden ſie auch im Stande ſeyn, dieſe zu finden. Ein 

Winkel, welcher doppelt fo groß iſt als ein 2ter, ſoll vom 
Peſtalozzi's Werke, XV. Bd. 20 
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Schüler in 2 gleiche Theile von Aug getheilt, und hernach 

auf dieſe Art unterſucht werden, ob dieſes wirklich ſtatt 

finde. Iſt der 2te Winkel 3mal fo groß, fo wird er in 3 

gleiche Theile getheilt werden. | 

Die Berichtigung kann mit einem Inſtrument, wo 

man es immer fuͤr nothwendig erachtet, vorgenommen 

werden. Eben fo werden Winkel in 2, 3 und in jede be- 

liebige Anzahl gleiche Theile getheilt werden koͤnnen. So 

werden Nebenwinkel ausgeſteckt. 

Auf dem Felde ſind 3 Punkte ausgeſteckt gegeben, die 

die Ende der Schenkel eines paar Nebenwinkels beſtim— 

men, es ſoll der Scheitelpunkt von dieſem paar Neben— 

winkel geſucht werden. 

Einige Nebenfragen, die ſich aus We Hauptfrage- 

ergeben, wären folgende: 

Fr. Wie muͤſſen die 3 Punkte (Stangen) ausge 

ſeyn? 

Antwort. Wie man will, nur duͤrfen nicht alle 3 in 

gerader Linie liegen. 

Wie viel verſchiedene paar Nebenwinkel koͤnnen aus⸗ 

geſteckt werden? 

Antwort. Entweder ein recht- oder ein ſchiefwink— 

lichtes Paar. 

In wie viel verſchiedenen Linien kann der Scheitel- 

punkt dieſer Nebenwinkel fallen? | 

Antwort. In 3 verfchiedenen Linien, entweder in 

die 1, 2oder Zte; denn die 3 Punkte, welche nicht in ei— 

ner Richtung ſind, beſtimmen auch die Richtung 3 gerader | 

Linien. 
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Man läßt fie die 3 angezeigten verſchiedenen paar 

Nebenwinkel machen. 

Die Aufloͤſung iſt mit der zwiſchen 2 Punkte einen 

Zten auf dem Felde zu ſuchen, einerley, denn der Scheitel— 

punkt muß zwiſchen 2 gegebenen und mit ihnen in einer— 

ley Richtung ſeyn. Mit dem Zten Punkt oder Stange 

laͤßt er dann in jeder Lage eine gerade Linie bilden. 

Den Nebenwinkeln wird eine beſtimmte Form bey— 

gelegt. 

Es ſollen auf den 3 verſchiedenen Linien 3 ſchiefe oder 

3 rechte paar Nebenwinkel gebildet werden; zwey rechte 

und ein ſchiefes Paar ꝛc. welches aber weiter nichts neues 

darbietet, als eine Zahlenkombination. 

Aufloͤſung der rechten Winkel. 

Es wird ſo anfangen, wie es bey den beliebigen Ne— 

benwinkeln geſchehen iſt, hernach der Scheitelpunkt eines 

jeden derſelben ſo lange von Auge veraͤndert, bis die Win— 

kel dem Anſchein nach recht ſind. Zur Berichtigung kann 

man das Meßinſtrument des rechten Winkels anlegen. 

Die Loͤſung der ſchiefen Nebenwinkel iſt ſo leicht, daß 

ſie hier nicht weiter ausgefuͤhrt wird. 

Es ſollen 3 Stangen ausgeſteckt werden, die die Ende 

der 3 gleichen Schenkel eines paar Nebenwinkels bilden. 

Man wuͤnſcht die 3 Stangen ſo ausgeſteckt, daß ſie 

ein rechtes, oder daß ſie ein ſchiefes paar Nebenwinkel 

mit gleichen Schenkeln bilden. 

Zur Abwechslung ſoll zu Zeiten auch hier noch das 

Berichtigungsinſtrument angelegt werden, damit der 

20 * | 
| 

| 
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Schüler ſich immer an eine ſcharfe Beſtimmung zu halten 

gendthigt ſehe. 5 

Die 3 einzuſetzenden Stangen ſollen aber die 3 Ende 

3 ungleich langer Schenkel eines paar Nebenwinkels ſeyn. 

Dem ungleichen Schenkel kann wieder eine Beſtim— 

mung doppelt, 3mal fo lang ꝛc., halb fo lang ꝛc. gegeben 

werden. Ferner kann die Laͤnge in ſo und ſo viel Schuh, 

Klafter ꝛc. ausgedruͤckt werden. 

Man läßt die Schüler 3 Punkte eines paar Neben- 

winkels aufftellen, die 2 Ende der Schenkel und den Schei— 

telpunkt desſelben bilden ſollen, und dann zu dieſen 3 

Punkten das Ste Ende der Schenkel des paar Nebenwin— 

kels ſuchen. | 

Alle Veränderungen und Uebungen, die über den 

Scheitelpunkt des paar Nebenwinkels oben gemacht wor— 

den find, koͤnnen auch auf den Zten Endpunkt eines der 

Schenkel dieſes Nebenwinkels ausgedehnt werden. Es 

aber weitlaͤufig hier ausführen zu wollen, iſt unnoͤthig; 

beſonders wenn die Schuͤler in obigen Aufgaben auch nur 

einige Fertigkeit erlangt haben. Fuͤr den Lehrer haben ſie 

aber doch immer noch einige Wichtigkeit, und werden ſie 

auch behalten, wenn er Sinn fuͤr das hat, was die Ju— 

gend bedarf. Nach dem Beduͤrfniß feiner Schuͤler zu Zei— 

ten Aufgaben zu uͤbergehen, iſt wichtig. Auch iſt es fuͤr 

den Leiter der Jugend wichtig, zu wiſſen, was er uͤber— 

ſpringt und warum es nicht nachtheilig für feine Schuͤler 

wird, dieſes oder jenes ganz zu uͤbergehen. | 

Nebenwinkel zu bilden, wovon der eine Amal Zmal ꝛc. 

fo groß iſt, als der andere, kann auch hier ausgeführt. 
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werden; doch ift diefe Ausführung nicht mehr ſehr noth- 

wendig. Ein Berichtigungsinſtrument dieſer Groͤßenver— 

haͤltniſſe wird aus oben bemerkten Gruͤnden nur abwech— 

ſelnd angewendet werden. 

Nothwendiger und wichtiger ſind die Aufgaben der 

Nebenwinkel, die mit 4 Winkeln, welche durch 2 Linien 

in einem Punkt gebildet werden, gemacht werden koͤnnen. 

Es werden dieſem zufolge 4 Stangen ausgeſteckt, 

welche die 4 Ende der Schenkel der Scheitelwinkel bilden. 

Auch hier konnen die untergeordneten Fragen der 

Nebenwinkel wieder eine Stelle finden. Z. B. 

Wie muͤſſen die 4 Stangen zu einander ſtehen, wenn 

ſie 4 Winkel bilden ſollen? 5 

Wie viel verſchiedene paar Scheitelwinkel koͤnnen ge— 

macht werden? etc. 

Aufloͤſung der erſten Frage. 

Der Durchſchnittspunkt der Scheitelwinkel muß fo ge: 

ſtellt werden, daß er zwiſchen den 4 gegebenen Punkten 

immer mit 2 und 2 in gerader Linie ſich befindet. Um 

dieſes auf die einfachſte, ſchnellſte und leichteſte Art aus— 

zufuͤhren, werden wenigſtens 3 Schuͤler erfordert. Einer 

uͤbernimmt die Stange des Durchſchnittspunkts; der te 

ſtellt ſich an ein Ende der 4 Schenkel oder Linien, und der 

Zte aber an ein anderes Ende, oder zu den Stangen der 

Aten Linie; die letzten 2 leiten den 1ſten Schuͤler bis er 

den Ort findet, der beyden entſpricht. 

So laͤßt man ſie 4 Punkte ausſtecken, die ein rechtes 

oder ein ſchiefes paar Scheitelwinkel bilden. (Die Natur 

dieſer Form und Verbindungsart bringt es mit ſich, daß 
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da, wo ein paar Nebenwinkel find, auch ein 2tes Statt i 

finde.) 

Es wird, bey den verfchiedenen Arten der Winkel, 

den Schenkeln noch eine beſtimmte Laͤnge gegeben werden 

können. Z. B. 4 gleiche Schenkel, oder aber 3 gleiche 

mit einem ungleichen eto. , oder 4 gleiche Schenkel, wovon 

ein jeder ſo und ſo viel Klafter hat. Sehr weit muͤſſen die— 

ſe Beſtimmungen aber nicht ausgedehnt werden. Am wich— 

tigſten ſind aͤhnliche Aufgaben bey den rechten Winkeln. 

Werden die Scheitelwinkel ſchief gemacht, ſo kann f 

das eine paar 2, 3 mal ſo groß werden, als das andere. 

Statt der 4 Enden der Schenkel eines paar Scheitel 

winkels, Tonnen nur 3 und der Durchſchnittspunkt ausge— 

ſteckt gegeben werden, und das te Ende der Schenkel aus 

dieſen 4 Punkten geſucht werden, welches aber als eine 

unweſentliche Uebung des obigen anzuſehen iſt. 

Von 3 Linien, und zwar, die ſich in Punkt ver 

i einigen. 

Es ſollen 3 Punkte oder Stangen ausgeſteckt werden, 

die die Ende der Schenkel gleicher Nebenwinkel um einen 

Punkt herum bilden, und hernach ſoll der Scheitelpunkt 

dieſer Winkel geſucht werden. 

Fr. Muͤſſen die erſten 3 Stangen immer eine und 

dieſelbe Lage zu einander haben, fo kann man die Schü: 

ler 3 Stangen ſtecken laſſen, die 3 ungleiche Winkel bil— 

den; dieſen ungleichen Nebenwinkeln um einen Punkt her— 

um, kann wieder eine Form beygelegt werden. Entweder 

ſollen ſie drey ſtumpfe, oder einen rechten und 2 ſtumpfe 
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Winkel bilden. Ferner wird den Schenkeln immer eine 

gewiſſe Laͤnge gegeben, die entweder gleich lang, oder die 

ſo und ſo viel Klafter etc. haben; oder wovon der eine 

Schenkel 2, 3 mal fo lang iſt, als ein ter, oder wovon 

der 3te wieder 2, 3 mal fo lang iſt als der Ate. Die glei: 

chen Beſtimmungen koͤnnen noch den Winkeln beygelegt 

werden. Weit muͤſſen dieſe Beſtimmungen aber nicht ge— 

trieben werden; wenn es nicht ins Verwickelte, und zu— 

gleich in das Unndthige fuͤhren ſoll. — 

Es ſollen 4 Punkte ausgeſteckt werden, die der Schei— 

telpunkt, und drey Ende der Schenkel 2 gleicher Winkel 

ſind, welche die Nebenwinkel eines Winkels bilden. — 

Die Ende der Schenkel von 3 gleichen Nebenwinkeln 

einer Linie ſollen ausgeſteckt werden. So koͤnnen alle Fi— 

guren, welche in der Formenlehre bey drey Linien in 1 

Punkt ſtatt fanden, durchgefuͤhrt werden. Zu den wich— 

tigeren Aufgaben gehört: Mit 3 Linien in 1 Punkt 6 glei— 

che Winkel zu machen; 6 gleiche Winkel und ſo viel gleiche 

Schenkel; 4 und 2 gleiche, wovon 2 recht find, und die 

Schenkel ebenfalls gleich. — 

Noch wichtiger ſind die Aufgaben, wenn man die 

Schüler die 6 Enden der Schenkel, oder der 3 Linien aus: 

ſtecken laͤßt, und hernach den Durchſchnittspunkt derſelben 

ſucht, welches aber auf die naͤmliche Weiſe geſchieht, wie 
bey 2 Linien in 1 Punkt. — Den Schenkeln dieſer Win— 

kel konnen noch oben angegebene Eigenſchaften beygelegt 

werden, welches nach dem Gegebenen gewiß ein jeder, oh— 

ne die geringſte Schwierigkeit, und nach Beduͤrfniß auszu— 

fuͤhren im Stande ſeyn wird. Sind die Schuͤler noch 
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jung, oder in den vorhergehenden Aufgaben noch nicht 

ſehr geuͤbt; ſo wird es zweckmaͤßig ſeyn, aͤhnliche Aufga⸗ 

ben etwas weiter auszudehnen; auch koͤnnen die Berich— 

tigungsinſtrumente der Linien, und auch das der Winkel 

zu Zeiten noch angelegt werden. | 

Von 3 Linien, die ſich in 2 Punkten vereinigen. 

Nur Figuren auf dem Felde auszuſtecken, welche bey 

drey Linien in 2 Punkten vorkommen, bietet keine Schwie— 

rigkeiten dar. 3. B. Ein paar Gegen- oder Wechſelwin— 

kel, und zwar innern oder aͤußeren, oder gemiſcht zu ma— 

chen; ferner Winkel von allen 3 Arten, naͤmlich rechte, 

oder ſpitze, oder ſtumpfe; oder rechte und ſpitze u. ſ. w.; und 

wenn allen dieſen Verbindungen und Arten der Winkel und 

Schenkel noch Eigenſchaften der Laͤnge beygelegt werden, 

bietet es auf dieſer Stufe nichts Neues mehr dar; doch lie— 

gen in dieſer Reihenfolge aber immer noch einige Aufgaben, 

die nothwendig und bildend fuͤr den Schuͤler werden; wie 

weit ſie jedesmal ausgedehnt werden muͤſſen, wird jeder 

Lehrer leicht ermeſſen, der den Geiſt der vorhergehenden 

aufgefaßt hat, und nur in die verſchiedenen Zahl-Kombi⸗ 

nationen einzudringen vermag. ' 

Wichtiger aber find folgende Aufgaben: 

Es follen 6 Stangen fo in die Erde geſteckt werden, 

daß fie die 6 Enden der 7 Schenkel, die in 2 Punkten mit 

3 Linien gebildet werden, beſtimmen, und hernach ſollen 

die 2 Durchſchnittspunkte dieſer 3 Linien geſucht werden. 

Aufloͤſung. | 

Zeichnung 141 a, b, g, d, e, und f follen die Punk⸗ 
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te ſeyn. Um die Aufgabe über einmal und mit Schnellig- 

keit zu loͤſen, werden 5 Schuͤler erfordert, wovon ſich der 

1fte in a, der 2te in b, der Ste in g befindet, der Ate 

ſucht den Durchſchnittspunkt zwiſchen a, o, und f, g, und 

der öte ſucht den zwiſchen bad und g, f: die letzten 2 

Schuͤler werden beym Suchen der Durchſchnittspunkte durch 

die erſten 3 geleitet, und zwar der Ate durch den 1ften 

und ten, und der 5te durch den 2ten und ebenfalls durch 

den Zten; folglich hat der Ste allein 2 zu leiten. Wollte 

man es gleich vertheilen, ſo duͤrfte man nur 6 Schuͤler 

nehmen, und den öbten in k ſetzen und einzig durch den 

Iſten und Aten leiten laſſen. 

Es ſoll die naͤmliche Aufgabe mit 7 gleichen Schen— 

keln, oder mit 8 rechten Winkeln, oder mit beiden verei— 

nigt gemacht werden. 

Daß auch dieſe Aufgaben in den vorhergehenden an- 

gezeigten Kombinationen angewandt werden koͤnnen, ſieht 

jederman ein, und wird es auch ohne weitere Schwie— 

rigkeiten auszufuͤhren im Stande ſeyn. 

Statt drey Linien auf dieſe Art mit Stangen auszu— 

ſtecken, kann man auch 3, 4, 5 u. ſ. w. folgen laſſen, wo⸗ 

von im erſten Fall 2, im 2ten 3, und im Z3ten 4 in einer 

Richtung gleichlaufend ſind, und gleich ſo viel Schuͤler zur 

Aufloͤſung an die gehörigen Stellen ſetzen, als hiezu noth— 

wendig werden. — Das Ausſtecken der Stangen kann ſo 

verbunden werden, daß alle Ende derſelben auſſer dem 

Vereinigungspunkt liegen. Es ſollen 4 Stangen ausge— 

ſteckt werden, welche 4 Ende von 3 Linien ſind, und durch 

ihre Verbindung 5 Schenkel bilden. 



314 

Aufloͤſung. 

Zeichnung 142 a, b, c, d, find die 4 Punkte, von 

o zwiſchen b d wird eine beliebige Linie c.q fo gezogen, 

daß ſie nicht in a fallt, q und a durch eine Linie miteinan⸗ 

der verbunden, und der Durchſchnittspunkt bad und 

geſucht. 

Wird dem Winkel noch eine gewiſſe Form beigelegt, 

oder die Schenkel durch die Gleichheit und Ungleichheit be— 

ſtimmt, fo konnen noch einige nicht unwichtige Fragen ge— 

bildet werden; die aber keineswegs fehr nothwendig ſind, 
wenn das vorhergehende eingeuͤbt iſt. 

Von 3 Linken in 3 Punkten. 

Die Schuͤler ſtecken auf dem Felde 3 Ecke unter allen 

Abaͤnderungen aus; ferner Dreyecke, deren Seiten durch 

die Gleichheit und Ungleichheit beſtimmt ſind, als Drey— 

ecke, die 3 gleiche oder 2 gleiche und eine ungleiche, oder 

alle 3 ungleiche Seiten haben; und endlich wird die Gleich— 
heit der Seiten in Verbindung mit der Form der Ze 

geſetzt, und es werden alſo gleichſchenklicht recht, ſpitz, 

und ſtumpfwinklichte Ae gemacht; — gleichſeitige gibt es 

nur ſpitzwinklichte u. ſ. w. Auch kann man den Seiten der 

He noch ein angenommenes Maaß in Schuhen oder Klaf— 

tern beylegen. Z. B.: Es werden gleichſeitige Ge ausge: 

ſteckt, deren jede Seite ſo und ſo viel Schuh oder Klafter 

hat; gleichſchenklicht rechtwinklichte, deren eine von den 2 

gleichen Seiten oder deren ungleichen Seiten ſo und ſo viel 

Klafter hat; das naͤmliche kann auf alle andere Ae ange— 

wendet werden. Mehr aber als einer Seite muß man in 



315 

einem A Feine Beſtimmung geben, weil die anderen von 

ihr abhaͤngen, und deſſen Abhaͤngigkeit von dem Schuͤler 

hier noch nicht beſtimmt werden kann. Zur Unterſuchung 

und Berichtigung des durch das Auge beſtimmten Forms 

Verhaͤltniſſes, kann auch zu Zeiten wieder das Inſtrument 

zu Huͤlfe genommen werden, welches aber auch jeder Leh— 

rer ohne Erinnerung fuͤr ein und allemal jetzt wiſſen ſoll, 

wenn ihm nicht die 1ſte Eigenſchaft, die er als Lehrer be— 

ſitzen muß, mangeln ſoll. Schwieriger und zugleich bil— 

dender für die Jugend mogen etwa folgende Aufgaben 

noch ſeyn: 

Es ſollen 6 Stangen ausgeſteckt werden, welche 

die Enden der 6 Linien firiven, die ſich in 3 Punkten 

durchſchneiden, und hernach ſollen die 3 Durchſchnitts— 

punkte der Linien geſucht werden. 

Auflöſung. 

Der Lehrer uͤbergiebt 6 Schülern jedem eine Stanz 

ge, laͤßt ſie mit einander berathen, nach welcher Ge— 

gend ein jeder zu gehen habe, um die gehoͤrige Stelle 

zu finden; zugleich giebt er 3 anderen, jedem ebenfalls 

eine Stange, die zu den Durchſchnittspunkten der Sei— 

ten des A beſtimmt ſind, und durch die erſten 6 gelei— 

tet werden muͤſſen. Einer weitlaͤuftigern und deutliche— 

ren Auseinanderſetzung bedarf man hieruͤber nicht mehr, 

wenn aͤhnliche, oben angeführte Aufgaben mit 2 Linien 

in einen Punkt ins Auge gefaßt werden, und die Schuͤ— 

ler in denſelben geuͤbt ſind. Dieſes iſt die verwickelteſte 

und ſchwerſte Aufgabe, welche in dieſer Art gemacht 

werden kann. Sollte ſie fuͤr die Schuͤler zu ſchwierig 
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und verwickelt ſeyn; fo koͤnnte man einige leichtere, wie 

etwa folgende iſt, dieſer vorangehen laſſen. 

Man ſoll 4 Stangen ausſtecken, die die 3 Schei⸗ 

tel eines A und das Ende einer verlängerten Seite deſ— 

ſelben beſtimmen. Oder man ſoll 4 Stangen ausſtecken, 

wovon 2 die Scheitelpunkte des A, und 2 die zwey 

verlaͤngerten Seiten deſſelben beſtimmen. 

So kann man zu 5 und 6 Stangen hinauf, und 

zu 3 und 2 herunter ſteigen und Scheitelpunkte des A 

wie auch verlaͤngerte Seiten deſſelben angeben. 

Daß eine große Mannigfaltigkeit der Aufgaben bey 

dieſer verſchiedenen Kombination Statt finde, liegt klar 

vorm Auge. Desgleichen, daß dieſe Aufgaben zum rich— 

tigen Orientiren auf dem Felde fuͤr die Jugend wichtig 

ſind; beſonders in einer Zeit, wo die Uebung der Sinne 

ſo allgemein vernachlaͤßigt wird. 

Mehrere Linien in 3 Punkten zu vereinigen, wird 

ganz uͤbergangen, weil es nach dem was wirklich aus— 

gefuͤhrt und zur Ausfuͤhrung angeleitet iſt, nicht mehr 

nothwendig wird; wenn aber der eine oder andere noch 

Aufgaben hieruͤber beduͤrfen ſollte; ſo ſage ich nur im 

Vorbeygehen: ſie koͤnnen nach der aufgeſtellten Norm 

und im gleichen Geiſt gemacht werden, und alles, was 

bey dem Ausgefuͤhrten wichtig war, muß auch als dies— 

falls wichtig in's Auge gefaßt werden. 

Von 4 Linien in 4 Punkten. 

Dieſe in 1, 2, 3 Punkten zu verbinden iſt nicht mehr 

nothwendig. 
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Man läßt die Schüler verſchiedene Arten 4 Ecke auf 

dem Felde ausſtecken; zu den wichtigeren gehoͤren: das 

Quadrat, das Rechteck, der Rhombus, (oder das ſchief— 

gleichfeitige Parallelogramm) und noch etwa ein Parallel— 

trapez mit nur innern Winkeln, oder mit 3 innern und 

einem aͤußern etc. 

Wenn ein 4Eck ein Quadrat bildet, fo hat es 4 glei= 

che Seiten; in dieſem Fall kann eine Seite einer ſolchen 

Figur durch Schuh, oder Klafter bezeichnet werden. 

Es ſollen von den Schuͤlern 4 Ecke ausgeſteckt wer— 

den, die 2, 3 mal etc. ſo lang als breit ſind; auch koͤn— 

nen ſolche gemacht werden, deren Laͤnge oder Breite ſo und 

ſo viel Schuh oder Klafter enthaͤlt. Das Gleiche wird 

mit dem ſchief, gleich- und ungleichſeitigen Parallelo— 

gramm vorgenommen; das Gleiche mit dem Parallel— 

trapez. 

Es ſoll ein Paralleltrapez ausgeſteckt werden, wel— 

ches 3 gleiche und eine ungleiche Seite hat. So mit dem 

Trapez, deſſen Aus fuͤhrung, wie bey dem Parallelogramm 

iſt. Auch kann die Größe der Winkel der Parallelogram— 

me und Paralleltrapeze, ſo wie die Seiten beruͤckſichtigt 

werden. 

Z. B.: Es ſoll ein Parallelogramm verfertigt wer— 

den, darin jeder ſtumpfe Winkel doppelt ſo groß iſt als 

jeder ſpitze deſſelben. — 

Parallelogramme, deren Laͤnge doppelt ſo groß iſt 

als ihre Breite. Auch koͤnnen ihnen der Laͤnge und Breite ; 

nach Schuh oder Klafter beygelegt werden. — 

Es ſoll ein ſchiefwinklichtes Parallelogramm gemacht 
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werden, deſſen längfte Seite 3 mal fo lang wird, als eine 

Seite der Breite. — Den Winkeln kann auch bey diefen- 

Figuren eine beſtimmte Groͤße beygelegt werden. 

Mit dem Trapez ſind aͤhnliche Aufgaben entbehrlich; 

ich ſchreite daher zu 4 Ecken, bey denen mehr als 4 Be— 

ſtimmungspunkte vorkommen. 

Man ſoll mit 5 Stangen 5 Punkte ſuchen, welche 

die 4 Vereinigungspunkte eines 4Ecks und eine verlaͤnger— 

te Seite deſſelben vorſtellen. Dem 4Eck kann noch eine 

oder koͤnnen mehrere beliebige, oben angegebene Eigen— 

ſchaften und Verhaͤltuiſſe beygelegt werden. | 

So koͤnnen mit 6 Stangen die 4 Vereinigungspunk— 

te, und die Ende der 2 verlaͤngerten Seiten ausgeſteckt 

werden. 

Deßgleichen mit 7, 8, 9 u. ſ. w. Stangen. 

Die verwickelteſte und ſchwerſte Aufgabe iſt aber etwa 

folgende: 

Mit 8 Stangen ſollen auf dem Felde 8 Punkte auf: 

gezeichnet werden, welche die Ende von 4 Linien bezeich— 
nen, die ſich in 4 Punkten durchſchneiden muͤſſen, und 

hernach ſollen die 4 Durchſchnittspunkte geſucht werden. 

a Bey dieſen Aufgaben iſt nicht unwichtig, dem zu bil⸗ 

denden 4Ecke noch eine Eigenſchaft beyzulegen; wie etwa, 

daß es ein Quadrat, oder Rechteck, oder Raute, oder ein 

ſchiefwinklichtes Parallelogramm; oder ein Rechteck, wel— 

ches 2 mal ſo lang als breit u. ſ. w. ſey, bilden ſoll. 

Bey den einfacheren Figuren werden die Schenkel oder 

die verlaͤngerten Seiten der geſchloſſenen Figur noch gleich 

gemacht. 

= 

h 
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Nach Beduͤrfniß wird gewiß jeder Lehrer die Aufga— 

ben, die allenfalls hier noch nothwendig ſind, auszufuͤh— 

ren im Stande ſeyn. Ich ſchreite noch zu 4 Linien, die 

ſich in 5 und 6 Punkten vereinigen. 

Mit 5 Staͤben ſollen 5 Punkte ausgeſteckt werden, 

welche die 5 Vereinigungs-Punkte von 4 Linien bilden. 

Es ſollen 8 Punkte ausgeſteckt werden, welche die 8 

Ende der 4 Linien beſtimmen, die ſich in 5 Punkten ver— 

einigen koͤnnen; nach dieſem ſollen endlich die 5 Vereini— 

gungspunkte aufgeſucht werden. 

} Das Gleiche kann mit 4 Linien in 6 Punkten ſtatt 

finden. 5 

Aehnliche Aufgaben gehoͤren zugleich zu den verwickel— 

tern und ſchwierigern, welche mit 4 Linien moͤglich ſind. 

Daß auch hier eine große Mannigfaltigkeit und Ab— 

ſtufung von Aufgaben ſtatt finde, iſt klar, es iſt aber nicht 

nothwendig, ſie hier weitlaͤufig auszufuͤhren. Ich habe 

mich daher mit einigen der nothwendigſten und verwickelte— 

ſten begnuͤgt. 

Es ſoll ein regelmaͤßiges Fuͤnfeck auf dem Felde aus: 
geſteckt werden. 

Um dieſe Aufgabe zu loͤſen, wird erfordert, daß man 

die Groͤße der Winkel einer ſolchen Figur zuvor auffaßt 

und abftrahirt, 

Alle dem regelmaͤßigen Fuͤnfecke nahe verwandten 

gehören zu den nothwendigern und weſentlichern Aufgaben, 

die auf dieſer Stufe möglich find. 
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5 Linien auszuſtecken, die ſich in der hoͤchſten Anzahl 
Punkte vereinigen, gehoͤrt zu den verwickeltern und un- 

weſentlichern Aufgaben. 

10 Stangen ſollen ſo ausgeſteckt werden, daß ſie 10 

Enden der 5 Linien darſtellen, welche ſich in der hoͤchſten 

Anzahl Punkte vereinigen. Wenn die Enden dieſer Linien 

ausgeſteckt ſind, ſo moͤchte man ihre Durchſchnittspunkte 

aufſuchen. Dieſe Aufgabe gehört zu der verwickelteſten, 

welche auf dieſer Stufe gemacht werden darf. — _ 

Es ſollen 5 Linien ſo ausgeſteckt werden, daß 3 in 

einer und 2 in einer andern Richtung gleichlaufend ſind. 

Die 5 Linien ſollen wieder in dieſen Richtungen ſo 

ausgeſteckt werden, daß nur Stangen in ihren Endpunk— 

ten ſind; nach dieſem ſollen die Durchſchnittspunkte ausge— 

ſteckt werden. 

So konnen, ohne in verwickelte Aufgaben zu verfal— 

len, 6 Linien ıc. genommen werden, wovon 3 in einer 

und 3 in einer andern Richtung gleichlaufend ſind; oder 4 

in einer und 2 in einer andern ꝛc.; durch dieſe Verbindung 

entſtehen dann mehrere geſchloſſene Figuren. 

Auf eben dieſe Art kann man mit den 6 Ecken, oder 

mit 6 Linien in 6 und mehreren Punkten verfahren, deren 

weitere Ausfuͤhrung ich einem jeden nach Luſt und Be— 

duͤrfniß uͤberlaſſen darf, desgleichen mit dem 7 Eck. 

Weiter als etwa zum 8 Eck muß man es in keinem Fall 

fortſetzen. 

Zu den wichtigeren Aufgaben gehoͤrt noch, Linien in 

mehreren Richtungen gleichlaufend zu ziehen, und ihre 

Durch—⸗ 
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Durchſchnittspunkte zu ſuchen, nachdem die Endpunkte 

derſelben durch Stangen ausgeſteckt worden ſind. 

In mehreren Richtungen gleichlaufende und dabey 

noch ungleichlaufende Linien zu ziehen, wuͤrde verwickelt 

und zugleich noch unwichtig. 

Zu den intereſſantern Aufgaben gehoͤren noch die, in 3 

Ecken, 4 Ecken ꝛc. die Mittelpunkte vom Auge zu ſuchen; 

befonders wenn die ausgeſteckten Figuren regelmaͤßig find. 

Das Berichtigungsinſtrument kann auch hier mit Vortheil 

angelegt werden, um das Auge, wenn es nicht richtig 

ſchaͤtzt, zu korrigiren. Ferner in ausgeſteckten regel- und 

unregelmaͤßigen Figuren ihre Seiten ſo weit zu verlaͤngern, 

bis ſie zuſammentreffen. Sodann koͤnnen Figuren aus— 

geſteckt werden, die, auf Papier gezeichnet, den ausge— 

ſteckten aͤhnlich werden; beſonders koͤnnen dieſe Uebungen 

in Gaͤrten, und wo ſonſt verſchiedenartige Formen vor— 

kommen, mit Vortheil ſtatt finden. Die Berichtigungs— 

inſtrumente ſind auch hier zu Zeiten anzuwenden. 

Endlich koͤnnen noch Figuren gemacht werden, wovon 

ſchon ausgeſteckte Linien, Ecklinien, oder Halbmeſſer oder 

Seiten derſelben ſind, welches aber alles dem Beduͤrfniß 

des Lehrers uͤberlaſſen bleibt. Da die 1ften Uebungen 

und Reihenfolgen aber ſehr beſtimmt aus einander geſetzt, 

und ziemlich weitlaͤufig ausgefuͤhrt ſind, ſo iſt eine weitere 

diesfaͤllige Eroͤrterung uͤberfluͤſſig. 

Andere, hieher gehoͤrende Uebungen ſind folgende: 

Die Winkel, welche die verſchiedenen Richtungen 

eines Wegs bilden, werden von den Schuͤlern aufgefaßt, 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 21 
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dieſelbe unter gleichem Groͤßeverhaͤltniß, aber verkleinert, 

auf Papier gebracht, und ſo, nach dieſem Muſter, die 

Richtung eines Wegs beſtimmt. Man bleibt aber nicht 

allein bey den Winkeln ſtehen, ſondern bringt auch die 

Länge der Schenkel in ein richtiges Verhaͤltniß zu einan— 

der, und zwar wieder vom Auge. Um dieſes praktiſch 

ſicher auszufuͤhren, kann man die im Anfang anempfohl— 

nen Meßinſtrumente dann und wann zum Berichtigen der 

durch das Augenmaaß ausgefuͤhrten Aufgabe anlegen. 

Das Gleiche wird mit Zirkel und Lineal auf Papier ſtatt 

finden. Eben fo werden die Richtungen der Fluͤſſe aufge— 

nommen, bey welchen aber nicht alle kleinen Abweichungen 

angebracht werden duͤrfen, wenn man ſich nicht gar in's 

Kleinliche verlieren will. Um die Richtung eines Weges 

oder Fluſſes aufzunehmen und ihn auf's Papier zu brin— 

gen, thut man wohl, die Lage der Winkel als Gegen— 

oder Wechſelwinkel zu beruͤckſichtigen und alſo aufzufaſſen. 

Nach dieſer Verfahrungsart kann man die Schuͤler 

Aecker, Wieſen, Waldungen und andere Gegenſtaͤnde die— 

ſer Art aufnehmen laſſen; beſonders aber ſolche Felder, 

die fie intereſſiren, welche meiſtens ihren täglichen Anſchau— 

ungen und Beobachtungen ausgeſetzt ſind, als Gaͤrten, 

Wieſen, Aecker, Waldungen, Wege ꝛc. ic. Dieſe Auf: 

gaben und Uebungen gehören gewiß zu denjenigen, welche 

die Kinder am meiften anſprechen, und alſo als ſehr bil- 

dend auf ſie einzuwirken geeignet ſind. 

Der Flaͤcheninhalt der aufgenommenen Felder muß 

auf dieſer Stufe auf eine ganz aͤhnliche Weiſe beruͤckſich— 

tigt werden. Alle Aufgaben, die ſich aus dem Flaͤchen— 
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inhalt der Quadrate und Rechtecke ableiten laſſen, gehoͤ— 

ren hieher. — Felder, Fluͤſſe ꝛc. aber aufzunehmen, de— 

nen die Natur Schwierigkeiten darbietet, muß auf dieſer 

Stufe ganz uͤbergangen werden. 

Die Anwendung der Form und Größe auf andere 

Gegenſtaͤnde wird folgen. 

2 



SB 20 e, 

die ich 

als diesjaͤhriger Praͤſident der helvetiſchen 

Geſellſchaft 

dien 2 0ſt en April 18 28 

in Langenthal gehalten. 

Theure, liebe Eidgenoſſen! 

Edle vaterlaͤndiſche Bruͤder und Freunde! 

Da Ihr mich in Eurer letzten Verſammlung zum 

Praͤſidenten des heutigen Tages erwaͤhltet, ſprach ich in 

der Ruͤhrung meines Herzens folgende Worte zu Euch: 

„Ich kenne Sie nicht perſoͤnlich, liebe Herren und Freunde, 

„ich kenne Niemand von dem jungen Geſchlecht, ich 

„glaubte auch Ihnen nicht bekannt zu ſeyn, um ſo uͤber— 

„raſchter bin ich durch Ihre Wahl. Ich bin alt; mein 

„Blut iſt zwar noch warm, aber die Nerven ſind ſchwach. 

„Schenkt mir Gott noch ein Jahr, nun ſo will ich dann 

„zu Euch noch reden, wie's mir um's Herz iſt, von Va— 

„terland und Erziehung, denen ich mein Leben gewidmet 

„habe.“ 



325 

Ich wiederhole dieſe Worte heute mit der naͤmlichen 

Ruͤhrung, und ſuche in der Schwaͤche meines Alters mein 

Verſprechen ſo viel moͤglich zu erfuͤllen und ein gutgemein— 

tes Wort uͤber Vaterland und Erziehung mit Euch zu re— 

den. In der Ueberzeugung, daß ich mit Maͤnnern rede, 

die in keiner Ruͤckſicht etwas von mir erwarten, das außer 

dem Kreis meiner Kenntniſſe, meiner Erfahrungen und 

meiner Lebensbeſtrebungen liegt, gehe ich zur Sache. 

Unſer Vaterland, die Schweiz, iſt ein durch die Na— 

tur in ſeinen groͤßern Theilen ſehr unbeguͤnſtigtes, armes 

Gebirgsland, aber in ſeinen urſpruͤnglichen Verhaͤltniſſen 

vielſeitig mit reichsſtaͤndiſchen Rechten und Freyheiten be— 

gabet, die einzelnen Staͤdten, Laͤndern, Herrſchaften, 

Gemeinden und ſelber Individuen einen großen Spielraum 

der haͤuslichen und buͤrgerlichen freyen Selbſtſorge und 

daraus entſprungenen Selbſtſtaͤndigkeit verſchafften, deren 

Einwohner ihre genoſſenen Freyheiten und Rechte ſchon 

lange vor ihrer anerkannten Unabhaͤngigkeit mit großer 

Weisheit und Maͤßigung genoſſen und benutzten, und nach 

derſelben mit eben der Weisheit und Maͤßigung unter zum 

Theil ganz außerordentlich gluͤcklichen Umſtaͤnden bis auf 

unſere Tage erhielten und aͤufneten. Die Geſammtheit 

dieſer Laͤnder zeigte auch in den Tagen ihres Kampfes fuͤr 

dieſe Selbſtſtaͤndigkeit einen mit ausgezeichnetem Muth 

und Tapferkeit verbundenen Gemeingeiſt in der Beſchuͤ— 

tzung und Vertheidigung der ſegensvollen Rechte und Ge— 

nießungen ihrer Lage, und dabey eine Maͤßigung, An— 

maßungsloſigkeit und Rechtlichkeit, die ihnen die allge— 

meine Achtung ihrer Zeitgenoſſen und ſelber der mit ihnen 
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in offenem Kampfe ſtehenden Fuͤrſten und Länder zuzog 

und ſicherte. Beydes, ihr Muth und ihr Gluͤck ſetzte ihr 

Zeitalter in allgemeines Erſtaunen. Hoͤchſt merkwuͤrdig 

iſt, daß der Gemeingeiſt unſers lieben, alten Schweizer— 

bundes aus zwey, in ihrem Weſen verſchieden ſcheinenden 

Elementen hervorgieng, naͤmlich auf der einen Seite aus 

dem Geiſt eines, hohe Berge bewohnenden, unter ſich 

ſelbſt in großen Gleichheitsrechten, Uebungen und Ge— 

wohnheiten lebenden Hirtenvolks, auf der andern Seite 

von unſere Thaͤler und Ebenen bewohnenden Staͤdten, 

Grafſchaften, Herrſchaften und Gemeinden, die Rechte-, 

Freyheiten- und Immunitaͤten halber mit den freyen Berg— 

laͤndern und ſelber unter einander in ganz ungleichen Lagen 

und Verhaͤltniſſen lebten, aber ſammt und ſonders den 

Segen des poſitiven Zuſtands ihrer Rechte und Freyheiten, 

alten Briefe, Siegeln, Immunitaͤten, Uebungen und 

Gewohnheiten dankten, die in den Feudalrechten der da— 

maligen Zeit begruͤndet, aber von dem biedern Schweizer— 

volk in ſtaͤdtiſchen und laͤndlichen, in herrſchaftlichen und 

abhängigen Verhaͤltniſſen mit ſegensreichem Zutrauen und 

mit großer menſchenfreundlicher Maͤßigung gegenſeitig 

ausgeuͤbt und genoſſen worden. Die in der Welt bisher 

beynahe uubekannten Berglaͤnder von Uri, Schwyz und 

Unterwalden theilten in ihrer Armuth und Beſchraͤnkung 

die Tugenden, Anſichten und Beſtrebungen der Vater— 

landsliebe, des Gemeingeiſtes und der rechtlichen Freyheit 

derjenigen Staͤdte, Grafſchaften, Herrſchaften und Ge— 

meinden unſers Landes, die in dem damaligen Zeitpunkt 

ein gemeinſames Jutereſſe mit ihnen hatten und ſich darum 
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an den, von ihnen im Grütli beſchwornen, eidgendͤſſiſchen 

Bund anſchloſſen. 

In dieſer urſpruͤnglichen Vereinigung zwey fo we- 

ſentlich heterogener Elemente in eine enge Staatsverbruͤ— 

derung kannten die einzelnen Theile des neuen Staatskor— 

pers kein allgemeines, in beſtimmte Formen geordnetes, 

auf alle ſeine Theile nach gleichen Geſetzen einwirkendes, 

inneres Staatsrecht, als dasjenige, das ſich fuͤr einen je— 

den Theil dieſer Vereinigung aus der Natur und dem 

Weſen der Briefe, Siegel und Immunitaͤten unſrer ein— 

zelnen Staͤdte und Laͤnder ſelber ergab, aber in der Ein— 

fachheit, Unſchuld und Edelmuth der beſtehenden Gewal— 

ten in jedem Kanton als das Fundament ſowohl des all— 
gemeinen Landesſegens als auch der allgemeinen Landes— 

rechte anerkannt und mit heiliger Ehrfurcht in's Auge ge— 

faßt und behandelt wurde. Dieſer Mangel an gleicharti— 

ger Begründung der hoheitlichen, ſtaͤdtiſchen Lokalitaͤts— 

und Perſonalrechte und Gewalten des Vaterlands und 

der forgfältigen Ausmachung gegegenfeitiger Rechte unter 

einander, ſo wie uͤberhaupt die Heterogenitaͤt des rechtli— 

chen Beyeinanderlebens und Beyeinanderſtehens unſrer 

buͤrgerlichen Einrichtungen mit den Regierungs- und Un— 

terwerfungsformen des uͤbrigen Europa, konnte nicht an— 

ders als in der Folge der Selbſtſucht gegenſeitiger An— 

ſpruͤche, gegen einander, in unſerm Innern vielſeitig beun— 

ruhigenden Spielraum verſchaffen. Aber im Anfange 

verhuͤtete die allgemeine Gefahr, in der ſich unſer Vater— 

land durch ſeinen großen Freyheitskampf befand, ſo viel 

als jede Spur ſolcher Folgen. Dieſe Gefahr noͤthigte in 
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dieſem Zeitpunkt die ungleichartigen Glieder unjerer Ber: 

einigung ſich ſelber als einzelne Staͤnde gleichſam zu ver— 

geſſen. Sie kaͤmpften den großen Kampf unſrer Selbſt— 

ſtaͤndigkeit in ſeiner langen Epoche bis an fein Ende, ehe 

ſich in den ſo verſchieden organiſirten Kantonen unſers Va— 

terlands irgend ein Gefühl der Unbehaglichkeit dieſes Zu— 

ſtandes und am allerwenigſten eine Neigung zeigte, ſich 

dem Zeitgeiſt der Regierungs- und Verwaltungsformen 

des uͤbrigen Europa zu naͤhern. Aber da ſie, mitten in 

dieſem Kampfe, ſelber noch mit den bedeutendſten frem— 

den Staaten des Welttheils in freundſchaftliche Naͤherung 

kamen und bald ſelber in ihre Dienſte traten, ſo konnte 

das Gefühl des Beduͤrfniſſes des Ungenugthuenden in den 

Formen einiger unſrer Regierungs- und Verwaltungsein— 

richtungen und beſonders die Geluͤſte nach einer etwelchen 

Naͤherung unſerer Unſchuldseinrichtungen zu dem Zeitgeift 

der uͤbrigen Welt nicht gar ſehr lange ausbleiben. Die 

Unſchuld des unbedingten, freyen Privatſpielraums einzel— 

ner Staͤdte, Orte und ſelber Perſonen, die in der Urzeit 

unſers Vaterlands ſtatt hatte, mußte ſich allmaͤhlig be— 

ſchraͤnken. Die Regierungen unſrer bedeutendſten Stände 

gruͤndeten mit Weisheit und Maͤßigung, in Verbindung 

mit der Mehrzahl ihrer Buͤrger, Kantonaleinrichtungen, 

die nicht mehr blos ein einfaches, unbeſchraͤnktes Reſul— 

tat der Briefe und Siegel aller Staͤnde, Behoͤrden, Staͤdte, 

Laͤnder und Doͤrfer waren; aber Maͤßigung, reiner, alter 

Buͤrger- und Freyheitsſinn herrſchte Jahrhunderte lang 

in der Maja der bürgerlichen Bewohner der altſtaͤdtiſch 

regierten Hauptorte unſrer groͤßern Kantone, die, wie 
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ihre untergebenen Angehörigen, gegenfeitig große, zum 

Theil ſelbſt erkaufte Rechte und Freyheiten befaßen. 

Es iſt dabey noch unſtreitig, daß der rechtliche. Freyheits— 

finn und Freyheitsgenuß der, den Kantonen angehoͤrigen 

Landleute mit demjenigen der ſie regierenden und verwal— 

tenden Staͤdte in dieſem Zeitpunkt eine gleiche, ſich ge— 

genſeitig unterſtuͤtzende Richtung nahm und mit dem Frey— 

- heitsfinn und Freyheitsgeiſt der democratiſch verwalteten Ur— 

kantone in einer, in gewiſſer Ruͤckſicht bewundernswuͤrdigen 

Harmonie ſtand. Das Volk aller Staͤnde genoß den Segen 

ſeiner Freyheitsverhaͤltniſſe in einer Art von, ich moͤchte 

ſagen, heilig gegruͤndetem, innerm Gleichgewicht, die daſ— 

ſelbe allgemein, beydes zu erheben und zu befriedigen 

geeignet war. Ungeachtet der beſtehenden Ungleichheit der 

Anſpruͤche einzelner Staͤnde und einzelner Klaſſen des 

Volks an einzelne Rechte und einzelne Genießungen, war 

der Zugang zu den hoͤchſten Ehren und folglich der Zugang 

zu jeder rechtlichen Gewalt und zu jeder mit dieſer Ge— 

walt verbundenen Landesehre dem verdienſtvollen Mann 

am Pfluge und dem ehrbaren Handwerker offen, wie dem 

Edelmann, der mehrere Burgen beſaß. Wer das Zu— 

trauen des Volks hatte, war der Landesehre ſicher. We— 

der Kunſt noch Gewalt gieng in ihren Wirkungen hierin 

weiter als die Folgen des öffentlichen Zutrauens, das ſich 

ein Mann in dieſem Zeitpunkt zu verſchaffen wußte. Die 

erſten Haͤuſer unſrer vaterlaͤndiſchen Regenten, deren Fa— 

milien ſich zum Theil bis auf heute in dieſem Rang erhal— 

ten, haben den Urſprung ihres Einfluſſes und ihres Ran— 

ges im Zeitpunkte dieſes edeln, vaterlaͤndiſchen Volks— 
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finns und Volksgeiſts zu ſuchen. Aber freylich dauerte 

die Reinheit und Unſchuld dieſes Zuſtands im allgemeinen 
ihrer urſpruͤnglichen Kraft nicht lange uͤber den Zeitpunkt 

des Heldenkampfs fuͤr die Unabhaͤngigkeit und Selbſtſtaͤn— 

digkeit unſers Landes. Das Gold, das wir auf den 

Schlachtfeldern von Grandſon und Murten gewannen, 

war die erſte Verſuchung zur Irrfuͤhrung unſrer buͤrgerli— 

chen Anſichten, Einrichtungen und Beſtrebungen. Wer 

etwas Bedeutendes davon ſich zueignen konnte, geluͤſtete 

bald nach Mehrerm und fand ſehr ſchnell Gelegenheit, 

ſich dieſes jetzt in fremden Dienſten leicht zu erwerben 

und damit zu Arten und Gattungen von Ehren, Rang, 

Wuͤrden, Gewalten, Geld und Genießungen zu gelangen, 

von denen die erſten Kaͤmpfer fuͤr die Rechte des Vater— 

landes durchaus keine Kunde hatten. Indeß erhielt ſich 

das Uebergewicht des guten, alten, vaterlaͤndiſchen Gei— 

ſtes in der Mehrzahl unſers Volks in allen Staͤnden ſehr 

lange in einer Art von fortdauernder Erbfolge der Buͤrger— 

kraft und Buͤrgertugenden unſrer Vaͤter. Die Selbſtſorge 

der ſchweizeriſchen Staͤnde und Individuen fuͤr haͤuslichen 

Wohlſtand und buͤrgerliche Selbſtſtaͤndigkeit blieb lange 

im Vaterland im freyen Spielraum ſeines unbefangenen 

und unberechneten, urſpruͤnglichen Zuſtandes auf keine 

Weiſe durch irgend eine Art von ſelbſtſuͤchtiger Neuerungs— 

ſucht und Zudringlichkeit geſtoͤrt, ich moͤchte ſagen, unbe— 

vogtet, naͤmlich in dem Sinne, in welchem dieſes Wort 

ſpaͤter in unſerm Vaterlande gebraucht worden. Jeder 

einzelne Theil der Eidgenoſſenſchaft war indeß bey jeder 

ſich ergebenen Colliſion einem bruͤderlichen, zutrauensvol— 
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len, gemeineidgendͤſſiſchen Recht unterworfen, und das 

Ganze erhielt ſich eine Reihe von Jahren im erſten Leben 

des eidgenoͤſſiſchen Vereins ſegensreich und kraftvoll. Die— 

ſer urſpruͤngliche Zuſtand der Eidgenoſſenſchaft aber erhielt 

durch das Stanzerverkommniß weſentliche Schwaͤchung der 

Gemeinkraft und des Gemeineinfluſſes der ganzen eidgendͤſſi— 

ſchen Verbruͤderung in Ruͤckſicht auf die ſegensvolle Gleich— 

heit in der Gewaͤhrleiſtung der verbrieften Rechte der un— 

gleichen Theilhaber dieſer Staatsverbindung. Die Staats— 

geſetzgebungen wurden in einzelne Standes- und Kanto— 

nalgeſetzgebungen umſchaffen und vielſeitig ungleich ge— 

formt. Dadurch verloren ſie das hohe, innere, lebendige 

Fundament unſrer urſpruͤnglichen Vereinigung, die innere 

Einheit und Gleichheit der Staatsgeſetzgebung, wo nicht 

ganz, doch in verſchiedenen Ruͤckſichten ſehr bedeutend. Die 

Selbſtſorge der einzelnen Theile bekam einen, von dem 

Gemeingeiſt der Eidgenoſſenſchaft getrennten, größern 

Spielraum der menſchlichen Selbſtſucht. Die Kantone 

wurden Freyſtaaten mit groͤßern Anſpruͤchen, Anſichten 

und zum Theil neu erſchaffenen Behoͤrden. Die dießfaͤllige 

Iſolirung der Kantone entſtand in einem Zeitpunkt, wo 

die eigentliche innere Vereinigung der Eidgenoſſenſchaft in 

ihren Formen erſt haͤtte beginnen ſollen, und hatte ihren 

Urſprung weſentlich in vielſeitigen Reizen zu Neuerungen 

mit einer allgemein uͤberwaͤgenden Neigung zur Erhaltung 

alles Beſtehenden an jedem Ort und an jeder Stelle, wie 

es wirklich war. Dabey aber pflanzte das immer weiter— 

greifende Reislaufen in fremde Dienſte bey einigen ſchwei— 

zeriſchen Familien eine Art Geringſchaͤtzung unſers alten, 
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einfachen, vaterlaͤndiſchen Lebens und Seyns und eine 

anmaßungs- und anſpruchsvollere Lebens- und Denkungs— 

weiſe, als diejenige, deren unſre Staͤdte und Laͤnder im 

allgemeinen bisher gewohnt waren. Aber eben dieſe Fa— 

milien ſorgten in ihren Kantonen und Geburtsorten lange 

ſelbſt dafuͤr, daß die Maſſa des Volks nicht außer den 

Geiſt der alten Einfachheit und zutrauensvollen Hinge— 

bung hinausfalle, die ſelber dem Intereſſe der Eitlern und 

Anmaßungsvollern dieſer Individuen eben ſo dienlich als 

dem Vaterland ſegensreich war. Und es iſt merkwuͤrdig, 

daß in dem neuen Einfluß fremder Sitten, Denkungs— 

und Handlungsweiſen auf das oͤffentliche und Privatleben 

unſrer Kantone dieſer Geiſt der Sorgfalt fuͤr die Erhal— 

tung einfacher, altſchweizeriſcher Grundſaͤtze und Lebens— 

weiſen in der Maſſa des Volks fortdauernd auch von ſol— 

chen Maͤnnern geſchuͤtzt, genaͤhrt und erhalten wurde, die 

hier und da in ihrem Einfluß auf das Vaterland einige, 

den Einrichtungen fremder Staaten ſich naͤhernde Formen 

unſrer offentlichen Erſcheinung beguͤnſtigten. Aber es iſt 

dadurch auch allein erklaͤrlich, wodurch es moͤglich gewor— 

den, daß ſich dieſer Geiſt der urſpruͤnglichen Grundſaͤtze, 

Lebensweiſen und Denkungsarten unter allen ihnen entge— 

genſtehenden Umſtaͤnden und Begegniſſen, ſowohl in tau— 

ſend und tauſend Huͤtten des gemeinen, ſchweizeriſchen 

Volks als in den Wohnhaͤuſern der edelſten, angeſehenſten 

Familien unſers Vaterlands in einem ſehr merklichen Grad 

ſeiner urſpruͤnglichen Einfachheit und Reinheit bis auf 

unſre Tage zu erhalten vermoͤgen. 

Freunde und Bruͤder! Wie bluͤhte dieſer Geiſt noch 
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in unſern Tagen in den edeln Männern, deren Andenken 

zu Ehren Ihr mich fuͤr heute an die Stelle gerufen, in 

der ich gegenwaͤrtig in Eurer Mitte geruͤhrt, mit belebten 

Gefuͤhlen, beydes, der Dankbarkeit und der Beſchaͤmung 
daſtehe. Aber dieſe Maͤnner waren auch uͤber das Allge— 

meine des durch den Zeitgeiſt, in dem ſie lebten, ſchon 

vielſeitig geſchwaͤchten, abgematteten und alternden Gei— 

ſtes der ſchweizeriſchen Urwelt in einem hohen Grad erha— 

ben, und ihre diesfaͤllige Auszeichnung iſt es weſentlich 

und vorzuͤglich, was ſie vor etwas mehr als einem halben 

Jahrhundert vermochte, ſich in unſerer Geſellſchaft zu ver— 

einigen und in derſelben zur erneuerten Belebung alt— 

ſchweizeriſcher Geſinnungen, Denkungsarten und Hand— 

lungsweiſen gemeinſame Kräfte, Mittel und Aufmunte- 

rung zu ſuchen. Sie verhehlten es ſich nicht, und wir 

duͤrfen es uns noch viel weniger verhehlen, vielartiges 

Unkraut hatte ſchon lange in unſerm altſchweizeriſchen Le— 

ben Wurzel gefaßt und wuchs mit immer ſtaͤrkerer Kraft 

in der Mitte der ſegensvollen Fluren unſers Vaterlands, 

und auch die Kraft des in unſerer Mitte noch beſtehenden 

Guten erſchien vor unſern Augen ſeit Jahrhunderten in 

einer ſich immer mehr abſchwaͤchenden Geſtalt. Die Ur— 

ſachen, die aus auswärtigen Verhaͤltniſſen entfprangen 

und dem urſpruͤnglichen Erbgeiſt unſers ſchweizeriſchen 

Vaterlands entgegen wirkten, griffen immer tiefer und 

wirkten ſeit Jahrhunderten immer mehr, ich will uicht 

ſagen auf die Entſchweizerung, aber ich muß ſagen, auf 

die Minderung der altſchweizeriſchen Denkungs-, Hand— 

lungs⸗ und Lebensweiſen einer großen Anzahl vaterlaͤn— 
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diſcher Einwohner, und auf die Baſis unferer erſten und 

urſpruͤnglichen Regierungseinrichtungen, die die wirkliche 

und reale Naͤherung der Vermoͤgensumſtaͤnde des Mehr— 

theils unſerer regierungsfaͤhigen, ſtaͤdtiſchen Einwohner 

in Ruͤckſicht ihrer Anſpruͤche mit den freyen Maͤnnern in 

den Urkantonen in eine merkliche Gleichheit ſetzten und den 

Handwerksſtand in unſern bedeutendeſten Städten zu ei— 

nem ausgezeichneten Grad der Ehrenfeſtigkeit und Wuͤrde 

erhoben. Die naͤhern oder entferntern Verwandten der 

Militaͤrperſonen, die einen hoͤhern Rang im Auslande bes 

ſaßen, fanden ſich ſchon ſeit ſehr Langem nicht mehr be⸗ 

haglich in den Werkſtaͤtten ihrer Vaͤter und Großvaͤter, 

und fremdartige Lebensweiſen und Berufsarten gefielen 

ihnen und mit ihnen einem großen Theil ihrer Mitbuͤrger 

beſſer als die Lebensweiſen ihrer Vorfahren. Schreiber: 

ſtellen im Regierungs -und Privatdienſt, Plaͤtze in Tri— 

bunalien, Rechtsdienſte, Ehrendienſte, Verwaltungsſtel⸗ 

len, kurz Berufsarten, die das Beſchwerliche und Unaͤſt⸗ 

hetiſche auch eintraͤglicher Handwerke nicht an ſich trugen 

und ſich etwas mehr den Sitten, Gewohnheiten und Le— 

bens weiſen eines, von dem gemeinen Volk unterſchiedenen, 

ſcheingebildetern Zeittons naͤherten, wurden den gemeinen 

buͤrgerlichen Berufen und auch den eintraͤglichſten Hand— 

werken vielſeitig vorgezogen, und ſelber gemeine buͤrger⸗ 

liche Dienſte wurden immer mehr Beduͤrfuiß von Bürgern, 

die nicht mehr im alten Geiſt zu dem Fleiß und der Thaͤ⸗ 

tigkeit erzogen werden, der fuͤr die Begruͤndung eines be— 

friedigten Lebens in den beſchraͤnkten Verhaͤltniſſen des 

Handwerksſtands und ſeines Broderwerbs weſentlich iſt. 
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Die Geringſchaͤtzung des handwerktreibenden Buͤrgerſtands 

griff in gewiſſen, ſelber verdienſtvollen Perſonen von hoͤ— 

herm Range, noch weit mehr aber in verdienſtloſen, eiteln 

Nachbetern dieſer Neuerungsideen des gemeinbuͤrgerlichen 

Lebens immer weiter, und hatte natuͤrlich auch ſehr bald 

zu Folge, daß die Regierungs = und Verwaltungsfaͤhigkeit 

gemeiner Buͤrger und Zuͤnfter allmaͤhlig anfieng bezweifelt 

und mit der Wuͤrde und dem Anſehen von Perſonen eines 

großen, oͤffentlichen Einfluſſes als ziemlich unvertraͤglich 

und nur in ſeltenen Ausnahmen zulaͤßlich in's Auge gefaßt 

zu werden. Der aͤußere Schein von Kunſtbildung und 

hoͤherer Kultur wurde mit einer Art von Vorliebe und 

Einſeitigkeit geſucht, daß ſein aͤußerer Anſchein auch da, 

wo er im Weſen nicht vorhanden war, dem kraftvollen 

bon sens, aber etwas unaͤſthetiſch daſtehenden, altvaͤteri— 

ſchen Buͤrgergeiſt mit Vorliebe und Einſeitigkeit vielſeitig 

vorgezogen wurde, und dadurch das Beduͤrfniß und die 

Einfuͤhrung von Stellen und Poſten, an denen man mit 

aufrechtem Ruͤcken leichtes Brod fand zum Nachtheil der 

Reſſourgen und der Ehrenfeſtigkeit des alten, gemeinbuͤr— 

gerlichen, ſelbſtſtaͤndigen Berufslebens, immer mehr ver— 

mehrte. Dabey aber muß man nicht aus den Augen laſ— 

ſen, daß die Vorſchritte dieſer Abaͤnderung mit großer 

Maͤßigung ſtatt fanden und von Geſchlecht zu Geſchlecht 
faſt unmerklich vorwaͤrts ruͤckten. Die große Anzahl der 

ſtaͤdtiſchen Perſonen, die die Reſſourcen eines buͤrgerlichen 

Dienſt⸗ und Ehrenlebens und die Vermehrung der daſ— 

ſelbe moͤglich machenden Ehren- und Dienſtſtellen dem 

alten, bürgerlichen Zunft = und Berufsleben vorzog, lebte 
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Jahrhunderte lang mit einer bürgerlichen Maͤßigung, Ein: 

ſchraͤnkung und Sorgfalt und zeigte in derſelben bis nahe 

an die gegenwaͤrtige Zeit fortdauernd in ihrem offentlichen 

und Privatleben im Allgemeinen einen wahren, altvaͤteri— 

ſchen Geiſt, der an Ort und Stelle die innere Abaͤnderung 

der alten Fundamente des ehemaligen Gemeingeiſtes und 

der ehemaligen Gemeinkraft unſers gemeinſamen Buͤrger— 

lebens kaum merklich machte. Die einflußreichen Buͤrger, 

die einen Theil des altbuͤrgerlichen Einfluſſes des gemei— 

nen Handwerkſtandes auf die Wahl der Regierungsglieder 

und ſelber der Haͤupter der Stadtgemeinden mit der 

Wuͤrde der ſchweizeriſchen Regierungen, in ſo fern ſie nicht 

mehr als blos beſchraͤnkte, buͤrgerliche Stadtobrigkeiten, 

ſondern als anerkannte Staatsregierungen ihrer Kantone 

daſtanden, nicht mehr ganz vereinbar fanden, giengen in 

dieſem Geſichtspunkt, ich darf faſt ſagen, Jahrhunderte 

lang, mit Feſtigkeit, Conſequenz und mit großer Klugheit 

und Maͤßigung zu Werke; ſie zogen bis nahe an unſere 

Zeiten die ausgezeichnetern, verdienſtvollern, gemeinen 

Bürger mit großer Sorgfalt zur Theilnahme an den dffent= 

lichen Geſchaͤften ſelbſt wohlwollend zu, und wirkten per: 

ſoͤnlich durchaus nicht erniedrigend und kraͤnkend auf die 

Maſſa ihrer Mitbuͤrger ein. a 

Wer indeß die Geſchichte unſerer Hauptſtaͤdte von 

dieſer Seite, von dem Urſprung unferer eidgendffifchen 

Vereinigung an, mit Ernſt und Wahrheitsliebe in's Auge 

faßt, dem kann es nicht entgehen, daß die, dem reinen 

Urſprung unſerer gemeineidgendſſiſchen Vereinigung nach— 

theiligen Folgen des Reislaufens in fremde Dienſte auf 

die 
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die Schwächung unſerer gemeinbuͤrgerlichen, anſpruchslo— 

ſen Regierungsformen und auf die Erzeugung vieler, in 

den urſpruͤnglichen Formen unſerer Verfaſſungen nicht ge— 

gruͤndeten Familienanſprachen ſchon in ſehr fruͤhen Zeiten 

vieles zur Minderung der Achtung und der Wuͤrde des ge— 

meinbuͤrgerlichen Einfluſſes in den Staͤdten bis auf die 

Reformation, trotz aller Maͤßigung unſers Nationalgeiſtes, 

beytrugen. 

Aber dieſe Epoche erneuerte und ſtaͤrkte den altbuͤr— 

gerlichen und altſchweizeriſchen Geiſt der Städte, die fie 

annahmen, in einem hohen Grad. Die Glaubensfreyheit, 

die wir jetzt zu erkaͤmpfen hatten, war mit der buͤrgerli— 

chen Freyheit, die unſere Vaͤter erkaͤmpft, in einer hohen 

Uebereinſtimmung, und fuͤhrte in dieſem Zeitpunkt die 

buͤrgerliche Deukungs- und Handlungsweiſe aller unſerer 

Staͤnde dem edeln, freyen, kraftvollen und allgemeinen 

Nationalgeiſt wieder naͤher, in dem ſich unſer Vaterland 

im Zeitpunkt unſers urſpruͤnglichen Schweizerbunds vor 

ganz Europa in ſeiner erhabenen Wuͤrde auszeichnete. 

Zwingli's gemeinbuͤrgerliche Heldenkraft war in Ueberein— 

ſtimmung mit den religidſen Grundſaͤtzen der Reformatoren 

anderer ſchweizeriſcher Staͤdte, dem gemeinbuͤrgerlichen 

Geiſt unſerer ſtaͤdtiſchen Verfaſſungen und der urſpruͤng— 

lichen, hohen Sorgfalt fuͤr unſere Selbſtſtaͤndigkeit und 

Unabhaͤngigkeit in einem hohen Grad vortheilhaft. Der 

Penſionsbrief in Zurich, der fein Werk war und von der 

Regierung bis auf die letzte Abaͤnderung unſerer ſchweize— 

riſchen Verfaſſungen alljaͤhrlich zweymal, Angeſichts der 

ganzen Buͤrgergemeinde verleſen und beſchworen werden 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 22 
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mußte, ift ein erhabenes und fprechendes Denkmal des 

Einfluſſes der Reformation auf die Erhaltung des gemein— 

buͤrgerlichen Geiſtes unſerer Verfaſſung und der Entfer— 

nung alles deſſen, was der Abaͤnderung ihres urſpruͤngli— 

chen Geiſtes und allen eiteln, unbuͤrgerlichen Anmaſſun— 

gen ungebuͤhrliche, in unſerer Verfaſſung nicht begruͤndete 

Nahrung hätte geben konnen. Dieſe gluͤckliche Epoche 

ſtaͤrkte den Fleiß und die Gewerbſamkeit in Verbindung 

mit allen ſittlichen Fundamenten des haͤuslichen und buͤr⸗ 

lichen Wohlſtandes in allen Staͤdten, die die Reformation 

annahmen, mit einer bewundernswuͤrdigen Kraft und 

Schnelligkeit, und gab zugleich dem edeln Geiſt der dama— 

ligen Regierungen durch ihren Einfluß auf den Gebrauch 

der Kirchenguͤter große und genugſame Mittel an die 

Hand, den Segen der erweckten Arbeitſamkeit und Thaͤ— 

tigkeit des Volks durch Errichtung von Schulen und 

Kunſtanſtalten, und durch Beguͤnſtigung alles deſſen, was 

den geiſtigen Vorſchritt der Nationalkultur in Ueberein— 

ſtimmung mit den Sitten, Gewohnheiten und Lebenswei⸗ 

ſen der Vorzeit befoͤrdern konnte, zu Stadt und Land all⸗ 

gemein feſt zu begruͤnden und bluͤhen zu machen. Auch 

mehrte ſich ſeit dieſer Epoche der haͤusliche und buͤrgerliche 

Wohlſtand der bedeutendſten Kantone unſers Vaterlands 

allgemein in einem auffallend hohen Grad, und zwar 

nicht in plötzlichen Erſcheinungen großer Reichthuͤmer ein— 

zelner Haͤuſer und Familien, und wirkte eben ſo wenig zu 

großen, merklichen Abweichungen von dem verfaſſungs⸗ 

maͤßigen Regierungs - und Verwaltungsgeiſt unſers Lan— 

des. Sein Segen war in zahlloſen Punkten einzelner, 
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ihren Wohlſtand durch gemeinen Fleiß und gemeine Ar— 

beitſamkeit in maͤßigen Vorſchritten aͤufnender Familien 

und Haushaltungen ſichtbar, ſo wie er ſich ebenfalls in 

einer, in eben dieſem Verhaͤltniß mindernden Anzahl 

huͤlfsbeduͤrftiger und unverſorgter, dem Lande zur Laſt 

fallender Armen in ſeiner vollen Realkraft offenbarte, und 

wirkte in dieſem Zeitpunkt durchaus in keinem unſerer 

Verhaͤltniſſe auf die Erniedrigung und Abſchwaͤchung, we— 

der der Ehrenfeſtigkeit, noch der Erwerbskraft und Er— 

werbsfreyheit der, in ihrem Wohlſtande den beguͤterten 

Gliedern unſerer ſtaͤdtiſchen und laͤndlichen Buͤrger nach— 

ſtehenden Volksklaſſe. Die Concurrenz in den Mitteln zu 

der Erhöhung des individuellen Wohlſtands aller Staͤnde 

war dem Talent, dem Muth und dem Nachſtreben aller 

ihrer Glieder allgemein offen, und im hohen Billigkeits— 

gefuͤhl der damaligen Zeit war die Erhaltung der geſetzli— 

chen Theilnahme der gemeinen buͤrgerlichen Familien an 

den Ehren- und Regierungsſtellen des Vaterlands noch 

ein Grundſatz, der den edeln Buͤrgersmaͤnnern aus denje— 

nigen Familien, die den groͤßten Antheil und den hoͤchſten 

Einfluß auf die Regierung ihrer Kantone hatten, noch 

wahrhaft am Herzen lag. Auch fand in dieſem Zeitpunkt 

noch jeder Buͤrger, der mit edler Maͤßigung und in den 

Schranken geſetzlicher Wege im Dienſt und zum Dienſt des 

Vaterlands mit Wuͤrde, Weisheit und thaͤtiger Kraft in 

ſeinem buͤrgerlichen Einfluß hoͤher ſtrebte, bey dieſen Maͤn— 

nern freundliche und mitbuͤrgerliche Handbietung, Rath 

und Aufmunterung in ſeinen Beſtrebungen. In dieſem 

innern, ſo allgemein tief, individual begruͤndeten Funda— 

22, 
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ment des wachſenden Wohlſtandes unſers Landes lebten 

wir, wenige kleine Stoͤrungen ausgenommen, beynahe 

ein paar Jahrhunderte. Die Zuͤnfte und Innungen, die 

in den ſpaͤtern zeiten ein fo großes Hinderniß der Indi⸗ 

vidualehre und des Individualwohlſtandes der groͤßern 

Menge unſerer Mitbuͤrger geworden, waren damals noch 

ſolide Fundamente des allgemein buͤrgerlichen und ſtaͤdti— 

ſchen Wohlſtandes und der allgemein buͤrgerlichen und 

ſtaͤdtiſchen Ehre, ſo wie ſie ſpaͤter ein toͤdtliches Hinder— 

niß der bürgerlichen Vorſchritte in beyden Ruͤckſichten ge— 

worden. 

Wir haben aber, das duͤrfen wir uns auch nicht ver— 

hehlen, die lange Dauer der guten Folgen unſerer ur— 

ſpruͤnglichen, einfachen, buͤrgerlichen Einrichtungen und 

des daraus entſtandenen Einfluſſes zur Naͤherung und 

innern Gleichheit der Segnungen des weſentlichen, haͤus⸗ 

lichen Wohlſtandes aller Staͤnde unſers Landes nicht blos 

unſerer Sorgfalt und weiſen Maͤßigung im Innern, ſon- 

dern vorzüglich einem auſſerordentlichen Gluͤck, das uns“ 

von außen her beguͤnſtigte, zu danken. Auf dem ſtillen 

See fährt auch eine, in ihren einzelnen Brettern muͤrbe zu“ 

werden anfangende Barke ihre gewohnte Fahrt ſelber durch 

einzelne Klippen mit erfahrnen Schiffleuten ſicher hindurch.“ 

Es iſt vielleicht in der Weltgeſchichte kein Beyſpiel, daß 
ein kleines Land, mitten im fortdauernden Krieg maͤchti— 

ger Nachbarn, Jahrhunderte lang den Frieden in ſeinem 

Innern und in allen ſeinen Grenzen allgemein und ſo viel 

als ungeſtoͤrt erhalten und fo lange von großen kriegenden 

Mächten als neutral reſpektirt und behandelt wurde. 
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Aber um des willen iſt nicht weniger wahr, daß unſere 

Maͤßigung den Segen dieſes Gluͤcks in einem auſſerordent— 

lichen Grad erhoͤhte und dauerhaft machte. Reichthum, 

Wohlſtand und Ueberfluß vermehrte ſich von Geſchlecht zu 

Geſchlecht in ſegensvoller, maͤßiger, aber allgemeiner Pro— 

greſſion auf unſerm vaterlaͤndiſchen Boden, und aͤnderte 

auch ſehr lange den eben ſo allgemeinen Geiſt der Maͤßi— 

gung im Gebrauch und in der Anwendung dieſer Segens— 

folgen beynahe auf keinem Punkt in grellen, den wahren 

Fundamenten unſers Segenszuſtandes gewaltſam an's 

Herz greifenden Vorſchritten. Die Reformation minderte 

zugleich in mehreren Hauptſtaͤdten der Schweiz, die ſie 

aunahmen, den Einfluß einiger, unſerm urſpruͤnglichen, 

ſchweizeriſchen Geiſt fremdartigen Regierungsanſichteu, 

Regierungsgrundſaͤtze und Anmaſſungen, und gab der 

dauernden Sorgfalt der edlern Buͤrgermaͤnner unſerer Kan— 

tone die in einem hohen Grad ſittlich begruͤndete und fuͤr 

die Erhaltung des häuslichen Wohlſtandes, des ſtaͤdtiſchen 

Handwerksſtandes und uͤberhaupt der handarbeitenden, 

buͤrgerlichen Berufe folgen - und fegensreiche Baſis, für 

deren Erhaltung der Edelmuth der ſchweizeriſchen, ſtaͤdti— 

ſchen Regierungen bis nahe auf unſere Zeiten einen Grad 

von Sorgfalt trug, der in vielen unſerer zuͤuftigen 

Staͤdte beynahe bis zur Aengſtlichkeit gieng. Ich fuͤhre 
zum Beleg dieſer Aeußerung nur folgendes Beyſpiel an. 

In einer unſerer Hauptſtaͤdte, in der die Regierungsge— 

walten des Kantons ſo viel als ganz in den Haͤnden der 

Zuͤnfte waren, meldete ſich vor einem Jahrhundert ein 

franzoͤſiſcher Emigrant in Verbindung mit mehreren buͤr— 
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gerlichen Kaufleuten um die Erlaubniß, eine Bandfabrik 

daſelbſt anlegen zu duͤrfen. Die Regierung war auch ſehr 

geneigt, ihnen dieſe Erlaubniß zu geben; aber ein unbe— 

mittelter und verdienſtloſer, zuͤnftiger Bandarbeiter ſetzte 

ſich dagegen, weil ihre Briefe und Siegel einem jeden 

Paſſamenter verbieten, auf einem Stuhl auf einmal mehr 

als ein Band zu fabrizieren, und die hoͤchſte Gewalt der 

Stadt wagte es auch in dieſem Zeitpunkt noch nicht, dieſe 

laͤcherliche Paſſamentereinrichtung als den erſten Funda— 

menten des oͤffentlichen, bürgerlichen Wohlſtandes entge— 

genſtehend zu erklaͤren, und wies den franzoͤſiſchen Fabri— 

kanten mit feinem Anſuchen ab, dem aber bald in einer 

andern ſchweizeriſchen Stadt daſſelbe mit Freuden bewilligt 

wurde und einen Erfolg hatte, daß von dieſer Fabrik Mil— 

lionen fuͤr dieſe Stadt gewonnen wurden. So groß war 

die Sorgfalt mehrerer eidgendſſiſcher Staͤdte in Ruͤckſicht 

auf die Behandlung des Zunftgeiſtes mitten in ihrem ern— 

ſten und dauerhaften, ſtillen Entgegenwirken gegen ihre, 

zum Theil wirklichen, zum Theil oft nur ſcheinbaren Nach— 

theile. Dadurch erklaͤrt ſich allein, aber auch heiter, wie 

es moͤglich geweſen, daß mitten unter den immer wachſen— 

den Anmaſſungen einzelner, nicht allgemein gleich edler 

und gleich edelmuͤthiger Familien auf einen immer groͤßern 

Regierungseinfluß in ihren Staͤdten und auf einen mit 

dieſen Privatanmaſſungen uͤbereinſtimmenden, hoͤhern 

Regierungston und Regierungsgeiſt, die Wuͤrde, die Eh— 

renfeſtigkeit und ſelber der Regierungseinfluß des groͤßern 

Theils der handwerktreibenden Buͤrger in unſern Haupt— 

ſtaͤdten ſich dennoch ſo lange in einem Grad erhielt, der 
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fehr geeignet war, mannigfaltige Schwierigkeiten, die aus 

der Unpaſſenheit einiger alter Uebungen, Anſpruͤche und 

ſelber Briefe und Siegel entſprangen und mit dem Zeitgeiſt 

der gegenwaͤrtigen Regierungsbeduͤrfniſſe in einem allzu— 

großen Contraſt ſtanden, durch gegenſeitiges Zutrauen zu 

heben und in mehrern Faͤllen in friedlicher Stille verſchwin— 

den zu machen. 

Das große Weltwerk der Reformation hat beſonders 

auf die Schweizeriſchen Staͤdte, die in haͤuslicher und 

buͤrgerlicher Hinſicht einen, aus gebildeten, wirthſchaftli— 

chen Kraͤften hervorgehenden Wohlſtand beſaßen, vorzuͤg— 

lich ſegnend eingewirkt. Der alte Erbfleiß dieſer Staͤdte 

hob die Kultur derſelben in wiſſenſchaftlicher und Kunſt— 

Hinſicht, mitten in der Erhaltung ihres anſpruchsloſen, 

buͤrgerlichen Gemeingeiſts, zu einer ausgezeichneten Hoͤhe 

der damaligen Civiliſation. Sie uͤbertrafen hierin, aͤuſ— 

ſerlich mit unendlich hoͤhern Mitteln begabte Staͤdte; wozu 

ganz gewiß vieles beytrug, daß der Boden unſers Wohl— 

ſtands fuͤr die Freßpflanzen, Zierbaͤume und eiteln Prunk— 

erſcheinungen des buͤrgerlichen Lebens durchaus nicht ſo 

reich und guͤnſtig war, als in vielen andern, groͤßern 

Staͤdten des Auslands; ferner trug auch hiezu weſentlich 

bey, daß wir, von dieſen Auswuͤchſen des Civiliſations— 

ſchimmers damals noch nichts weniger als allgemein ge— 

blendet, die dkonomiſchen Reſſourgen, die uns durch die 

Reformation zufielen, lange, ſehr lange mit großem Ernſt 

zu der Aeuffnung der alten, maͤßigen Fundamente unſers 

Wohlſtands benutzten. Dieſe Staͤdte wurden auch da— 

durch ganz natuͤrlich der geſegnete Mittelpunkt der, in 
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dieſem Zeitpunkt weſentlich und folid vorſchreitenden Kul- 

tur des ihnen angehoͤrigen Landvolks; freylich nicht ohne 

wachſendes Uebergewicht ihres Regierungs- und Verwal— 

tungseinfluſſes und aller Mittel auch in einer willkuͤhrli— 

chen Anordnung und Aenderung der beſtehenden Einrich— 

tungen und Uebungen im Land; aber ſie benutzten auch 

dieſen, in gewiſſer Ruͤckſicht wichtigen, aber einſeitigen 

Vorſprung in dieſem Zeitpunkt allgemein mit der ſo oft 

beruͤhrten Maͤßigung und vaͤterlichen Sorgfalt. Und ſo 

wenig der katheliſche Theil unſrer Kantone in dem Wohl: 

ſtand, der aus der bürgerlichen Berufsthaͤtigkeit und Anz 

ſtrengung hervorgeht, mit den reformirten Staͤdten glei— 

chen Schritt zu halten vermochte, fo ſtanden feine Staͤdte, 

Länder und Angehbrigen im Weſentlichen des alten, 

Schweizeriſchen Wohlſtands und Gluͤcks, ſo wie der alten, 

Schweizeriſchen Grundſaͤtze und Lebensweiſen nichts weni— 

ger als ſehr zuruͤck. Sie fuͤhlten dieſes auch in einem ho— 

hen Grad ſelbſt, und lebten, bey einem vielſeitig noch 
fremdartigen Perſonalbenehmen einiger, in auslaͤndiſchem 

Dienſt befindlicher, ſehr angeſehener und einflußreicher Fa— 

milien, dennoch in einem, in vielen Ruͤckſichten vaterlaͤn— 

diſchen, mit großer Popularitaͤt verbundenen, altſchwei— 

zeriſchen Geiſt. Beſonders war das Gluͤck der Hirtenvoͤl— 

ker in den Urkantonen aͤuſſerſt groß und ihrem alten, ur— 

ſpruͤnglichen Geiſt im Innern ihrer Lebens- und Regie— 

rungsweiſe immer gleichfdrmig geblieben. Sie, die Ka: 

tholiken, wetteiferten mit den Proteſtanten nach ihrer Art 

in dem guten Geiſt ihrer Vaͤter, indeſſen dieſe durch ihren 

Reichthum und ihre Thaͤtigkeit von dieſer Seite die Fun: 
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damente des Gleichgewichts der eidgenoͤſſiſchen Stände 

merklich ſchwaͤchten und in verſchiedenen Ruͤckſichten einer, 

den urſpruͤnglichen Gemeingeiſt der Eidgenoſſenſchaft ge— 

faͤhrdenden Uebermacht entgegenſchritten, waͤhrend die 

Katholiken weit mehr einen unveraͤnderten Beſitzſtand ih— 

res alten Seyns zu erhalten ſuchten und ſich deſſelben zum 

Theil bis auf unſre Tage erfreuen. Ihre Bevoͤlkerung 

ſchritt nur in maͤßiger Erhoͤhung vorwaͤrts und die Indu— 

ſtrie fand bey ihnen keinen Eingang; Grund und Boden 

find bey ihnen zu keiner unnatuͤrlichen Kunſthoͤhe getrie— 

ben. Das gierige Treiben nach großem Reichthum blieb 

ihnen groͤßtentheils ziemlich fremd, und dadurch erklaͤrt 

ſich auch, daß die gewaltthaͤtigen Vorfaͤlle der neuern Zeit 

auf den innern Geiſt und die aͤuſſern Formen ihrer Ver— 

faſſungen weniger Einfluß gehabt haben, als dieſes unter 

entgegengeſetzten Umſtaͤnden ganz gewiß auch der Fall ge— 

weſen waͤre. Ich kann nicht anders als meine Ueberzeu— 

gung von dem guten, alten, einfachen Geiſt beſonders 

der gemeinen Volksklaſſe der katholiſchen Staͤnde beſtimmt 

und laut ausſprechen: ich bin in meinen juͤngern Jahren 

als naher Verwandter von Dr. Hotze, der als Arzt mit 

den benachbarten katholiſchen Ständen in täglichen Ver: 

haͤltniſſen lebte, im Fall geweſen, hieruͤber dieſen guten 

Geiſt vielſeitig und ſehr oft durch wiederholte Erfahrungen 

kennen zu lernen. Ihr einfacher bon sens, ihr zutrauens— 

volles, gutmuͤthiges, anmaßungsloſes und hie und da an— 

muthvolles Benehmen war mir immer auffallend. Ich 

ſah in dieſen Verhaͤltniſſen durch tauſend und tauſend Bey— 

ſpiele, daß dieſe guten Bergleute und uͤberhaupt das ge— 
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meine katholiſche, Schweizeriſche Landvolk ganz gewiß 

auch in Ruͤckſicht auf Geiſtesbildung und Erwerbsfaͤhig— 

keit, mit etwas mehr Belebung, groͤßerer Thaͤtigkeit und 

ſolider Verbeſſerung ihres Schul- und Erziehungsweſens 

ſegensvoll weiter gefuͤhrt werden koͤnnte, als dieſes bis 

jetzt bey ihm der Fall iſt. Dieſe Ueberzeugung ſtaͤrkte 

ſich waͤhrend meines kurzen Aufenthals in Stanz in einem 

hohen Grad. Die vorzuͤgliche Bildungsfaͤhigkeit meiner 

dortigen, armen Kinder war mir auffallend und vorzuͤg— 

lich das Eigenthuͤmliche ſehr oft Originelle ihrer Geiſtes— 

richtung und der Fundamente ihrer innern Belebung, die 

in jeder Ruͤckſicht leicht angeſprochen werden konnte. Ich 

bin feſt uͤberzeugt, daß die elementariſchen Bildungsmittel 

in ihrem ganzen Umfange bey dieſen Kindern mit einem 

ſeltenen Erfolg anwendbar waͤren, ſo wie, daß dieſe Berg— 

voͤlker in einer wahrhaft ſoliden Volkskultur weit ſchneller 

und leichter vorwaͤrts gebracht werden koͤnnten, als die 

meiſten der durch Reichthum und Luxus zum Theil der 

Verwilderung preis gegebenen, zum Theil verkuͤnſtelten 

Kinder vieler unſrer Fabrikgegenden zu der Einfachheit und 

Naturkraft zu ruͤck geführt werden koͤnnen, die eine ſolide 

Volksbildung weſentlich erfordert. Der Gegenſtand iſt 

wichtig, und ich habe Gruͤnde, zu hoffen, daß einigen 

Gegenden des, in Geiſteskultur und Erwerbskraͤften zu— 

ruͤckſtehenden, katholiſchen Landvolks dießfalls ein beſſeres 

Schickſal bevorſtehe und vom erleuchtetern Katholizismus 

ſelber ausgehen werde. Das ſtille Gluͤck auch der aͤrmſten 

dieſer Gegenden hat ſchon jetzt vielſeitig weſentlich gute 

Fundamente zu alle dieſem und iſt im ganzen Umfang, bis 
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auf die gegenwärtige Zeit, fehr groß. Der vorzügliche 

Schatten, der dem großen Gluͤck dieſer Schweizeriſchen 

Bergvoͤlker beywohnte, gieug weſentlich und fo viel als 

allein aus ihrem ungluͤcklichen Mitgenuß der Regierungs— 

rechte in den gemeinen Herrſchaften und der in einem ho— 

hen Grad ſtaatsrechtlich unregelmaͤßig begruͤndeten Ver⸗ 

waltungs- und Bevogtungsweiſe hervor. Der Mangel 

an ſtaatsrechtlich genugſam begruͤndeter Unterſcheidung 

der Herrſchaftsrechte mit den Rechten der hoͤchſten Staats— 

gewalt war auch im ganzen Umfange der Schweiz eine 

mehr und minder belebte Quelle vieler einzelnen Luͤcken und 

bedenklichen Vorfaͤlle in der öffentlichen Verwaltung, und 

hatte hie und da Folgen, die allmaͤlig der wachſenden 

Selbſtſucht einiger Regierungsſtellen und Beamtungen ei— 

nen großen Spielraum gaben, doch ohne auf den guten, 

ſegensvollen Zuftand des Schweizeriſchen Vaterlands ei— 

nen, im Großen allgemein nachtheiligen Einfluß zu haben. 

Dieſer Zuſtand dauerte ſo lange, bis im Anfange des 

vorigen Jahrhunderts die Folgen einer unpaſſenden, wie 

aus den Wolken herabgefalleuen Steigerung eines unna— 

tuͤrlichen, in unſern Lagen und Verhaͤltniſſen keinen ſichern 

Boden findenden Fabrikverdienſts und Geldreichthums die 

weſentlichen Fundamente des Ebenmaßes unſers bisheri— 

gen Wohlſtands auf mehrern bedeutenden Punkten des Va— 

terlands gleichſam aus ihren Angeln hob. Erſt in dieſem 

Zeitpunkt vermochten die Ueberreſte des alten, Schweize— 

riſchen, tief gewurzelten Gemeingeiſts unſrer Lebensweiſe, 

bey aller dauernden Sorgfalt und Maͤßigung, es nicht 

mehr, dem Strom der Folgen vielſeitiger Abſchwaͤchung 
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unſers altbürgerlichen Zuſammenlebens allgemein kraftvoll 

wirkenden Einhalt zu thun. Es floſſen uns von allen 

Seiten auf eine unnatuͤrliche Weiſe große, mit unſerm 

fruͤhern Zuſtande kontraſtirende Geldmaſſen zu. Die gro— 

ße Zahl unſrer ehemals wohlhabenden Buͤrger fieng jetzt 

an, neben unverhaͤltnißmaͤßig ſchnell reich gewordenen Fa— 

brikanten und andern Günftlingen des Gluͤcks und der Ge— 

walt ploͤtzlich in eine Art von erniedrigender Entfernung 

zu ſtehen, die auf den Geiſt unſers ehemaligen, buͤrgerli— 

chen Beyeinanderlebens und auf die alten, zuͤnftigen, 

Handwerk- und Beruftreibenden Buͤrger hie und da kraͤn— 

kend einwirkte, und zugleich die Schwaͤche vieler, ſehr 

vieler ihrer Mitbuͤrger zu einem Aufwand und zu Lebens— 

weiſen hinreizte, die mit ihren alten Erb- und Berufsein— 

kuͤnften, auch beym hoͤchſten Fleiß und bey der hoͤchſten An— 

ſtrengung, in keinem Verhaͤltniß mehr ſtanden und in den 

noch beſtehenden Rechten ihrer zuͤnftigen Einrichtungen 

ſelber die größten Hinderniſſe fanden, ihrer Erwerbsthaͤ— 

tigkeit einen groͤßern Spielraum und ihren Einkuͤnften da— 

durch einen betraͤchtlichen, fuͤr die Erhaltung ihres alten, 

ehrenfeſten, würdigen und ſelbſtſtaͤndigen Zuſtands noth— 

wendigen Zuwachs zu verſchaffen. Die Glieder des buͤr— 

gerlichen Mittelſtands, die aber an dem neuen Verdienſt 

der Fabrikhaͤuſer keinen Theil hatten, verloren die ehren— 

hafte Stellung und den wuͤrdigen, offentlichen Einfluß, 

den ſie bey ihrem maͤßigen Einkommen Jahrhunderte lang, 

in den erſten und bedeutendeſten Kantonakhauptſtaͤdten ſo— 

wohl als in den von ihnen abhaͤnglichen, privilegirten Mu— 

nicipalſtaͤdten, fo ausgezeichnet ſegensvoll genoſſen. Eine 
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Art Gluͤcksritter wurden hie und da Tongeber des Schick⸗ 

lichen und Anſtaͤndigen im Lande; indeß aber die Zahl de— 

rer, die den neuen, ſo geheißenen guten Ton mitmachen 

konnten, ſich von Jahr zu Jahr immer verminderte. Es 

war unter dieſen Umſtaͤnden hie und da in unſern Staͤdten 

immer leichter, mit Ehren als Schmarozer- und unnuͤtze 

Zierdpflanze dazuſtehn, und immer ſchwerer, mit unbe— 

merkter, ſtiller Thaͤtigkeit ſegensvoll im alten Geiſt unſrer 

Lebensweiſe fuͤr Weib und Kind ſelbſtſtaͤndig zu ſorgen. 

Noch für eine weit größere Volksmenge nachtheilig 

wirkte dieſer Geldzufluß in den Landbezirken, in denen der 

neue, unnatuͤrliche Fabrikverdienſt einen vorzuͤglich ſchnel— 

len und großen Einfluß hatte“). Er vertheuerte in den— 

*) Aumerkung. Dieſe Stelle koͤnnte zu Mißverſtaͤndniſſen 

Anlaß geben und uns von dem Geſichtspunkt ablenken, in wel— 

chem Grad die Reformation die Erwerbskraft aller Staͤnde 

unſers Vaterlands auf folide Fundamente gegründet. Sie 

war es auch, die die Branſchen der Induſtrie, über deren Ver: 

derben wir jetzt klagen, in der Armuth unſrer Städte und 

unſrer Doͤrfer moͤglich gemacht und ihren Segen nicht nur 

Jahrhunderte lang kraftvoll in unſrer Mitte erhalten, ſondern 

auch gegenwaͤrtig noch im Stande iſt, die Mittel der Wieder— 

herſtellung unfrer ſelbſt in den Ueberreſten der Folgen ihrer 

Segenskraͤfte, die wir noch beſſtzen, uns in uns ſelbſt fuͤhlend 

zu machen, wenn wir uns dahin zu erheben vermögen, den 

Zuſtand, in dem wir uns dießfalls befinden, richtig, herzlich 

und vaterlaͤndiſch, wie wir es ſollen, in's Auge zu faſſen. Es 

iſt in unſrer Lage gar nicht um die Entfernung der Induſtrie 

aus unſern, durch ſie jetzt gefaͤhrdeten Gegenden, ſondern um 

die Erneuerung ihrer weſentlichen Segensfundamente zu 
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felben den Werth alles Grundeigenthums ſchnell mehr als 

um das Doppelte; er vermehrte die Bevölkerung unnatuͤr— 

thun. Wir bedürfen der Gewerbſamkeit in eben dieſen Ge: 

genden am allervorzuͤglichſten. Wir muͤſſen im Gegentheil 

Gott danken, daß mitten in der Zeit, in welcher unſre erſten 

Fabriken bey weitem nicht den Zins ihrer darin ſteckenden Ca⸗ 

pitalien finden, fie dennoch mit aller Anſtrengung fortfahren, 

ihren Arbeitern Brod zu verſchaffen. Dabey hat auch der 

letzte, unnatürlich große Geldzufluß tauſend und tauſend ar: 

men Landeigenthuͤmern die Vorſchuͤſſe an die Hand gegeben, 

die die Verbeſſerung ihrer Guͤter unumgaͤnglich erforderte, 

wodurch der hohe Preis derſelben moͤglich gemacht worden, ſo 

wie er ſich nur durch den Fortgenuß dieſes Verdienſtes bis auf 

diefe Zeit in dieſer Höhe zu erhalten im Stande war. Und 

wir dürfen auch das nicht verkennen, daß die vielſeitige gei— 

ſtige Belebung des Volks, ſo wie ſeine phyſiſche Gewandtheit 

in allem, was die Bildung der Erwerbskraft allgemein und 

beſonders auch in Ruͤckſicht auf die Landwirthſchaft erfordert, 

durch das Daſeyn der Fabriken aͤußerſt gewonnen hat. Nur 

das Sittenverderbniß der letzten Epoche hat dieſen Segen im 

Innerſten ſeiner Fundamente ſo tief untergraben und es da— 

hin gebracht, daß, obgleich in der Schweiz gegenwärtig unſtrei⸗ 

tig weit mehr kleine Landeigenthuͤmer ſind als ehemals, es 

dennoch wahr iſt, daß dieſer Zuſtand die groͤßere Anzahl der 

Dorfeinwohner, im wahren Sinn des Worts, eigenthumlos 

gemacht, indem ein armer Menſch, der tief verſchuldetes Land. 

das ſich nicht einmal dem Reichen, will geſchweigen dem Ar: 

men wirklich verzinſet, anbaut, in der Wahrheit durchaus 

nicht als der Eigenthuͤmer deſſelben, ſondern als ein an ſeinen 

Erdſchollen angeketteter Sklave anzuſehn iſt, den er, um leben 

zu konnen, als ware er fein Cigenthum, unfruchtbar und fer 

genslos behandeln muß. Wahrlich, das Land dieſes Menſchen 
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lich, und indem er die größere Anzahl der Dorfeinwohner 

nach und nach eigenthumlos machte und den Beſitzſtand 

der aͤrmern Einwohner mit unerſchwinglichen Schulden 

belaſtete, fuͤhrte er zugleich beyde Klaſſen zu einem Auf— 

wand, zu einer Verſchwendung und Sorgloſigkeit fuͤr die 

Zukunft und Nachwelt, der ungluͤcklicherweiſe hoͤchſt geeig— 

net war, die religioͤſe und ſittliche Begruͤndung des alten, 

haͤuslichen Lebens auch beym Landvolk und beſonders bey 

der groͤßern Anzahl der armen, ſich immer vermehrenden 

eigenthumsloſen Einwohner der Fabrikoͤrter in feinen Fun— 

damenten zu zerſtoͤren und dadurch dem Volksgeiſt und 

dem Volksleben der Doͤrfer eben wie demjenigen der 

Staͤdte in allen Staͤnden eine Richtung und einen Spiel— 

raum zu geben, deſſen Bedenklichkeit und Gefaͤhrde wir 

uns um fo weniger verhehlen koͤnnen, da er in der letzten 

großen Criſis unſers Vaterlands die Schwaͤche der we— 

ſentlichen Fundamente der Gemeinkraft der ſchweizeriſchen 

Vereinigung in einem Grad zu Tage forderte, der uns 

auch gegenwaͤrtig über den innern Zuſtand unſrer ſelbſt 

warnend aufmerkſam machen und jedes edelmuͤthige und 

ſelbſtſuchtloſe Individuum unſers Vaterlands, in deſſen 

Buſen noch altſchweizeriſcher, vaterlaͤndiſcher Sinn wohnt, 

auffordern ſollte, den fortdauernden Quellen der Abſchwaͤ— 

chung unſers offentlichen und Privatwohlſtands, die aus 

fremdartigem Einfluß auf den Geiſt unſrer Verfaſſungen 

und die Lebensweiſe unſers Volks in allen Staͤnden ein— 

iſt nicht ſein; der Reiche, dem er zinſet, iſt ſein wahrer Ei— 

genthuͤmer, un) nicht er. 
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wirkten, um fo mehr entgegenzuarbeiten, da die Verfaſ— 

ſungen, die uns gegenwaͤrtig unter einander vereinigen, 

offenkundig aus Umſtaͤnden, Vorfaͤllen und Beweggruͤn— 
den hervorgiengen, die durchaus nicht geeignet waren, 

den altoaͤteriſchen, ſchweizeriſchen Geiſt in feiner urſpruͤng— 

lichen Einfachheit und Reinheit in unſrer Mitte allgemein 

zu erneuern; ſondern im Gegentheil den erſten Quellen ſei— 

ner Abſchwaͤchung zu Stadt und Land vielſeitige neue, 

zum Theil noch fremdartige Nahrung zu geben, und ich 

darf wohl ſagen, fie in vielen Ruͤckſichten bey uns einhei— 

miſch zu machen und uns daran zu gewöhnen; indeß die 

Verarmung eines großen Theils unſers Volks auf vielen 

Punkten des Vaterlands mit der Minderung der Reſſour— 

gen, unſere Beduͤrfniſſe zu befriedigen, mit den ſich ver— 

mindernden Mitteln, ſie befriedigen zu koͤnnen, in fort— 

dauerndem Wachsthum iſt und zugleich das Landeigen— 

thum aus der Hand der wachſenden, aͤrmern Volksklaſſen 

immer mehr in diejenige der ſich in eben dem Verhaͤltniß 

vermindernden Beguͤterten hinuͤbergeht, wodurch der Weg 

ſich durch laͤndlichen Fleiß und laͤndliche Arbeitſamkeit in 

unſrer Mitte zu einer ſelbſtſtaͤndigen, haͤuslichen Exiſtenz 

zu erheben, für eine ſehr große Volksmenge immer ſchmaͤ— 

ler und enger gemacht wird. Wir duͤrfen uns nicht ver- 

hehlen, daß unſer Zuſtand von dieſer Seite fuͤr eine ſehr 

große Anzahl unſrer Mitbuͤrger auf ſehr vielen Punkten 

unſers Vaterlands in einem hohen Grad ſchwierig iſt und 

mit jedem Tag noch ſchwieriger zu werden droht. 

Die große Quelle der in einem ſo hohen Grad geſtie— 

genen Abſchwaͤchung der Fundamente unſers altſchweizeri⸗ 

ſchen, 
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ſchen, haͤuslich und buͤrgerlich ſolid begruͤndeten Wohl— 

ſtands, der unnatuͤrliche Geldzufluß des neuen Fabrikver— 

dienſts war in dieſem Zeitpunkt durch ganz außerordent— 

liche Umſtaͤnde befoͤrdert. Die Artikel unfrer Induſtrie 

wurden beynahe in gan; Europa mit einer Gierigkeit ge— 

ſucht, die in einem fuͤr die hoͤhere Induſtrie hoͤchſt unguͤn— 

ſtig gelegenen Lande, wie die Schweiz, beynahe unglaub— 

lich ſchien, aber auch a ſich fuͤr die Dauer zu erhal— 

ten vermochte. 

Wir danken dieſen Augenblick eines maͤchtigen Schein— 

gluͤcks ganz gewiß dem realen Vorſchritt unſrer wiſſen— 

ſchaftlichen und Berufsbildung, den wir vor den meiſten 

Staaten Europa's in dieſem Zeitpunkt beſaßen. Aber wir 
haͤtten nicht einen Augenblick daran denken ſollen, daß 

dieſe fuͤr die Fabrikation unſrer Artikel unendlich gluͤckli— 

cher gelegenen Staaten uns dieſe Gluͤcksgelegenheit nicht 

mit eben der Schnelligkeit wieder entziehen werden, mit 

welcher ſie uns dieſelbe einen Augenblick eigentlich auf 

eine verfuͤhreriſche und das Weſen unſers Wohlſtands ge— 

faͤhrdende Weiſe haben zufließen und in den Haͤnden gelaſſen. 

Wir duͤrfen uns auf keine Weiſe verhehlen, daß unter den 

AUmſtaͤnden, unter denen wir leben, das vom Ausland fo 

leicht gewonnene Geld mit eben der Schnelligkeit aus 

unſrer Mitte verſchwindet und verſchwinden muß, mit der 

es uns zugefloſſen. Eben ſo wenig koͤnnen wir uns die 

Größe des Nachtheils verhehlen, den ihr kurzes, precai— 

res, aber gewaltſam auf uns einwirkendes Daſeyn auf 

den Ganzen Umfang der ſoliden Fundamente unſers alten 

Wohlſtands gehabt hat. Es iſt unſtreitig, dieſe voruͤber— 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 23 
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gehende, unnatuͤrliche Gluͤckserſcheinung hat wie ein Wald— | 

from, der nach einem großen Ungewitter austritt und 

links und rechts duͤrre Fluren verheerend uͤberſchwemmt, 

auf uns eingewirkt, und es waͤre unverzeihlich, dieſen Zu— 

ſtand nicht feſt, wie er wirklich iſt, in's Auge zu faſſen. 

Unſere Reichen und unſere Armen ſind in einem Grad 

des Zeitluxus und ſeines Verderbens befangen, daß bald 

jede, auch noch ſo unpaſſende Zeit, Geld und Kraͤfte ver— 

ſchwendende und ſelber ekelhafte Luxusthorheit, die in den 

Hauptſtaͤdten der groͤßten Reiche an der Tagesordnung 

iſt, nicht auch in, zu Zeiten an Ort und Stelle ſehr laͤcher⸗ 

licher Miniaturform bey uns eingeriſſen und in einem un— 

natuͤrlichen Grad eine ſehr bedeutende Zahl unſrer Einwoh— 

ner ſelbſt bis auf unſre Doͤrfer hinab angeſteckt hat. Der 

muͤßiggaͤngeriſche Zerſtreuungston, deſſen ſich beſonders 

auch die gemeinen und ſelber armen Einwohner der großen 

reſſourgenvollen franzoͤſiſchen und italieniſchen Städte auf 

ihren Promenaden, in ihren Caſſino's ꝛc. ꝛc. erfreuen, 

wird in unſern Tagen auch ſogar von Leuten, die in un— 

fern Staͤdtchen in Winkelgaſſen und auf armſeligen Dach— 

ſtuͤbchen wohnen, und ſich in gewiſſen Leiſten mit großer 

Unbequemlichkeit und Beſchwerde gleichſam uͤber den 

Schuhleiſt dieſer neumodiſchen, aber fuͤr uns ungluͤcklichen 

Lebensweiſen, ſo wie uͤber denjenigen des Modegeſchwaͤtzes 

und der Modeanſichten der Tagesbegegniße ſchlagen laſſen, 

mit großer Gierigkeit geſucht und ſo viel ihnen moͤglich 

benutzt. 8 

Unter dieſen Umſtaͤnden iſt der Erwerbsgeiſt unſ— 

rer Vaͤter ſo viel als blitzſchnell in einen Grad von ver— 
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woͤhntem Verbrauchsgeiſt hinuͤbergegangen, der mit 

einem zehnfach größern Einkommen, als wir wirklich im 

allgemeinen beſitzen, in unſrer Lage nicht fuͤr die Dauer 

ſicher geſtellt werden kann. Wir hoͤren indeß von allen 

Seiten den Schreckensruf der Minderung unſrer oͤffentli— 

chen Finanzen, deren Defizit gegen das Ausland aber bey 

der Iſolirung unfrer Kantone nicht einmal in feiner be— 

ſtimmten Wahrheit aufgenommen werden kann. Dabey 

iſt der Grad des Leichtſinns, mit welchem wir durch den 

bloßen Reiz von Modenarrheiten gelockt, dem Ausland 

unſer Geld von Tag zu Tag immer mehr zuwerfen, ſo 

groß, daß wahrlich die naͤchſten Nachkommen von tauſend 

und taufend unfrer Mitbürger, die jetzt im Komdͤdianten— 

prunk großſtaͤdtiſcher Wohlhabenheit umherziehn, es ganz 

gewiß in duͤrftigen Umſtaͤnden bereuen werden, daß ihre 

Vaͤter ihr Vermoͤgen ſo gedankenlos ſich bis auf den letz— 

ten Nothpfennig aus der Taſche ſpielen ließen. Aber 

nicht nur dieſe thoͤrichten Opfer unſrer allgemein wachſen— 

den Eitelkeits- und Sinnlichkeitsverſchwendung und 

»Schwaͤche, ſondern auch der Fleiß und die Anſtrengung 

unſrer beſſern Buͤrger und Landeseinwohner kommen in 

ihrem, ehemals ſichern und ihren Beduͤrfniſſen vollkom— 

men genugthuenden Einkommen und in ihren Erwerbsmit— 

teln von Jahr zu Jahr immer mehr zuruͤck. Man laſſe 

ſich nicht irrelenken, man frage ſich unverholen, wie viele 

von hundert und hundert Familien, deren Großvaͤter ſelbſt— 

ſtaͤndig im Stande waren, ihren Haushaltungen durch 

ihre geſicherten Erb- und Erwerbsmittel ein vollkommenes 

Genuͤge zu leiſten und ihre Kinder, wenn es auch ihrer 

23 
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viele waren, nach den Sitten ihrer Zeit in einem hohen 

Grad von Ehrenfeſtigkeit zu erziehn und auszuſteuern, 

ſind dieſes beydes im ganzen Umfange der Anſpruͤche und 

Ausgaben, die unſre gegenwaͤrtige Zeit hiefuͤr erfordert, 

ſelbſtſtaͤndig aus den Einkuͤnften ihrer Erb- und Erwerbs— 

mittel zu beſtreiten nicht mehr im Stande. Und in wie 

vielen Kantonen iſt die Errichtung neuer Stellen und Po- 

ſten nur darum dringend und nothwendig, weil dieſes bey 

| 

| 

fehr vielen, zum Theil ſehr achtungswuͤrdigen Familien 

der Fall iſt. Man frage ſich unbefangen: wohin muß es 

das Vaterland hinfuͤhren, daß die Zahl der Haushaltun— 

gen, deren Kinder durchaus nicht mehr den Grad der Si— 

cherheit des ehrenfeſten Zuſtands genießen, den unſre Vor— 

fahren ſo allgemein von Kind auf Kindeskind hinab ſich 

dauerhaft zu verſichern gewußt, in dem Grad zunimmt, 

den wir vor unſern Augen ſehen, aber bey der großen Ver— 

ſchiedenheit unſrer Verfaſſungen und Einrichtungen nicht 

einmal in großen und allgemeinen Ueberſichten controliren 

konnen? Das Traumleben des vorigen Jahrhunderts, 

deſſen Verirrungen ſo tief in den allgemeinen Wohlſtand 

unſers lieben Vaterlands eingegriffen, hat uns fchon fo 

weit gebracht, daß die, Mehrzahl der Einwohner vieler, 

mehr und minder bedeutenden Fabrikoͤrter ſchon jetzt als 

ganz eigenthumslos in's Auge gefaßt werden muß. Wir 

konnen uns nicht verhehlen, das kleine Erbeigenthum, das 

Jahrhunderte lang in tauſend und tauſend Huͤtten unver— 

aͤußert auf Kinder und Kindeskinder frey hinuntergieng 

und eine Hauptſtuͤtze unſers offentlichen Wohlſtands war, 

hat ſich auf eine hoͤchſt beunruhigende Weiſe in unſrer 
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Mitte vermindert, und ift in den Jubelgegenden unfers 

Fabrikreichthums am allermeiſten verſchwunden; dagegen 

aber iſt hie und da in dieſen Gegenden ein Geſindelleben 

der Menge eingewurzelt, deſſen Folgen unter gewiſſen 

Umſtaͤnden fuͤr das Vaterland noch beunruhigender werden 

konnten als ſelber ihre Eigenthumsloſigkeit, und man darf 

hinzuſetzen, daß ſie es hoͤchſt wahrſcheinlicherweiſe gewiß 

werden muͤſſen, wenn wir nicht in dem guten, aͤußerſt bild— 

ſamen Nationalgeiſt auch in den niedrigſten Volksklaſſen 

Mittel dagegen ſuchen und finden koͤnnen. Wer darf es 

ſich verhehlen, daß jedes bedeutende Begegniß im Aus— 

land oder im Inlande, das auf die gegenwaͤrtig noch be— 

ſtehenden Unterhaltungs- und Erwerbsmittel der großen, 

ganz eigenthumsloſen Volksmenge unſers Vaterlands ei— 

nen, dieſelben im Großen mindernden Einfluß haben wuͤr— 

de, einen Zuſtand der Dinge hervorbringen koͤnnte, der 

demjenigen einiger Fabrikgegenden in den letzten Jahren 

der Theurung, deſſen wir uns alle mit Entſetzen erinnern, 

faſt unausweichlich aͤhnlich werden muͤßte. 

Vaterland! Die Mittel, einem ſolchen Zuſtand mit 

geſicherter Landeskraft vorzubeugen, ihm, wenn er erſchei— 

nen wuͤrde, genugthuend Hand zu bieten und ihn, ohne 

das Aeußerſte zu gefahren, voruͤbergehen zu machen, min— 

dern in deiner Mitte von Jahr zu Jahr ſichtbar. Vater— 

land! Wo ſtehſt du in dieſem Fall? Frage dich ſelbſt: wo 

gehſt du hie und da mit den üblichen Schritten deines ge— 

woͤhnlichen Zeitlebens, ich moͤchte faſt ſagen, freywillig 

ſelbſt hin? 

Edle Maͤnner! Freunde und Bruͤder! Ihr ehrtet in 
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meiner Wahl das Andenken der verehrungswuͤrdigen Maͤn⸗ 

ner, die in dieſer Epoche, bey der plotzlich ſichtbaren Zu— 

nahme der Folgen der Altersſchwaͤche unſrer Verfaſſungen 
2 und Lagen ſich vereinigten, um den einfachen, kraft- und 

ſegensvollen, alten Schweizergeiſt in ſeiner Wahrheit und 

Reinheit fuͤr den innern Dienſt des Vaterlands in den | 

verſchiedenen, einflußreichen Verhaͤltniſſen, in denen jeder 

von ihnen in feiner Heimath ſtand, unter den edelſten ſei- 

ner Mitbuͤrger von neuem zu beleben und ſo viel an ihm 

lag, ihn in feinen Umgebungen in allen Ständen allge- 

mein zu machen. Wenige leben noch; das vorige Jahr 

war ich der einzige von ihnen in Eurer Mitte; kein ande— 

rer meiner Zeitgenoſſen war da. Moͤchte ich doch nicht 

allein dageweſen und ein wuͤrdigerer von ihnen an meine 

Stelle gewaͤhlt worden ſeyn! Eure Wahl hat das tiefe 

Gefuͤhl in mir rege gemacht, wie wenig ich weder an mei— 

nem Geburtsorte noch in den verſchiedenen Stellen, in 

denen ich in meinem Vaterlande gelebt habe, durch meine 

Beſtrebungen unter meinen Mitbuͤrgern die ſegensvollen 

Wirkungen hervorgebracht, die den Lebenslauf der meiſten 

Mitglieder unſrer Geſellſchaft, welche meine Zeitgenoſſen 

waren, auszeichneten. Ach! ſie leben nicht mehr. Das 

dunkle Grab deckt die edeln Gebeine der meiſten von ih— 

nen. Freunde und Brüder! Sie waren nicht Männer ih: 

rer Zeit. Weit aus die meiſten ftanden in ihrer Bildung 

ſowohl als in ihrem thatſaͤchlichen Einfluß hoch uͤber die— 

ſelbe empor. Sie kannten das tiefe Verſinken ihrer Zeit 

unter den Geiſt der fruͤhern ſchweizeriſchen Vorwelt. Aber 

ſie lebten doch auch nicht außer dem innigſten Zuſammen— 
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hange mit dem Geift der Zeit, in den ihre Lebensepoche 

hineinfiel. Die meiſten von ihnen waren fuͤr die Beduͤrf— 

niffe dieſes Zuſammenhangs vorzuͤglich gebildet, und dank— 

ten dieſer, im haͤuslichen Leben genoſſenen Bildung den 

ſegensvollen Einfluß, den ihr Leben auf ihre Umgebungen 

und ihr Vaterland hatte; und es iſt auch dieſer Einfluß 

ihres Privatlebens auf das Einzelne ihrer Privatverhaͤlt— 

niſſe und Privatumgebungen, was ihnen den hohen Grad 

der offentlichen Achtung, den ſie durch ihr Leben genoſſen 

und in ihren Verhaͤltniſſen zum Wohl des Vaterlands be: 

nutzten, zuzog und ſicherte. Es iſt thatſaͤchlich, daß die 

Edelſten von ihnen ſich den Weg zu ihrem ſegensvollen, 

offentlichen Einfluß durch die ſtille, aber hohe Kraft ihres 

edeln, wuͤrdigen Privatlebens bahnten. Ich lebte in mei— 

nen Juͤnglingsjahren im Zeitpunkt des jugendlichen Auf— 

bluͤhens mehrerer von ihnen. Die Erziehung, die ſie ge— 

noſſen, und die damals noch in den Haͤuſern der edelſten 

Schweizer uͤblich war, ſteht heute in einem, in verſchiede— 

nen Ruͤckſichten mein Herz erhebenden Andenken vor mir. 

Sie athmete in ihrem Weſen noch vielſeitig den hohen Geiſt 

der altſchweizeriſchen, vaterlaͤndiſchen Geſinnungen, An⸗ 

ſichten, Denkungs- und Lebensweiſe. Als Soͤhne edler, 

Schweizeriſcher Väter lernten fie von Jugend auf im Kreis 

— 

ihres haͤuslichen Lebens fuͤhlen, denken und handeln, wie 

fie in ihren gereiften Jahren als edle, Schweizeriſche Män- 

ner gefuͤhlt, gedacht, gehandelt und ſich dadurch die Liebe, 

die Achtung und das Zutrauen aller derer, die in ihrer 

Zeit noch dieſen alten, guten Geiſt ihres Vaterlands in 

ihrem Buſen naͤhrten, ſo ausgezeichnet erworben haben. 
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Alſo geſchaͤtzt, geehrt und geliebt, hatten fie in ihren Um— 

gebungen auf alles, was unſre wefentlichen Intereſſen in ih— 

ren eigenen, beſondern Lagen nahe beruͤhrte, einen wirkſa— 

men und ſehr bedeutenden Einfluß. Die oͤffentliche Ach— 

tung fuͤr ſie und auch fuͤr die Vereinigung, die ſie, als 

unſre Vorfahren, mit einander verband, beſchraͤnkte ſich 

nicht blos auf den Kreis unſers Vaterlandes; die edelſten 

Maͤnner Deutſchlands und mehrerer Laͤnder theilten unſre 

Hochachtung fuͤr ſie mit uns. So viel als vom Anfange 

ihrer Vereinigung an, beſuchten mehrere von ihnen den 

Ort unſrer Zuſammenkunft. Ihre Zahl vermehrte ſich von 

Jahr zu Jahr. Maͤnner vom hoͤchſten Range, ſelber 

Prinzen, erſchienen in unſrer Mitte und freuten ſich mit 

menſchenfreundlicher Theilnahme au dem thatſaͤchlichen 

Beweis, der ſich in unſerm Kreiſe ſo auffallend offenbarte, 

daß bey allen Schwaͤchen unſers, durch die Zeit allmaͤhlig 

veralteten, vaterlaͤndiſchen Geiſtes und bey aller Gewalt- 

ſamkeit eingeriſſener, unſchweizeriſcher Geſinnungen, Le— 

bensweiſen, Einrichtungen und Maßregeln, der Geiſt der 

alten, vaterlaͤndiſchen Geſinnungen, Denkungs- und Le— 

bensweiſen in unſrer Mitte durchaus noch nicht ausge— 

loͤſcht ſey, und daß wir im Gegentheil uns mit Zutrauen 

der Hoffnung uͤberlaſſen duͤrfen, das Vaterland werde im 

aufkeimenden Geſchlecht Mittel finden, die reinen Kraͤfte 

unſrer altſchweizeriſchen Denkungs- und Handlungsweiſe 

in unſrer Mitte von neuem zu beleben und allmaͤhlig wie— 

der herzuſtellen. Es iſt ganz gewiß, daß in dieſem Zeit— 

punkt ein beſſerer Geiſt unſers Vaterlands in allen Kanto— 

nen zu erwachen und den Zeituͤbeln, die in unſrer Mitte 
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Fuß griffen, mit Ernſt, Liebe und edelm Gemeinſinn ent- 

gegenzuwirken ſchien. Die Beyſpiele des Muths, der 

Thaͤtigkeit und der edeln Anſtrengung, mit welcher die 

Mehrzahl unſerer Mitglieder in ihren heimathlichen Krei— 

ſen dafuͤr Kraͤfte und Mittel ſuchten, berechtigten uns zu 

dieſen Hoffnungen. 

Aber wir lebten am Vorabend des großen Weltbe— 

gegniſſes der franzoͤſiſchen Revolution, die mit der All— 

macht ihrer Schreckensgewalt auch unſer Vaterland mit 

dem aͤußerſten Ungluͤck und den groͤßten Gefahren bedrohte, 

und bey ihrer erſten Annaͤherung an unſere Grenzen durch 

die Irrthuͤmer und Leidenſchaften, die ihren Rang leite— 

ten, dem Geiſt der Eintracht und mit ihm den Segensfun- 

damenten aller unſerer innern Beſtrebungen zur Wieder— 

herſtellung unſerer ſelbſt und zur Erneuerung unſerer al— 

ten, vaterlaͤndiſchen Denkungs - und Handlungsweiſe 

einen bedauernswuͤrdigen Herzſtoß gab. 

Freunde! Bruͤder! Eidgenoſſen! Laßt uns heute uͤber 

dieſes Begegniß mit neubelebten Gefuͤhlen unſerer Ein— 

tracht ſchweigen; laßt uns ganz vergeſſen, was diesfalls 

hinter uns iſt, und mit reinem Herzen, edel und warm, 

ſtreben nach dem, was vor uns iſt. Wir ſind aͤußer— 

lich gerettet und wieder vereinigt in einen Zuſtand der 

Unabhaͤngigkeit verſetzt, der dem letzten Tropfen alteidge— 

noͤſſiſchen Schweizerbluts, das ſich noch in unſerer Mitte 

erhalten, mit der Macht eines tieferſchuͤtterten Herzens 

aufruft; alle Kraͤfte, die die Vorſehung in unſerer Hand 

gelaſſen und in unſerer Hand wieder vereinigt hat, mit 

der hoͤchſten Anſtrengung dahin zu verwenden, uns in— 
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nerlich wieder herzuſtellen, und den Schwächen, Ue— 

beln, Luͤcken und Fehlern, die ſchon vor dieſer großen 

Weltepoche in unſerer Mitte ſtark Fuß gegriffen und tiefe 

Wurzeln geſchlagen, mit erneuertem, alteidgenoͤſſiſchem 

Muth entgegen zu arbeiten. Wir konnen uns nicht ver: 

hehlen, daß dieſe Luͤcken, Fehler und Schwaͤchen in den 

Begegniſſen dieſes traurigen und hoͤchſt gefährlichen, aber 

jetzt ſo gluͤcklich uͤberſtandenen Zeitpunkts in unſerer Mitte 

ſehr vielſeitige Nahrung gefunden und namentlich auf die 

Staͤrkung, Erhoͤhung und Allgemeinmachung vieler unſe— 

rer unpaſſenden, anmaſſungsvollen Lebens- und Hand— 

lungsweiſen in unſern öffentlichen und Privateinrichtun— 

gen hoͤchſt verderblich einwirkten, und wahrlich das Be— 

duͤrfniß verdoppelten, jedes vaterlaͤndiſche Individuum 

mit warmem Herzen aufzufordern, unſerm guten, aber 

Huͤlfe, Rath, Beyſpiel und weiſe Fuͤhrung gewiß nicht 

weniger als vor der Revolution beduͤrftigen Volk in der 

Schwaͤche unſerer Zeit, damit ich nicht ſage, in unſerer 

Schwaͤche, ſo weit wir noch koͤnnen, im altſchweizeriſchen 

Geiſt, das wieder zu werden, was die edelſten Maͤnner 

des Vaterlands von den Zeiten unſerer erſten eidgenodͤſſi— 

ſchen Vereinigung bis auf den heutigen Tag ihm immer 

waren, und den Geiſt allgemein wieder herzuſtellen, der 

ſich in den Tagen der Vereinigung unſerer Geſellſchaft, 

von ihrem Urſprung an, ſo wuͤrdig und hoffnungsreich 

ausſprach. 

Edle Maͤnner! Freunde und Bruͤder! In der Stel— 

lung, in der ich heute zu Euch ſtehe, zwingt mich mein 

Herz und das Pflichtgefuͤhl meiner Stunde fordert mich 
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auf, mit dem Muth eines vaterlaͤndiſchen Mannes aus 

der Vorzeit Euch, liebe, ſaͤmmtliche Mitglieder unſerer 

Geſellſchaft! edle, eidgenöffifche Männer! zuzurufen: 

Laſſet uns in der That und Wahrheit der Stiftung unſerer 

Geſellſchaft und aller edeln Vorfahren unſerer Vereini— 

gung wuͤrdig werden. Laſſet uns die Zwecke unſerer Ver— 

einigung in der That und Wahrheit in uns ſelbſt wieder 

erneuern und tief fuͤhlen, daß es nicht ein Geringes und 

nicht ein Leichtes iſt, heute dem Vaterland und der Menſch— 

heit das zu werden, was dieſe Maͤnner in den Tagen ihrer 

Laufbahn mit hohem Ernſt und unablaͤßlicher Thaͤtigkeit 

beyden zu werden ſich beſtrebten. 

Maͤnner und Bruͤder! Ein großer Theil der Epoche 

ihres Lebens war fuͤr ihre Beſtrebungen noch viel guͤnſti— 

ger, als es unſere Tage, ſehr verſchiedener Urſachen we— 

gen, wahrlich nicht mehr ſind. Die Ueberreſte der alten, 

ſchweizeriſchen Zeit ſtanden an ihrer Seite noch vielfacher 

belebt und in beſtehenden Uebungen dem beſſern Theil ihrer 

Mitbuͤrger noch mehr in lebendigen Beyſpielen vor Augen, 

als dieſes in unſern Tagen der Fall iſt. Wir koͤnnen uns 

nicht verhehlen, ſie wurden damals in ihren Beſtrebungen 

noch von zarten Faͤden haͤuslicher und buͤrgerlicher Ver— 

haͤltniſſe und Naͤherungen belebt, von denen einige durch 

die Tage trauriger Mißſtimmungen im Volksgeiſt aller 

Staͤnde locker geworden und hie und da wirklich beynahe 

zerriſſen erſchienen. Die weſentlichſten Quellen unſerer 

damaligen Verirrungen ſind durch die Vorfaͤlle der Zeit 

nichts weniger als verſchwunden; ſie ſind im Gegentheil 

durch dieſelben vielſeitig geſtaͤrkt und belebt worden. 
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Die ſelbſtſaͤchtigen und leidenſchaftlichen Schwaͤchen, 

welche unedlere Individua unſers Vaterlandes in allen 

Ständen ſchon ſeit Langem reizten, im Kreiſe ihrer Mit: 

buͤrger in einem dem vaterlaͤndiſchen, alten, ſchweizeriſchen 

Geiſt entgegenftehenden Sinne zu fühlen, zu denken und 

zu handeln, haben ſich in der Revolution durchaus nicht 

vermindert und ſind auch durch die Annahme unſerer neuen 

Verfaſſungen nichts weniger als verloren gegangen; dieſe 

Verfaſſungen haben im Gegentheil hie und da einer großen 

Anzahl Individuen in Staͤdten und Doͤrfern vielſeitigen 

Reiz, Mittel und Spielraum zu einem ungenirten, freyen 

willkuͤhrlichen und ſtolzen Benehmen gegen ihre ſchwaͤchern 

Mitbuͤrger gegeben, die vorher in ihren Lagen und Um— 

ſtaͤnden durchaus, wo nicht gar keinen, doch ganz gewiß 

weniger Reiz, weniger Mittel und Spielraum zu einem 

ſolchen Benehmen gehabt haben. Die Schwaͤchen unſe— 

rer letzten Vorzeit machten uns zwar ſchon vielſeitig De- 

muth heucheln, wo keine wahre Demuth da war; aber 

unſere jetzige Welt verbirgt ihre Eitelkeit und ihren Hoch— 

muth auch da nicht, wo ſie dieſelben der Neuheit ihrer 

Form und ihrer Reize wegen, wenn auch nur anſtands— 

halber, faſt nothwendig mehr verbergen ſollte. 

Ich komme indeß auch hierin immer wieder auf die 

beruͤhrten Haupturſachen unſers tiefern, haͤuslichen und 

buͤrgerlichen Verſinkens zuruͤck. Die verderblichen Folgen 

des Uebermaßes unſers precairen Geldzufluſſes, die ſeit ſo 

langem dem alten, ſchweizeriſchen Gemeingeiſt und der 

lieblichen Naͤherung aller Staͤnde gegen einander einen 

toͤdtlichen Herzſtoß gaben, ſind durch die großen Vorfaͤlle 
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unferer Tage nichts weniger als gemildert worden; fie 

haben ſich im Gegentheil noch verſtaͤrkt, und wir haben 

jetzt die doppelte Sorge, einerſeits der Fortdauer der 

Verſchwendung und des Leichtſinnes Einhalt zu thun, den 

wir uns durch den Mißbrauch des precairen, leichten 

Geldverdienſtes zugezogen, anderſeits der Gefahr, die 

Reſſourgen, die wir zur Befriedigung unſerer Beduͤrfniſſe 

und Angewoͤhnungen beduͤrfen, ſchnell und vielſeitig zu 

verlieren, vorzubeugen; indeſſen wir, mitten in dieſem 

Beduͤrfniß, die größere Anzahl der Einwohner vieler un— 

ſerer Gegenden einem Nothzuſtand entgegengehen ſehen, 

der ihnen bey den Angewoͤhnungen ihrer gegenwaͤrtigen 

Lebensweiſe doppelt unertraͤglich, dem aber ſolid abzuhel— 

fen um ſo ſchwieriger ſeyn wird, da die in unſern Tagen 

unnatuͤrlich gereizte und geſteigerte Selbſtſucht aller 

Stände die verhaͤltnißmaͤßige Landesedelmuth, die zu 

großen, in's Weſen unſers Vermoͤgens- und Eigenthums— 

zuſtandes eingreifenden Aufopferungen und Anſtrengun— 

gen unausweichlich nothwendig werden koͤnnte, in der 

Maſſa unſerer uͤbrig gebliebenen Reichen ganz gewiß nicht 

im Steigen iſt, und die Kraͤfte unſers Mittelſtandes, die 

ehemals im Vaterland durch ihre Allgemeinheit groß wa— 

ren und bey dem guten, buͤrgerlichen Geiſt dieſes Standes 

wohlthaͤtig einwirkten, ſich ſchon gegenwaͤrtig auf eine 

ſehr beunruhigende Weiſe vermindert haben, und ſich im— 

mer noch weit mehr zu vermindern drohen. Freunde und 

Bruͤder! das Traurigſte dabey iſt noch dieſes, daß der 

Leichtſinn unſers Zeitgeiſtes uns gleichſam aus einer ern— 

| ſten und folgereichen Aufmerkſamkeit auf dieſe Umſtaͤnde 
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herausgeworfen hat. Wir dürfen uns nicht verhehlen, 

wir fuͤhlen die gemeinſamen Schwaͤchen, die uns an kraft— 

vollen Mitteln, den Umſtaͤnden nach dem Grad ihrer wah— 

ren Beduͤrfniſſe entgegenzuarbeiten, nothwendig ſind, nicht 

genug in uns ſelbſt. Die Mehrheit unſers Volks iſt ge— 

dankenlos und zum Theil blind uͤber die Wahrheit unſerer 

Lage, und die Veraͤnderung unſerer buͤrgerlichen Verei— 

nigung hat hie und da der Selbſtſucht, Schwaͤche und 

Gierigkeit unſers Zeitgeiſtes einen die Unſchuld, Einfach— 

heit und Kraft unſers alten, vaterlaͤndiſchen Gemeingei— 

ſtes diesfalls in einem hohen Grad gefaͤhrdenden Spiel— 

raum gegeben, gegen welchen wir um ſo mehr nicht genug 

auf unſerer Hut ſeyn koͤnnen, weil er bey der immer ſtei— 

genden Minderung unſerer oͤkonomiſchen Reſſourgen im— 

mer mehr von den Beduͤrfniſſen und hie und da ſelber von 

den Nothbeduͤrfniſſen unſerer wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe 

unterſtuͤtzt und belebt wird. Auch iſt alles Neue immer 

noch unreif. Seine erſte Erſcheinung iſt zwar faſt immer 

bluͤhend, aber ein leichter Wind toͤdtet, wie wir alle wiſ— 

ſen, die jungen, keimenden Bluͤthen; und wo das nicht 

iſt, da geht es doch immer lange, heiße Sommertage 

hindurch, ehe auch die geſuͤndeſten Bluͤthen zu reifen Fruͤch— 

ten gedeihen. Seyen wir doch im Segensgenuſſe unſerer 

neuen Verfaſſungen edelmuͤthig und ſorgfaͤltig genug, die 

Betrachtung ernſthaft zu würdigen, daß jede neue buͤr— 

gerliche Laufbahn ſehr leicht und oft mit verfuͤhreriſchen 

Reizen auf Abwege von den erſten Fundamenten des in 

ſich ſelbſt erneuerten, vaterlaͤndiſchen Geiſtes und der in 

ihrem Innern neu belebten Vorſorge fuͤr's Volk hinzufuͤh⸗ 
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ren geneigt ift. Freunde und Brüder! Ich möchte bey 

dieſem Wort nicht mißverſtanden werden. Wir find alle 

neu und in unferm neuen Zuftand alle mehr und minder 

fremdartig eingeimpft, und müffen wahrlich die Wieder: 

herſtellung des alten, ſchweizeriſchen Vaterlands - und 

Gemeingeiſtes in uns allen gleich zu erneuern ſuchen. 

Wir ſollten durch die Geſchichte unſerer neuen Tage ein— 

ſehen gelernt haben, daß auch die Selbſtſucht gereifter 

Erfahrungen in den Mitteln ihrer Selbſthuͤlfe ſtaͤrker 

und vielſeitiger Unterſtuͤtzungen ſicherer iſt, als die gut— 

muͤthigſten Aufwallungen der Unerfahrenheit, und eben 

ſo, daß es auch ſehr gut gemeynten Aufwallungen bey 

den Hinderniſſen, die ihnen die Erfahrung ihrer Gegner 

in den Weg legt, immer ſehr ſchwer faͤllt, ſelbſtſuchtlos 

zu bleiben. Die Erfahrung hingegen fuͤhlt bey allen 

Hinderniſſen, die ihrer Stellung und ihren Zwecken in 

den Weg gelegt werden, auch in ihrer Altersſchwaͤche 

den Zuſammenhang ihrer Kraͤfte und ihrer Mittel fuͤr 

die Beduͤrfniſſe des Augenblicks, und geht gewoͤhnlich, 

mitten unter ſehr großen Schwierigkeiten, ſtill, kuͤhn 

und ſicher ihren Zwecken entgegen. Die Unerfahrenheit 

hingegen fuͤhlt die Irrthuͤmer ihrer reggemachten, eige— 

nen Selbſtſucht und ihrer Unbehuͤlflichkeit faſt immer 

zu ſpaͤt, und ihre Selbſtſucht wird gar oft in dem Grad 

unedel, als ſie lange leidenſchaftlich und lebendig ſich 

uͤber ſich ſelbſt taͤuſcht, und kommt auf dieſem Wege 

gar oft dahin, ſich am Ende uͤber ſich ſelbſt und ſeine 

Irrthuͤmer mehr zu aͤrgern als uͤber das Unrecht ſeiner 

Widerſacher. 
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Freunde und Brüder! Wir ſollen es tief fühlen, 

daß wir uns nur auf dem Wege gereifter Erfahrungen 

zu dem wahren Segensgenuß unſerer neuen Verhaͤlt— 

niſſe erheben konnen; und wir dürfen uns nicht ver— 

hehlen, daß wir in uns allen hierin tief eingewurzelte 

Schwierigkeiten, die in der Gedankenloſigkeit uͤber den 

wirklichen, poſitiven Zuſtand weſentlicher Beduͤrfniſſe des 

offentlichen Wohlſtandes unſers gutmuͤthigen, ſeinem 

Gluͤck und ſeinen Kraͤften zu viel vertrauenden Volks 

liegen, zu bekaͤmpfen haben. Die Traumſucht uͤber den 

Ruhm, die Groͤße und Heldenkraͤfte der alten Schwei— 

zer, die in unſerer Mitte wahrlich hie und da in ſchwache 

Ruhmredigkeit hinuͤbergegangen, hat uns vielſeitig zur 

Vernachlaͤſſigung der Kraͤfte und Vorzüge, durch welche 

unſere Vorfahren ihren Ruhm verdient und ſich un— 

ſern Wohlſtand und Segen erworben, hingefuͤhrt. 

. Unfere Aufmerkſamkeit ſollte gegenwärtig in einem ho— 

hen Grad lebendig und kraftvoll auf das gerichtet ſeyn, 

was wir ſelbſt ſeyn und werden, und wozu wir uns 

ſelbſt im Ernſt bilden und erheben ſollten, um im Kreis 

unſerer Mitbuͤrger, in der Mitte unſers Volks und im 

Geiſt unſerer edeln Vorfahren einflußreich und ſegens— 

voll dazuſtehen und zu handeln, und uns zu alle dem 

emporzuheben und tuͤchtig zu machen, was die Zeitum— 

ſtaͤnde fuͤr den wahren Dienſt des Vaterlands je von 

uns fordern konnten, um den dringenden Beduͤrfniſſen 

der Gegenwart und den Gefahren, die uns ſelber in 

einer nahen Zukunft bedrohen, mit wahrem, altvaͤteri— 

ſchem 
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ſchem Sinn und mit wahrer, alteidgendffifcher Kraft 

vorbeugen und entgegenwirken zu koͤnnen. 

Edle Maͤnner! Freunde und Bruͤder! Lernen wir 

uns doch je laͤnger je mehr in aller Wahrheit, ſowohl 

in derjenigen unſerer Schwaͤche als in derjenigen unſe— 

rer Kraft, erkennen. Wir vermögen es nicht mehr, in 

den Irrthuͤmern und Eitelkeiten des ſpielenden Reich— 

thums, die in den großen Staaten zum Zeitgeiſt der Welt 

und ihrer Fuͤhrung geworden, in unſern kleinen Verhaͤlt— 

niſſen ſo weit fortzufahren, als hie und da ein unvaͤterli— 

cher und unſchweizeriſcher Sinn dieſes noch zu glauben 

ſcheint. Verhehlen wir uns doch nicht, daß wir, mitten 

im Anſchein unſerer Stille und Ruhe, vielleicht am Vor— 

Abend von Begegniſſen ſtehen, die, wenn wir die Natur 

und das Weſen unſers Zuftandes nicht in ihrer innerſten 

Tiefe zu erkennen ſuchen, uns den Faden der innern 

Selbſthuͤlfe, durch die unſere Vaͤter den maͤßigen Genuß 

ihres Wohlſtandes ſich Jahrhunderte ſicherten, fuͤr die 

Zukunft unausweichlich abſchneiden konnten. Die einge— 

riſſenen und zur Uebung gewordenen Ausgaben des Luxus 

und der Eitelkeit, die wir in vielen unſerer Erſcheinungen 

auffallen gemacht, haben uns hie und da an Einſchraͤu— 

kungen und Maͤßigungen in offentlichen und Privaterſchei— 

nungen gehindert, an denen wir uns, ohne das Vaterland 

in ſeinen weſentlichen Intereſſen zu gefaͤhrden, durchaus 

nicht mehr in dem Grad hindern laſſen duͤrfen, wie es hie 

und da bisher geſchehen iſt. Heil uns, wenn wir den oͤf— 

fentlichen und Privatbeduͤrfniſſen unſers⸗ Vaterlands ein 

Genuͤge leiſten konnen. Wir duͤrfen den Auswuͤchſen der 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 24 
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Welteitelkeit unferer Tage in ihren größern Verhaͤltniſſen 

nicht frohnen. Wir dürfen und konnen ihnen nicht frohe | 

nen, und Miniaturformen des Großthuns ſind in der 

Welt nicht nur gefaͤhrlich, ſie ſind auch noch etwas an- 

ders; vorzuͤglich aber ſind ſie unſchweizeriſch. Unſer 

Vaterland bedarf in allen ſeinen Verhaͤltniſſen Soliditaͤt | 

und wahre Kraft, und der Schweizer foll fie in allen ſei— 

nen Verhaͤltniſſen ſuchen und foͤrdern. Wir beduͤrfen in 

allen Ruͤckſichten einer ſoliden Regierungskraft, einer ſoli— 

den Militaͤrkraft und ſogar einer ſoliden Polizeykraft; 

aber fuͤr die Eitelkeitsbedeckung der Schwaͤche irgend einer 

dieſer Kraͤfte haben wir kein Geld und ſollen fuͤr dieſelbe 

auch keines ausgeben und keines einnehmen. Dem Blend— 

werk der Eitelkeit, das die Soliditaͤt der weſentlichſten 

Kräfte auch der größern Staaten untergraͤbt, darf die oͤf- 

fentliche und allgemeine Meinung der Schweizer, in wel- 

cher Form und in welcher Geſtalt fie ſich auch ausſpreche, 

nicht frohnen. Wir beduͤrfen der erneuerten Belebung 

des Geiſtes der Einſchraͤnkung und Maͤßigung unſerer 

Vaͤter und vorzuͤglich des Geiſtes der Prunkloſigkeit, der 

ihre Anſtalten und Einrichtungen vielſeitig veredelte und 

ihren Segen dauerhaft machte. Die Entgegenwirkung 

gegen die prunkvollen Einrichtungen des Zeitgeiſtes muß 

aber nicht aus kleinlicher Sparſamkeit der öffentlichen und 

Privatverwaltungen und Einrichtungen; fie muß aus der 

Erneuerung des alten, einfachen und anſpruchsloſen Gei— 

ſtes des ſchweizeriſchen Volks und einer groͤßern, ernſtern | 

und eingeſchraͤnktern, häuslichen Lebensweiſe in allen un— 

ſern Staͤnden hervorgehen. Werden wir im Privatleben 

| 
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hiezu gelangen, ſo wird ganz gewiß eine edle, allgemeine 

Einſchraͤnkung der Ausgaben des öffentlichen Dienſtes 

eine unfehlbare Folge einer weiſern Sparſamkeit und der 

mit ihr verbundenen Segensfolgen der Erwerbſamkeit des 

ſchweizeriſchen Volks ſeyn. Unſere haͤusliche Einſchraͤn— 

kung muß weſentlich als die Baſis der Einſchraͤnkung des 

offentlichen Dienſtes, deſſen wir eben fo ſehr bedürfen, an— 

geſehen und anerkannt werden. Alle diesfaͤlligen Erſpar— 

niſſe, die nicht aus dem Fundament der allgemeinen, edeln 

und freyen Beſchraͤnkung der haͤuslichen Ausgaben der 

Buͤrger in allen Staͤnden hervorgehen, ſind nur ſegensloſe 

Blendwerke; aber wenn ſie auf dieſes Fundament gegruͤn— 

det find, fo koͤnnen ihre Segensfolgen unmoglich in Zwei— 

fel gezogen werden; und dieſe wuͤrden auch unter anderm 

ganz gewiß dahin wirken, daß wir aufhoͤren wuͤrden, in 

dem Grad der offene Markt aller Elendigkeiten, mit 

denen uns das Ausland uͤberſchwemmt und ausſaugt, zu 

bleiben, als wir dieſes gegenwaͤrtig noch ſind, und mit der 

Minderung unſerer Privateitelkeiten wuͤrden ganz gewiß 

auch einige oͤffentliche Eitelkeiten mächtige Reize verlieren, 

und viele von ihnen, die wahrlich im Weſen ganz eine 

Folge unſerer Privateitelkeiten und Eitelkeitsliebhabereyen 

waren, werden A in ihren weſentlichen Quellen ſel— 

ber verſtopft werden. as öffentliche und das Privatle— 

ben wirkt durch e innern, guten Gehalt und durch 

ſeine Irrthuͤmer in ſeinen Segenswirkungen und in ſeinem 

Verderben gleich gegenſeitig auf einander. Ich habe in 

meiner Jugend das alte Sprichwort oft gehoͤrt: „der Va— 

terſinn auf dem Rathhaus iſt nirgends kleiner als der 

24 * 
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Vaterſinn in den Wohnſtuben der Buͤrgerhaͤuſer,“ und 

ich wage es, hinzuzuſetzen: „er ſey auch am erſten Orte 

nicht leicht viel groͤßer als am andern.“ 

So wie wir uns auf der einen Seite mit weiſer Sorg— 

falt einzuſchraͤnken ſuchen ſollen, ſo muͤſſen wir uns auf 

der andern Seite zu der uns noch moͤglichen Erwerbskraft 

und Erwerbsgewandtheit, deren wir gegenwaͤrtig mehr als 

je beduͤrfen, zu erheben ſuchen. Alles was von der Wie- 

ge an zum Muͤßiggang, zur Zerſtreuung, zur Untergra— 

bung der gemeinen Gewerbskraͤfte und zu Beſchaͤftigungen 

und Liebhabereyen hinlenkt, die der anhaltenden Thaͤtig— 

keit und Kraft im Berufsleben nachtheilig iſt und den Se— 

gen der diesfaͤlligen Bildungsmittel, Bildungsanſtalten 

und Bildungsgelegenheiten ſchwaͤcht, muß im National— 

geiſt in der ganzen Wichtigkeit ſeiner Folgen, die es auf die 

Minderung des ſoliden Privatwohlſtands der weit groͤßern 

Menge unſrer Mitbuͤrger und dadurch auf die Fundamente 

des offentlichen Wohlſtands unſers allgemeinen Vaterlands 

hat, mit großem Ernſt ins Auge gefaßt werden. 

Aber welch ein unergruͤndliches Meer von Beduͤrfniſ— 

ſen ſteht in dieſer Hinſicht vor meinen Augen! Edle Maͤn— 

ner! welch ein unergruͤndliches Meer von Beduͤrfniſſen 

muß jetzt vor Euern und vor den Augen jedes vaterlaͤndi— 

ſchen Schweizers ſtehen, deſſen Herz von den wahren An— 

ſichten der Gegenwartsbeduͤrfniſſe unſers Vaterlands er— 

griffen iſt. Dieſe Beduͤrfniſſe ſind unſtreitig von einer 

Natur, daß es jedem, ſie mit unbefangenem Geiſte auf— 

faſſenden Manne auffallen muß, es ſey ihnen unmoͤglich 
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anders als durch tief in die Menſchennatur eingreifende 

Mittel, die Kunſtkraͤfte und Kunſtfertigkeiten unſers Volks 

ſolid zu begruͤnden, abzuhelfen. Wir ſind in dkonomiſcher 

Hinſicht in großen Parthien in einen Zuſtand verſunken, in 

dem wir uns der Volksbildung halber nicht mehr den Taͤu— 

ſchungen uͤberlaſſen duͤrfen, in denen wir uns in Ruͤckſicht 

auf unſre Anſichten von dem gegenwaͤrtigen Zuſtand der 

altſchweizeriſchen Kraft und haͤuslichen und buͤrgerlichen 

Selbſtſtaͤndigkeit haben irrefuͤhren laſſen. 

Freunde! Bruͤder! Unſer ſchweizeriſches Vaterland 

iſt in der gegenwaͤrtigen Zeit ganz gewiß nur dadurch im 

Stande, den oͤffentlichen und Privatbeduͤrfniſſen ſeiner 

Lage im Geiſt, in der Wuͤrde und in der Kraft unſrer Vor— 

fahren ein befriedigendes Genuͤge zu leiſten, wenn ſeine 

Buͤrger allgemein oder wenigſtens der weit groͤßere Theil 

derſelben lernen, ſich durch die Soliditaͤt und den Segen 

ihrer Berufskraͤfte zu einer hoͤhern haͤuslichen Selbſtſtaͤu— 

digkeit zu erheben. Dazu aber muͤſſen ſie nothwendig beſ— 

ſer, ſolider und kraftvoller erzogen werden, als dieſes 

im Vaterland und zwar vielſeitig an Oertern, wo von der 

beſſern Vorwelt hiefuͤr mehr als geuugſame Fonds geſtiftet 

ſind und vorliegen, gegenwaͤrtig geſchieht. Das diesfaͤl— 

lige Beduͤrfniß iſt unwiderſprechlich, und die Möglichkeit, 

ihm ein Genuͤge zu leiſten, kann im Allgemeinen nicht be— 

zweifelt werden, obgleich auch nicht zu laͤugnen, daß der 

wirklichen Ausfuͤhrung der Sache im Lande ſehr große 

und zum Theil tief eingewurzelte Hinderniſſe im Wege ſte— 

hen, von denen ſehr weſentliche vorzuͤglich daher ruͤhren, 

daß die Verdienſt- und Erwerbsfaͤhigkeit unſers Volks, 
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die in vielen Gegenden unſers Landes in einem ſehr hohen 

Grad groß iſt, in den diesfalls ausgezeichnetſten Indi— 

viduen in der Taumelzeit unſers unverhaͤltnißmaͤßig großen 

Geldzufluſſes hie und da in unſrer Mitte gar nicht mit der 

Liebe, Schonung, Aufmunterung, Unterſtuͤtzung und ſel— 

ber Auszeichnung behandelt worden iſt, wie das allgemei— 

ne Intereſſe des Vaterlands es erfordert haͤtte. Deſto 

dringender iſt es aber gegenwaͤrtig nothwendig, daß wir 

dieſen Fehler in der ganzen Ausdehnung ſeiner Wichtigkeit 

anerkennen, ſo wie daß alles gethan werde, wodurch die 

ausgezeichnete Verdienſt- und Erwerbs-Faͤhigkeit unſers 

Volks allenthalben im Land mit großer Theilnahme behol— 

fen und ſo viel immer moͤglich in ſeiner Kraft unterſtuͤtzt, 

geleitet, gebildet und hoͤher gehoben werden kann, und 

vorzuͤglich die Individuen, die diesfalls groͤßere Erwar— 

tungen zu erregen geeignet ſind, mit der hoͤchſten Liebe, 

Schonung, Aufmunterung, Unterſtuͤtzung und ſelber Aus— 

zeichnung behandelt werden. Wir duͤrfen uns nicht ver— 

hehlen, dieſer fuͤr das Vaterland jetzt ſo wichtige Geſichts— 

punkt iſt weſentlich in der Taumelepoche des vorigen Jahr— 

hunderts zum Theil mit Muthwillen auſſer Acht gelaſſen, 

zum Theil gedankenlos auſſer Mode gekommen. Er war 

auch nur ein paar Menfchenalter früher in den Reſten der 

einfachen, anmaßungsloſen, gemeinbuͤrgerlichen Den— 

kungs- und Handlungsweife noch ſehr allgemein in guter, 

ſegensvoller Uebung. Die Art, wie er in dieſem Zeit— 

punkt hie und da vernachlaͤſſigt worden, iſt beynahe unbe— 

greiflich; und zwar um ſo viel mehr, da die ausgezeichne— 

ten Kunſt-, Berufs- und Erwerbskraͤfte des Volks auf 
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mehrern Punkten und in ganzen Diftriften des Vaterlands 

von einer Bedeutung find, die jedem talentvollen Finanz— 

Miniſter eines weiſen Fuͤrſten diesfalls zu Aufmerkſamkei— 

ten und Maßregeln fuͤhren wuͤrden, wovon einige ganz 

gewiß einer geſegneten Anwendung auch fuͤr unſer Vater— 

land in unſrer Lage um ſo mehr anwendbar waͤren, da die 

Erbtugenden des Haus fleißes, der Sparſamkeit und der 

Genuͤgſamkeit, durch welche die Produkte einiger gemei— 

ner Artikel der Induſtrie allein in einem ſeltenen Grad 

wohlfeil erzeugt werden koͤnnen, Jahrhunderte lang in der 

niederſten, aͤrmſten Klaſſe unſrer Fabrikarbeiter ein feſtes 

und allgemeines Fundament gewonnen und gegenwaͤrtig 

durch die Noth der Umſtaͤnde ſelber beholfen, einer gluͤck— 

lichen Erneuerung ihrer ſegensvollen Fundamente faͤhig iſt, 

wenn dieſe Volksklaſſe den Grad der edeln Handbietung, 

Wegweiſung und Bildung, deren ſie hiefuͤr bedarf, finden 

wuͤrde. Wir duͤrfen uns aber dabey nicht vorſtellen, daß 

der Grad der intellektuellen und Kunſtbildung unſers Volks, 

bey welcher wir im Anfang unſrer Induſtrie ſo großes 

Geld gewonnen und durch welche wir die Fortdauer unſrer 

Fabrikation bis auf jetzt noch immer zu erhalten vermoͤgen, 

fuͤr die gegenwaͤrtigen Beduͤrfniſſe unſers Vaterlands ge— 

nug ſey. Wir koͤnnen nur durch eine ſehr große Anſtren— 

gung für die Erhoͤhuug und tiefere Begründung der intel— 

lektuellen und Kunſtkraͤfte unſers Volks und durch eine, 

für dieſes Beduͤrfniß ſolid begruͤndete Erziehung aller 

Staͤnde dahin gelangen, den oͤkonomiſchen Wohlſtand des 

Vaterlands durch den Ertrag der Arbeitſamkeit deſſelben 

im ganzen Umfange ſeiner Beduͤrfuiſſe wieder herzuſtellen. 
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Wird das geſchehen, oder nicht geſchehen? Das weiß 

der Himmel. Aber daß es moglich wäre, wenn wir es 

im Geiſt der alten Vaterlandsliebe und Vaterlandskraft 

ſuchten und wollten, das wuͤrde uns ſicher in die Augen 

fallen, wenn wir die Beduͤrfniſſe des Vaterlands mit alt- 

ſchweizeriſchem Geiſt und mit altſchweizeriſcher Kraft be— 

herzigen wuͤrden. Jedermann weiß, welch hohen Grad 

des Einfluſſes der Nachahmungstrieb unſers Geſchlechts 

hat. Das was jedermann thut, meint jedermann, er 

muͤſſe es auch thun, und das was niemand thut, verſucht 

auch niemand zu thun. Darum werden wir, trotz aller 

Umſtaͤnde, in denen wir uns befinden, auch in dieſer Hin— 

ſicht im allgemeinen durchaus nicht anders werden, als 

wir ſind, und unſre Kinder auch zu nichts anderm machen, 

als zu dem, was wir ſelbſt ſind, wenn nicht in der Ruͤck— 

ſicht, von der ich eben rede, ſehr wirkſame Beweggruͤnde, 

Reize und Mittel in unfrer Mitte angeregt und belebt wer— 

den können, die dem Laufe des Stroms, in dem wir 

wahrlich in großer Gedankenloſigkeit, wo nicht allgemein, 

doch an ſehr bedeutenden Punkten des Vaterlands fort— 

ſchwimmen, eine Richtung geben, die er durchaus nicht 

von ſich ſelbſt nehmen wird. Sie, dieſe Richtung, muß, 

wenn wir ihres Segens wahrhaft theilhaft werden ſollen, 

ganz gewiß von der Vaterlands-, Bürgers und Volksliebe 

der erleuchtetſten, erfahrenſten, kraftvollſten und thaͤtig— 

ſten Maͤnner unſrer Zeit und in ihren weſentlichen Wirkun— 

gen weit mehr von ihrer Sorgfalt fuͤr die ſolide Bildung 

der Nachwelt ausgehen, als aber auf Verſuche einer mo— 

mentanen Umſchaffung unſrer gegenwaͤrtigen Zeitmenſchen, 
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ihrer Grundſaͤtze, Lebensweiſen, Genießungen und Anz 

maßungen gebaut werden. 

Wahrlich, die gegenwaͤrtige Generation iſt auch in 

unſerm Vaterland hoͤchſtens zu einer maͤßigen Unterwer— 

fung unter die Beduͤrfniſſe allmaͤhliger Einſchraͤnkungen 

tuͤchtig, aber durchaus nicht fuͤr die Umſchaffung ihrer 

ſelbſt zu großen Vorſchritten auf immediate Begründung - 

bedeutender Erwerbszweige faͤhig. Ihre Kraͤfte ſind, be— 

ſonders auf den aͤrmſten, nothleidendſten und gefaͤhrdet— 

ſten Punkten unfers Vaterlands, durchaus hiefuͤr in ei— 

nem zu hohen Grad zuruͤckſtehend und gelaͤhmt. Es iſt 

nicht nur, daß ihr Zeitalter nichts Bedeutendes that, ſie 

hiefuͤr zu bilden; ſo wie es mir in die Augen faͤllt, war 

es im Gegentheil im allgemeinen in einem hohen Grad ge— 

eignet, fie hiefuͤr zu miß bilden. Ich bin zwar alt und 

meine Augen ſehen nicht mehr ſehr helle; aber ſie haben 

doch auch lange geſehen. Die Erfahrungen meines Lebens 

ſind groß, und was ſie in dieſer Ruͤckſicht Abſchreckendes 

und Verwirrendes fuͤr mich gehabt haben moͤgen, ſo ruht 

meine Ueberzeugung, daß die beſſere Bildung der Nach— 

welt auch von dieſer Seite in unſrer Hand iſt, ganz gewiß 

auf gereiften Fundamenten. Es liegt auch nicht der ge— 

ringſte Zweifel in meiner Seele, daß wenn die groͤßere An— 

zahl unſrer edlern und einflußreichern Mitbuͤrger ſich dahin 

erheben wuͤrde, mit vaͤterlicher Schweizertreue und Schwei— 

zeriſcher Standhaftigkeit fuͤr die Bildung und Erziehung 

unſrer Jugend das zu thun, was zu einer beſſern Begruͤn— 

dung des haͤuslichen und oͤffentlichen Wohlſtands noth thut 

und ſicher in unſrer Hand liegt, vieles, ſehr vieles geſche— 
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hen koͤnnte, das von großer Bedeutung und in feinen 

Folgen fuͤr das Vaterland wichtig und ſegensvoll werden 

muͤßte. 

Es ift indeß auch nicht, daß es am guten Willen unſe⸗ 

rer edlern Mitbürger hierin fehlen ſollte; aber unſer ein— 

gewurzelter Zeitgeiſt hat die Aufmerkſamkeit der großen 

Mehrheit unſrer Buͤrger in allen Staͤnden mehr auf dieje— 

nigen Bildungs- und Erziehungs-Gegenſtaͤnde hingelenkt, 

die einzelnen Staͤnden dienlich, bequem, angenehm und 

vielleicht auch nothwendig, als auf diejenigen, die allem 

Volk in allen Staͤnden fuͤr die gute Begruͤndung ſeiner 

häuslichen und buͤrgerlichen Selbſtſtaͤndigkeit dringend noth— 

wendig find. Es iſt ganz gewiß jetzt nicht um die ſchnelle 

Weiterfuͤhrung der hoͤhern, wiſſenſchaftlichen Bildung, 

noch viel weniger um die Allgemeinmachung der oberflaͤch— 

lichen Broſamen davon zu thun, die wir vielſeitig unpaſ— 

ſenderweiſe nur zu ſehr allem Volk zu geben ſuchen; es 

handelt ſich im Gegentheil vorzuͤglich um die allgemeine 

und genugthuende Begruͤndung des haͤuslichen und buͤr— 

gerlichen Wohlſtands durch die beſſere Ausbildung der all— 

gemeinen Berufskraͤfte und Fertigkeiten, die auch durch 

eine noch ſo große Ausdehnung des Wortklangs oberflaͤch— 

licher wiſſenſchaftlicher Erkenntniſſe auf keine Weiſe befoͤr— 

dert, ſondern weſentlich gehindert wird. Es herrſchen 

wahrlich diesfalls hie und da Luͤcken und Maͤngel in der 

Erziehung und im Unterricht unſrer Jugend, die ſo tief 

eingewurzelt und mit ſo vielem blendenden und uns irre— 

führenden Scheinguten unſers Verkuͤnſtlungslebens ver⸗ 

woben ſind, daß wir allgemein den Grad des Beduͤrfniſſes 

— . — — 
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einer hierin tiefer gehenden Erziehungsweife aller Stände 

nicht tief genug zu Herzen nehmen. Sie bedürfen allge— 

mein großer und entſcheidender Maßregeln, die von der 

Wiege an mit vieler Sorgfalt und wahrlich gegenwaͤrtig 

mit großer Kunſt eingelenkt, angebahnt und begruͤndet 

werden muͤſſen, die uns aber unſtreitig in vielen Ruͤckſich— 

ten in einem hohen Grad mangeln. Die alten Segens— 

kraͤfte der Wohnſtubenbildung ſind in der groͤßern Mehr— 

heit der Haushaltungen unſers Volks verſchwunden, und 

die Volksſchulen ſtehen, man duͤrfte faſt ſagen, ſo viel 

als allgemein von dieſem weſentlichen Fundament aller 

wahren Menſchenbildung und beſonders alles Eigenthuͤm— 

lichen, was die ſolide Begruͤndung des haͤuslichen und 

buͤrgerlichen Wohlſtands der Individuen aller Staͤnde we— 

ſentlich erfordert, entbloͤßt. 

Fuͤr die wiſſenſchaftliche Ausbildung herrſcht in unfrer 

Mitte noch vielfaͤltiges, großes und belebtes Intereſſe; 

es erſtreckt ſich ſogar hie und da auf die Bildung von huͤlf— 

und mittelloſen Menſchen, die nothwendig und dringend 

eine, mit den Beduͤrfniſſen der Lebensweiſe, fuͤr die fie 

erzogen werden ſollten, beſchraͤnkte, aber denſelben ge— 

nugthuende Erziehung erhalten ſollten, und worin ſie 

durch jeden Broſamen oberflaͤchlicher, wiſſenſchaftlicher 

Kenntniſſe mehr gehindert als befordert werden. Ges 

wohnlich gehen bey den Kindern dieſer Klaſſe von Einwoh— 

nern und Buͤrgern ſechs bis ſieben Jahre vorbey, ehe ir— 

gend etwas tiefer in die Menſchennatur Eingreifendes fuͤr 

die Ausbildung ihrer Kraͤfte gethan wird; und in den hoͤ— 

hern Klaſſen iſt das, was in dieſem Zeitpunkt vielſeitig 
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und oft mit großer Kunſt und Muͤhſeligkeit an ihnen ver 

ſucht und gethan wird, der naturgemaͤßen Entfaltung ih— 

rer Kraͤfte und der guten Begruͤndung einer ſoliden Erzie— 

hung oft ſelber noch nachtheiliger als die Verwahrloſung, 

in welcher die groͤßere Anzahl der Kinder des eigenthums— 

loſen Volks im Muͤſſiggang und in der Gedankenloſigkeit 

unter verfuͤhreriſchen Umſtaͤnden dieſen Zeitpunkt durch— 

ſchlendert. Die Folgen dieſes Zuſtandes, ich meine dieje— 

nigen der in dieſem Grad ungebrauchten und mißbrauch— 

ten Kinderjahre ſowohl, als der durch dieſe Umſtaͤnde ſchon 

zum voraus in ihren Segenswirkungen untergrabenen und 

abgeſchwaͤchten Schuljahre, waren indeß in den Jubeljah— 

ren unſers großen Geldzufluſſes bey fernem nicht ſo groß 

und fuͤr das Vaterland im Allgemeinen nicht ſo bedenklich, 

als ſie es gegenwaͤrtig bey der unverhaͤltnißmaͤßigen und 

immer wachſenden Zahl der dͤkonomiſch gleichſam in die 

Luft verſetzten, eigenthumsloſen und in Ruͤckſicht ihrer 

Erwerbsfaͤhigkeit in einem hohen Grad verwahrlosten 

Menſchenmaſſe in unſerm Vaterland wirklich iſt. Man 

fuͤhlt auch die Wahrheit dieſer wichtigen Anſicht ziemlich 

allgemein, und doch ſieht man kein kraftvoll reggewordenes 

Beſtreben, das im Nationalgeiſt auf dieſen Punkt hinge— 

lenkt iſt; im Gegentheil, hundert und hundert beſondere 

Intereſſe fuͤr allerley einzeln Gutes und Loͤbliches, das 

aber bey weitem nicht von dieſem oͤffentlichen Intereſſe iſt, 

erſcheint in unſerer Mitte vieljeitig weit mehr und weit 

angelegentlicher vom allgemeinen Nationalintereſſe belebt. 

Dieſer Umſtand hat ſehr viele Urſachen, und man muß ei— 

nige derſelben, beſonders wie fie von den Individuen uns 

| | 
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ferer Verhaͤltniſſe in's Auge gefaßt werden koͤnnen, Ge— 

rechtigkeit widerfahren laſſen. Tauſend und Tauſende 

ſprechen in ihren einzelnen Verhaͤltniſſen das Wort mit 

Recht aus: „was vermdgen wir in unſern beſchraͤnkten 

Privatverhaͤltniſſen in Ruͤckſicht auf dieſe unſtreitig wich— 

tige Angelegenheit des Vaterlands mit Hoffnung irgend 

eines geſegneten Erfolgs auszurichten oder auch nur anzu— 

bahnen?“ Und einzeln koͤnnen ſie durchaus nicht in ihren 

Lagen und Verhaͤltniſſen Recht haben. Nur ſage dieſes 

Niemand im Allgemeinen. Nein, Niemand ſpreche das 

Wort aus: „wir haben im Allgemeinen keine Mittel, 

hierin zu helfen.“ Und ich bin uͤberzeugt, ich ſtehe heute 

in der Mitte von Maͤnnern, die es tief fuͤhlen, daß es 

dem Vaterland im Allgemeinen mehr an der genugfamen 

Belebung des Gefuͤhls des Beduͤrfniſſes dieſer Mittel und 

an einem genugfam erwachten Eifer, fie kennen zu lernen 

zu pruͤfen und zu benutzen, als an ihrem Daſeyn ſelber 

mangelt. Ihr Geiſt und ihr Weſen iſt in den beſſern 

Haushaltungen unſers Landes allgemein in den verſchie— 

denſten Formen und Geſtalten zu Stadt und zu Land, auf 

dem Berg und im Thal, in Schloͤſſern und in Strohhuͤtten 

wirklich in Ausuͤbung vorhanden, und er athmet eben ſo 

lebendig in mehreren unſerer oͤffentlichen Einrichtungen und 

Anſtalten, und beſonders iſt fuͤr die weſentlichen Anfaͤnge 

dieſer Mittel ſo viel als die Geſammtheit der Muͤtter aller 

Staͤnde inſtinktartig belebt und vorbereitet; aber ſie haben 

in den Kunſtmitteln der gewohnten Erziehung durchaus 

keine, ſie naturgemaͤß genugſam bildende und leitende 

Handbietung; und dann ſteht der Zeitgeiſt dem oͤffentli— 
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chen Einfluß des Guten, das diesfalls in unſerer Mitte 

noch da iſt, mit der ganzen Macht ſeines irre fuͤhrenden 

Verderbens entgegen. a 

Aber ſo wie wir dahin kommen, die Urſachen und 

Mittel zu erkennen, durch welche der Zeitgeiſt im Stande 

iſt, den Beſtrebungen, der Nachwelt durch die Erziehung 

beſſere Vorſehung zu thun, unuͤberſteiglich ſcheinende Hin— 

derniſſe in den Weg zu legen, ſo werden wir dadurch auch 

auf die Spur der ächten Mittel gelangen, dem diesfaͤlligen 

böfen Einfluß deſſelben Schranken zu ſetzen. f 

So groß das Beduͤrfniß ſowohl tief in die Menſchen— 

Natur eingreifender als mit unſern poſitiven Lagen und 

Umſtaͤnden ſehr uͤbereinſtimmender Bildungs-„Erziehungs— 

und Verſorgungsmaßregeln fuͤr unſer Volk auch immer iſt, 

ſo iſt es dieſes beſonders in Ruͤckſicht auf die große Anzahl 

der eigenthumsloſen Armen unſers Vaterlands. Dieſe 

Menſchen ſind beynahe ſo viel als allgemein aller Bil— 

dungs =, Erziehungs- und Unterrichtsmittel, die ihre 

Kinder fuͤr die Sicherſtellung eines haͤuslich und buͤrger— 

lich genugſam befriedigten Broderwerbs noͤthig haͤtten, be— 

raubt. Es iſt unwiderſprechlich, daß wenigſtens die gröf- 

ſere Anzahl dieſer Menſchen hie und da im Vaterland, 

und zwar an einigen, in Ruͤckſicht auf eine unnatuͤrliche 

Ausdehnung ihrer Bevoͤlkerung ſich auszeichnenden Ge⸗ 

genden, im Allgemeinen durchaus nicht im Stande iſt, 

den elterlichen Erziehungspflichten, die ſie ſowohl um ih— 

rer Kinder als um des Vaterlands willen auf ſich haben, 

ein Genuͤge zu leiſten; und die gefaͤhrlichen Folgen ſind 

eben fo auffallend, die dieſer Umſtand unter leicht moͤgli— 
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chen Ereigniſſen auf die weſentlichen Fundamente des all: 

gemeinen Wohlſtandes und der allgemeinen Sicherheit des 

Vaterlands haben könnte. Ein Aufwuchs zahlloſer, allen 

Verfuͤhrungen der Verwilderung und Entnervung vielſei— 

tig preis gegebener, eigenthumsloſer und fuͤr ihre Be— 

duͤrfniſſe auf keine Weiſe mit Sicherheit und auf die Dauer 

unter wechſelnden Umſtaͤnden und Zeiten ſich auch nur vor 

der aͤußerſten Noth und dem aͤußerſten Elend zu ſchuͤtzen 

faͤhiger Menſchen iſt ein Zuſtand, deſſen Bedenklichkeit in 

einem jeden und beſonders in einem kleinen, in ſeinen 

Reffourgen beſchraͤnkten und hiefuͤr hinlaͤnglich begruͤndeter 

Anſtalten mangelnden Staat kaum genug zu Herzen ge— 

nommen werden kann. Ich darf noch beyfuͤgen, es iſt 

wahrlich ein Zuſtand, deſſen Daſeyn unſer Vaterland in 

ſeinen fruͤhern Tagen gar nicht kannte und deſſen Moͤglich— 

keit es nicht einmal zu ahnen vermochte. Indeß iſt dieſe, 

immer groͤßer werdende Zahl der eigenthumsloſen Menſchen 

in unſerer Mitte ein weſentlicher Beſtandtheil unſers 

Schweizervolks ſelber, und das Vaterland iſt wahrlich 

ſchuldig, den wahren Urſachen, die den gegenwaͤrtigen 

Zuſtand, in dem ſich dieſe große Anzahl unſerer Mitbuͤr— 

ger befindet, herbeygefuͤhrt, ernfte Rechnung zu tragen 

und zu bedenken, daß die Vaͤter von tauſend und tauſend, 

jetzt ganz eigenthumsloſen Menſchen zu ihrer Zeit auch 

das waren, was unſere jetzigen Beguͤterten und unſer noch 

uͤbrig gebliebene, ehrenfeſte, ſelbſtſtaͤndige Mittelſtand ge— 

genwaͤrtig in unſern Staͤdten und Doͤrfern noch iſt. Ich 

darf es beſtimmt ausſprechen, ſehr viele unſerer gegen- 

waͤrtigen, reichen und beguͤterten Mitbuͤrger, beſonders 
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auf den Punkten des Vaterlands, die durch den unnatuͤr— 

lichen Geldzufluß des Fabrikverdienſtes im lezten Jahr— 

hundert ſehr bluͤhend geworden, duͤrfen ſich nicht verheh— 

len, daß viele ihrer Vorfahren in eben dem Zuſtand der 

Erniedrigung gegen die damaligen Beguͤterten und Geehr— 

ten ſtanden, in welchem die große Anzahl der gegenwaͤrti— 

gen eigenthumsloſen Einwohner des Landes jetzt gegen ſie 

ſteht. Noch viel mehr haͤtte das Vaterland unrecht, wenn 

es keine ernſte Aufmerkſamkeit darauf werfen wuͤrde, daß 

eine große Anzahl der jetzt ganz eigenthumsloſen Menſchen 

an dieſen Orten beynahe ein Jahrhundert lang im Dienſt 

von Fabrikhaͤuſern arbeitete, die ſich zum Theil zu einem 

hohen Wohlſtand erhoben, zum Theil die Umſtaͤnde dieſes 

voruͤbergehenden Reichthums leichtſinnig im Zeitſpiel der 

Welt verloren und ſchnell wieder in den Zuſtand der Er— 

niedrigung verſanken, aus dem ſie ſich plotzlich für einen 

Augenblick erhoben, dabey aber durch ihre voruͤbergehende 

Lufterſcheinung vielſeitig dahin gewirkt, bey ihren Arbei— 

tern den guten, ſparſamen und eingeſchraͤnkten, haͤusli— 

chen Geiſt, den dieſe von ihren Vaͤtern geerbt haben, in 

ihnen auszuloͤſchen und fie zum Theil in den weſentlichen, 

mit dem Eigenthuͤmlichen ihres kleinen Beſitzſtandes uͤber— 

einſtimmenden Erb- und Berufskraͤften ſittlich, geiſtig 

und phyſiſch in einem hohen Grad abzuſchwaͤchen und in 

einen Zuſtand zu verſetzen, in dem eine große Anzahl von 

ihnen aͤußerſt unbeholfen, unberathen und dabey noch den 

vielſeitigſten Verſuchungen des Luxus, der Verſchwendung 

und der Eitelkeit unſers Zeitgeiſtes immer mehr preis ge— 

geben und zum Opfer des Blendwerks unſers Scheinwohl— 

ſtandes 
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ſtandes dargeworfen daſteht. Wahrlich, wahrlich, das 

Vaterland iſt verpflichtet, die Mittel ernſthaft in Ueberle— 

gung zu nehmen, durch welche es moͤglich gemacht werden 

kann, den Beduͤrfniſſen der oͤffentlichen Vorſorge, die dieſe 

Umſtaͤnde erfordern, auf eine genugthuende Weiſe Vorſe— 

hung zu thun, und wohl zu bedenken, daß die beſtehenden 

Huͤlfsmittel fuͤr die Landesarmuth in Zeiten gegruͤndet 

worden, wo die Beduͤrfniſſe, die die Armenſorge der Ge— 

genwart dringend fordert, gaͤnzlich nicht da waren und 

keine Beweggruͤnde obwalteten, den Gebrauch ihrer Fonds 

Gegenſtaͤnden zu widmen, die an ſich ſelbſt von einem 

weit unbedeutendern Belang ſind, als diejenigen, die in 

der Natur des gegenwaͤrtigen Zuſtandes der immer wach— 

ſenden Menge unſerer eigenthumsloſen Einwohner liegen. 

Es laͤßt ſich nicht einmal gedenken, daß dieſe Fonds auch 

beym treuſten, weiſeſten und ſelbſtſuchtloſeſten Gebrauche 

fuͤr die Beduͤrfniſſe unſerer gegenwaͤrtigen Lage hinreichen 

könnten. Dieſe Beduͤrfniſſe find fo groß, daß das Vater— 

land dieſe Mittel durchaus nicht in den Stiftungen der 

Vorwelt finden kann, es muß ſie nothwendig von ſich ſelbſt 

und von der Weisheit, dem Edelmuth, der Vaterlands— 

liebe und dem Buͤrgergeiſt ſeines jetzt lebenden Geſchlechts 

erwarten, und bey denſelben ſuchen. Es kann dieſes auch 

mit gegruͤndeter Hoffnung eines geſegneten Erfolgs thun, 

wenn es in ſich ſelbſt Kraͤfte und Muth fuͤhlt, dieſes Ziel 

ſich durch eine allgemeine, auf die Menſchennatur tief ein— 

greifende und ſolid einwirkende Erziehung fuͤr alle ſeine 

Staͤnde anzubahnen und vorzubereiten. Vor allem aus 

aber muͤſſen wir tief fuͤhlen, daß die hoͤhere wiſſenſchaft— 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 25 
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liche und Kunſtausbildung einzelner Stande und einzelner 

Menſchen etwas ganz Verſchiedenes von dem iſt, was die 

gute Erziehung des Menſchengeſchlechts in allen Staͤnden 

allgemein anſpricht und fordert, und daß ſie iſolirt und 

einzeln daſtehend, ſehr leicht geeignet iſt, neben der Ver— 

nachlaͤſſigung einzelner Staͤnde in der Erziehung nur zer— 

ſtoͤrend und zwar gegenfeitig durch den Einfluß der Gebil— 

deten auf die Verwahrlosten und hinwieder durch die 

Ruͤckwirkung der Verwahrlosten auf die Gebildeten zu 

wirken. 

Vaterland! Die Nationalbildung, deren du bedarfſt, 

muß mit der Kraft ihrer tiefern Einwirkung auf die Men— 

ſchennatur alle Staͤnde des Volks in einer Art von Eben— 

maß ergreifen und in dieſer Ruͤckſicht gegenwaͤrtig in der 

Bildung eines jeden Standes hoͤher ſtreben, weil ohne 

dieſes das allgemeine Hoͤherſtreben, deſſen wir beduͤrfen, 

durch das Zuruͤckſtehen jedes einzelnen in feinem Weſen 

gehemmt und die Erzielung des Ebenmaßes in demſelben 

unerreichbar gemacht wird. Unſere Staͤdte koͤnnen ſich 

durchaus nicht mehr durch die Beſchraͤnkungen unſerer 

alten Handwerks- und Zunfteinrichtungen dem Wohl— 

ſtande der Vorzeit auch nur von ferne naͤhern. Dieſe 

Formen ſtehen jetzt ſo tief unter alle dem, was unſere 

Städte in Ruͤckſicht auf die Erneuerung des ſoliden, haͤus— 

lichen Wohlſtandes und der realen, buͤrgerlichen Ehren— 

feſtigkeit, ſo wie zur Wiederherſtellung des zahlreichen, 

ſelbſtſtaͤndigen Mittelſtandes, der innerhalb ihrer Mauern | 

wohnte, gegenwärtig dringend bedürfen, als die Routine— 

mittel, die das Landvolk im Allgemeinen zur Begründung 
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feiner haͤuslichen und offentlichen Selbſtſtaͤndigkeit durch 

den Routinegang der fuͤr ſeinen Dienſt beſtehenden Bil— 

dungsmittel wirklich genießt, zur geſicherten, ſegensvollen 

Betreibung ſeines laͤndlichen Berufs nothwendig hat, bey 

den Zeitbeduͤrfniſſen und Schuldigkeiten des Landmanns 

als genugthuend angeſehen werden duͤrfen. Dieſe Mit— 

tel ſind, wie ſie im Allgemeinen vor unſern Augen daſte— 

hen, durchaus nicht mehr faͤhig und geeignet, die ernſte, 

mit den Fundamenten der Sittlichkeit innig zuſammen— 

haͤngende, geiſtige und phyſiſche Erwerbsbildung des 

Landvolks auf den Grad zu erheben, der erforderlich iſt, 

die Fundamente des haͤuslichen Wohlſtandes und einer 

ſolid begruͤndeten Ehrenfeſtigkeit in unſerer Mitte in die— 
ſem Stand genugthuend wieder herzuſtellen, durch welche 

ehemals ein zahlreicher, geſegneter Mittelſtand auch in 

den kleinern ſchweizeriſchen Doͤrfern ſo vielſeitig bluͤhte. 

Am allerwenigſten ſind die beſtehenden Routinemittel der 

Bildung zur Induſtrie, die die meiſt eigenthumsloſen Fa— 

brik-Arbeiter, welche in ſo vielen unſerer Gegenden ſo zahl— 

reich ſind, wirklich genießen, geeignet, den diesfaͤlligen 

Beduͤrfniſſen dieſer wahrlich bedenklich großen Volksklaſſe 

und mit ihnen denjenigen des Vaterlands ein Genuͤge zu 

leiſten. Sie wirken im Gegentheil vielſeitig auffallend 

dahin, die Uebel, die wir gegenwaͤrtig diesfalls ſchon lei— 

den, von Tag zu Tag zu vermehren, und die Gefahren, 

denen wir ihrenthalben entgegengehen, uns immer naͤher 

zu bringen. Auch greift der Einfluß dieſes Umſtandes in 

ſeinen Folgen wahrlich nicht blos nur in die niederſte 

Stufe, oder nach einem Ausdrucke, den ich ſehr ungerne 

2 
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höre, nur in die Hefe des Volks. Es ift dem nicht fo. 

Er wirkt im Gegentheil ſehr vielſeitig auf die bedeutenden, 

aber freylich immer ſchwaͤcher werdenden Ueberreſte unſers 

alten Mittelſtandes. Und er muß es; denn es iſt that— 

ſaͤchlich heiter, daß es hie und da zu Stadt und Land, 

ohne beträchtlich geerbtes Vermögen, auch mit bedeuten 

den Talenten und mit großem Fleiß, in den meiften unſe— 

rer Berufs-Arten ſehr ſchwer iſt, ein ſo geheißener Ehren— 

mann, ſo wie man das Wort jetzt braucht, zu werden; 

und doch bedarf das Land, wenn ſein Wohlſtand in allen 

Staͤnden als wohlgegruͤndet angefehen werden ſoll, in al— 

len, auch in den niedern Staͤnden, allgemein einer bedeu— 

tenden Anzahl Ehrenleute. Desnahen iſt offenbar eine 

ſehr große Erhoͤhung der Kunſtkraͤfte und Kunſtfertigkeiten 

fuͤr eine ſehr große Anzahl der Individuen unſers ehemals 

ſo geſegneten und bluͤhenden Mittelſtandes wahrlich eben 

ſo dringend nothwendig, als er dieſes fuͤr die niederſten 

Fabrik⸗ Arbeiter unſers Vaterlands auffallend iſt. 

Freunde und Bruͤder! Unſere Vaͤter waren erhaben 

groß in der Noth. Möge das Vaterland heute in dieſer 

Angelegenheit groß ſeyn, ehe die Noth da iſt. Das 

Sprichwort: „der Menſch kann, was er will“ — iſt freys 

lich in einem dummen Sinne nicht wahr; aber es hat fuͤr 

den weiſen, fromm und kraftvoll hoͤher ſtrebenden Mann 

große Wahrheit in ſich ſelbſt. Wenn unſer Schweizerlaud 

in vielen aͤußern Kraͤften denjenigen der großen Reiche 

unſers Welttheils aͤußerſt nachſteht, ſo ſteht es keinem 

derſelben in den innern Kräften, feiner Nachwelt durch 

die Erziehung in ihren weſentlichen und erſten Beduͤrfniſ— 
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ſen ein Genuͤge zu leiſten, nach; und es iſt ein weſentli— 

ches Beduͤrfniß der Zeit, daß ſich das Vaterland der 

Kraͤfte halber, die zur Wiederherſtellung ſeiner ſelbſt in 

allem, worin es ſchwach ſeyn mag, nothwendig ſind, ſich 

ſelbſt nicht weniger zutraue, als es wirklich leiſten kann. 

Das Ungluͤck waͤre unausſprechlich, wenn es ſich gegen— 

waͤrtig der Taͤuſchung uͤberlaſſen wuͤrde, als ob es bey dem 

großen, ausgezeichneten Kunſttalent ſo vieler unſerer Ge— 

genden und bey den, in unſerer Hand ſich befindenden, 

und ſeit Jahrhunderten von den Vaͤtern vorbereitet in 

unſere Hand gelegten Mitteln einer wahren, tiefer grei— 

fenden, allgemeinen Volkskultur uns dennoch ganz und 

gar unmoglich wäre, durch dͤffentliche, aber tief in's Pri— 

vatleben eingreifende und fuͤr unſere Gegenwartsbeduͤrf— 

niſſe wohl berechnete Bildungs- und Erziehungs-Einrich— 

tungen hierin dem Vaterland ſolid Vorſehung zu thun, 

oder wenigſtens demſelben die hiefuͤr nothweudigen Mittel 

mit Soliditaͤ anzubahnen und vorzubereiten. Indeß koͤn— 

nen wir uns nicht verhehlen, daß die Benutzung dieſer 

weſentlichen Grundlagen eines betraͤchtlichen Vorſchrittes 

der Nationalkultur, die in unſerer Hand liegen, unſtreitig 

eine ernſte und vielſeitige Belebung von vielem, ſehr vie— 

lem, das in unſerer Mitte noch nichts weniger als ernſt— 

haft, warm und allgemein daſteht, vorausſetzt und for— 

dert. Das Vaterland muß lernen, ſeine Armen als 

Arme erziehen. Unſere Armen ſind in dieſer Beziehung 

eigentlich an ſich nichts weniger als arm; ſie ſind im Ge— 

gentheil in vielen unſerer Gegenden diesfalls vorzuͤglich 

reich. Ihr Reichthum liegt in ihnen ſelbſt; er liegt in 
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ihren geiſtigen und phyſiſchen, einer hohen Bildung fuͤht— 

gen und wuͤrdigen Kraͤften. Die Erziehung des Armen 

iſt desnahen dem Vaterland nicht darum ſchwer, weil er 

arm iſt, ſondern weil wir allgemein keine genugſame Mit— 

tel in unſerer Mitte organiſirt haben, die geeignet ſind, 

ihn zur ſegensvollen Benutzung der Kraͤfte und Fertigkei— 

ten, deren er in ſeiner Lage und in ſeinen Umſtaͤnden drin— 

gend bedarf, zu bilden und zu erziehen. 

Vaterland! Was die Armen fuͤr ihre Bildung von 

dir fordern, iſt wenig gegen das, was ſie dafuͤr in ſich 

ſelber beſitzen, und ſie werden es dir hundertfach wieder 

vergelten, wenn du es ihnen giebſt, wie ſie es, und zwar 

nicht blos fuͤr ſich, ſondern wahrlich auch fuͤr dich, wirk— 

lich beduͤrfen. Vaterland! Gieb es ihnen im altſchweize— 

riſchen Geiſt mit Weisheit, Liebe und Selbſtſuchtloſigkeit. 

Wahrlich, wahrlich, ſie koͤnnen es dir hundertfach wieder 

vergelten. Und ſo leicht als ſie es dir wieder vergelten 

koͤnnen, Vaterland! ſo leicht kannſt du es ihnen geben. 

Das Geſchenk, das ſie von dir fordern, iſt im Weſen und 

im Verhaͤltniß gegen andere, unbedeutendere Dinge, die 

du thuſt und wohl zu vermoͤgen glaubſt, gar nicht groß. 

Die Bildungsmittel, deren die Armen beduͤrfen, koſten nur 

in dem Grad viel, als ſie ihnen auf eine Weiſe gegeben 

werden, wie ſie ſie nicht noͤthig haben und wie ſie ihnen 

nicht dienen. Wie ſie ihrer beduͤrfen, duͤrfen ſie ganz ge— 

wiß nicht viel koſten; aber ſie muͤſſen hingegen vollkommen 

geeignet ſeyn, ihnen in dem zu dienen, was ſie vorzuͤglich 

beduͤrfen; und das iſt auffallend, ſie von der Wiege 

auf zum ununterbrochenen Gebrauche ihrer Kraͤfte und 
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Anlagen zu bilden, ihre uͤberlegte und erfinderiſche Thaͤ— 

tigkeit zu beleben und ihnen beſonders eine anhaltende 

Ausharrung, Anſtrengung und Gewandtheit in den taͤgli— 

chen Erforderniſſen ihres Berufslebens gleichſam zur an— 

dern Natur zu machen. Sie muͤſſen faͤhig ſeyn, deu 

Armen in dem Sinn reich zu machen, in welchem er 

allein wahrhaft reich werden kann und wahrhaft reich 

werden ſoll. Vaterland! Hiefuͤr habe ich dir ein großes 

und gewiß wahres und gegruͤndetes Troſtwort zu ſagen. 

Die Verminderung der Reffourgen des Zeitpunkts, in wel— 

chem der Geldzufluß in unſrer Mitte ſo groß war, hat in 

verſchiedenen unſrer Fabrikgegenden durch ihre Folgen auf 

eine auffallende Art bewieſen, in welchem Grad ſelber 

unſer armes, eigenthumsloſes Volk faͤhig iſt, von einge— 

riſſener Noth und Entbehrungen Vortheile zur Staͤrkung 

ſeiner ſelbſt und zur Wiederherſtellung verlorner, guter 

Kraͤfte zu ziehn. In mehrern Gegenden haben die im 

Leichtſinn der Taumeltage verwoͤhnten Fabrik-Arbeiter ſich 

mit ſehr großer Thaͤtigkeit von neuem auf den Feldbau ge— 

legt und jeden verworfenen Winkel mit vieler Anſtrengung 

urbar zu machen geſucht. Ich habe beſtimmte Zeugniſſe 

von Maͤnnern, die betraͤchtliche Fabrikgegenden genau 

kennen, daß unſre eigenthumsloſen Armen in den neuern 

Zeiten eine Kraft zur Selbſthuͤlfe gezeigt haben, die in 

ihren Taumeltagen niemand von ihnen hatte erwarten 

duͤrfen. In andern bedeutenden Diſtrikten hat die ganze 

Maſſe der Fabrik-Arbeiter, beym vollkommenen Stillſtand 

ſeiner uͤblichen Artikel, ebenfalls eine Kraft bewieſen, ſich 

neue Fabrikzweige zuzueignen, die nur durch eine ſehr er⸗ 
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hoͤhte und tief in alles Volk eingewurzelte Gewandtheit in 

der Erwerbskraft moͤglich gemacht werden kann und denk— 

bar iſt. Vaterland! In dieſem Grad iſt deine Lage fuͤr 

die Einfuͤhrung tiefer greifender Bildungsmittel der Er— 

werbskraft bey deinem Volke ſelbſt auf ſeinen unterſten 

Punkten vorzuͤglich gut begruͤndet, und in Ruͤckſicht auf 

ſeine Koſtſpieligkeit durch die Kraft, die im Volke ſelbſt 

liegt, zum voraus als leichter anzuſehn als vielleicht in 

keinem andern Land. Wenn aber die Mittel, zu dieſem 

Ziel zu gelangen, aͤußerlich ſchon nicht koſtbar find, ſo 

fordern ſie hingegen die reinſte und zarteſte Belebung des 

Hoͤchſten und Edelſten, daß das Vaterland in ſich ſelber 

fuͤr ſie beſitzt. Sie fordern die thaͤtige Mitwirkung der 

edelſten, weiſeſten, einflußreichſten und kraftvollſten Män- 

ner des Vaterlands. Es iſt nur dadurch, daß Maͤnner 

von ſolchem Einfluß, ſolcher Wuͤrde und ſolcher Kraft 

thaͤtigen Antheil an dieſem Gegenſtande nehmen, moͤglich, 

das National-Intereſſe der Buͤrger aller Staͤnde bis auf 

die niederſten Huͤtten hinab, dafuͤr anzuregen, zu beleben 

und zu unterhalten, und ſo die Detailmittel, die zu die— 

ſem Ziele fuͤhren, allmaͤhlig allgemein in alle brave Wohn— 

ſtuben des Vaterlands hineinzubringen und ihre dießfaͤlli— 

gen Reſultate gleichſam von ſelbſt allgemein aus ihnen 

hervorgehen zu machen. Von dieſer Seite iſt denn frey— 

lich das, was es erfordert, den Beduͤrfniſſen unſrer 

Lage in dieſer Vaterlands-Angelegenheit ein Genuͤge zu 

leiſten, im Innern ihres Weſens ſehr ausgedehnt, all— 

gemein das Hoͤchſte anſprechend und in das Niederſte ein: 

greifend, indem es nur dadurch moͤglich iſt, ihre Mittel 

auf 
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auf die mannigfaltigfte Weiſe, wie es nothwendig iſt, an— 

zubahnen, vorzubereiten, einzulenken und durchzuſetzen. 

Sie fordern weniger nichts als eine vielſeitige und hie und 

da große Ueberwindung, anſprechende Abaͤnderung und ſo— 

gar Umkehrung unſers gewohnten Routinedenkens uͤber 

die wahren Beduͤrfniſſe der großen Anzahl unſrer eigen- 

thumsloſen Individuen, und ſelber eine vielſeitige Abaͤn— 

derung unſrer Routine-Einrichtungen der beſtehenden Bil— 

dungs- und Verſorgungs-Anſtalten derſelben. Ich darf 

wohl ſagen, wir beduͤrfen diesfalls in uns ſelbſt eines er— 

neuerten Geiſtes, eines erneuerten Herzens und ſehr ver— 

aͤnderter Maßregeln. Wir ſind indeß nichts weniger als 

allein in der Lage, in Ruͤckſicht auf unſere eigenthumsloſe 

Volksmenge Maßregeln ergreifen zu muͤſſen, die weſent— 

lich tief in die Menſchennatur eingreifen und darum in 

ihrer Ausfuͤhrung mit ſehr großen Schwierigkeiten ver— 

bunden ſind. Alle Staaten Europa's, und ſelber ein— 

zelne Staͤdte, Oerter und Gegenden, die durch außeror— 

dentliche und ſchnelle Reſultate ihrer Induſtrie ploͤtzlich 

zu, mit ihren vorigen Verhaͤltniſſen unverhaͤltuißmaͤßigen, 

und beſonders der Natur-Anlage ihrer Lokalitaͤt nicht an— 

paſſenden Geldzufluͤſſen gekommen, ſind im naͤmlichen 

Fall. Selber England, das durch ſeine Induſtrie die 

weſentlichſten Geldreſſourcen aller Welttheile auf ſeine 

Inſel zu leiten im Stande iſt, ſteht mitten in den uner— 

meßlichen Geldreſultaten ſeiner Kunſt, ſeiner Politik und 

ſeiner Iſolirung, durch die in's Unermeßliche ſteigende 

Vermehrung ſeiner eigenthmusloſen Menſchen an einem 

Vorabend von offentlichen Landesgefahren, die den unſri— 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 26 
A 
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gen ganz aͤhnlich find, und die Natur des Beduͤrfniſſes, 

ihnen mit Soliditaͤt entgegenzuwirken, wird ſeine Regie— 

rung ganz gewiß dahin führen, Maßregeln fuͤr die indivi⸗ 

duelle Kunſtbildung ſeines Volks durch die Erziehung zu 

ergreifen, die denjenigen, deren wir in unſern kleinen La— 

gen und Verhaͤltniſſen ebenfalls beduͤrfen, im Weſen nicht 

unaͤhnlich ſeyn können. Das beynahe allgemeine Natio— 

nal-Intereſſe, das dieſes Land ſeit kurzem auf die Erziehung 

und den Unterricht der Kinder ſeiner eigenthumsloſen 

Volksmaſſe zeigt, beweist offenbar, daß ſeine Einwohner, 

beydes, die Gefahren ihrer diesfaͤlligen Lage und die 

Pflichten, die daraus nothwendig erfolgen, tief fuͤhlen, 

und in der Erhoͤhung der intellektuellen und Kunſtkraͤfte 

dieſer Volksmenge Mittel zur Sicherheit ihres Staates 

ſuchen, zu denen ſie auch durch das hoͤchſte Raffinement 

des Mechanismus ihrer Maſchinen durchaus nicht zu ge— 

langen vermögen. Das Hoͤchſte, das ihre Maſchinekraft, 

wenn das Volk in ihrem Mechanismus ohne die Erhoͤhung 

der intellektuellen und Kunſtkraͤfte ſeiner Individuen ge— 

laſſen würde, hervorbringen könnte, müßte nothwendiger 

Weiſe alle ihre Reſultate in Ruͤckſicht auf den offentlichen 

Volks- und Landesſegen zu Scheinrefultaten machen und 

ihre Segenskraͤfte in allen Ständen in ſich ſelbſt auflöfen. 

Ich wiederhole, alle Staaten unſers Welttheils lei⸗ 

den in den einzelnen Lokalitaͤten, in welchen die Fehler 

dieſer Unpaſſenheit ihrer Induſtrie mit den Fundamenten i 

des Gleichgewichts der Quellen des pofitiven Wohlſtands 

aller Staͤnde in Disharmonie ſtehen, und ſind gezwungen, 

für und in dieſen Lokalitaͤten mit uns die naͤmlichen Maß⸗ 
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regeln zu ergreifen, wenn fie nicht den Großreichthum ein— 

zelner Individuen mit Gefährdung des poſitiven Wohl— 

ſtandes einer ohne alles Verhaͤltniß groͤßern Anzahl ihrer 

Mitbuͤrger ſorglos und gedankenlos beguͤnſtigt ſehen wol— 

len; und dieſer Geſichtspunkt iſt denn wirklich nicht blos 

in Beziehung des Fabrikreichthums, er iſt auch in Bezie— 

hung auf alle Arten von Großreichthum, die aus der Be— 

guͤnſtigung einzelner Perſonen und einzelner Stände zum 

Nachtheil der rechtlichen Genießungen ihrer Mitbuͤrger 

ſtatt finden konnen, gleich wahr. Die oͤffentliche Militaͤr-, 

Polizey = und ſelber Juſtizverwaltung kann durch Mangel 

an weiſer Aufmerkſamkeit auf die weſentlichſten Nothbe⸗ 

duͤrfniſſe der niedern Volksklaſſen, den erſten Quellen des 

oͤkonomiſchen und buͤrgerlichen Wohlſtandes des gemeinen 

Mannes, d. i. dem Individualwohlſtand der großen 

Mehrheit der Landes-Einwohner eines jeden Staates in den 

verſchiedenartigſten Richtungen, aber im Weſen auf eine 

ganz gleiche Art nachtheilig entgegen wirken. Indeß iſt 

der, vorzuͤglich vom Handels - und Fabrikſtand ausge— 

hende Hochflug des ſpielenden Haſchens nach Großreich— 

thum durch die oͤffentliche und Privatgefaͤhrdung des beru— 

higt maͤßigen Wohlſtandes ſeiner Mitmenſchen, der ge— 

genwaͤrtig in unſerm Welttheil allgemein ſo große Un— 

gluͤcke veranlaßt, doch auf dem Punkt, im ganzen Umfang 

ſeiner Quellen und Wirkungen erkannt zu werden. Und 

wenn es je von einem Volke zu hoffen iſt, daß es ſich bes 

ſtreben werde, dieſem boͤſen Zeitgeiſt in feinen Urſachen 

und Folgen mit Weisheit und Kraft Einhalt zu thun, ſo 

ſollen wir es billig von den Nachkommen der Maͤnner 
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erwarten, die den großen und allgemeinen Volkswohlſtand 

unſers lieben Vaterlands mit ſo großer Heldenkraft und 

mit Darſetzung ihres Leibs, Guts und Bluts gegruͤndet 

haben. Dabey aber duͤrfen wir durchaus nicht aus den 

Augen laſſen, daß die diesfaͤllige Weisheit und Edelmuth 

unſers Vaterlandes mehr aus der Sorgfalt für die Erhoͤ— 

hung und Ausbildung der Erwerbs-Anlagen, Kraͤfte, Fer— 

tigkeiten und Gelegenheiten, als aus der Erhoͤhung und 

Vergroͤßerung des Eigenthums durch geſetzliche Beguͤnſti— 

gungen in der Hand derer, die daſſelbe jetzt wirklich be— 

ſitzen, auf Jahrhunderte zu erhalten, hervorgehen muß. 

Wir beduͤrfen der freyen und ungehemmten Cirkulation 

des Geldes, wo es ſich noch immer befindet, mehr als je. 

Alle Geſetze, die den Kredit und mit ihm den freyen Spiel— 

raum der Individuen des Handels- und Erwerbſtandes 

ſchwaͤchen und untergraben, ſind den offentlichen und all— 

gemeinen Beduͤrfniſſen des Vaterlandes gegenwaͤrtig mehr 

als je nachtheilig. Es iſt dringendes Beduͤrfniß, die groͤſ— 

ſere Maſſa unſerer Einwohner zu den Grundſaͤtzen, Kraͤf— 

ten und Fertigkeiten zu bilden und zu erheben, durch welche 

es gegenwaͤrtig allein moͤglich iſt und moͤglich werden kann, 

mit gegruͤndeter Hoffnung eines guten Erfolgs den Se— 

gensgenießungen einer ſolid begruͤndeten, haͤuslichen und 

buͤrgerlichen Selbſtſtaͤndigkeit entgegenzuſtreben, und nicht 

in kunſt- und tugendloſer Ohnmacht gleichſam außer den 

Kreis der diesfaͤlligen Moͤglichkeit geworfen, zu leben und 

zu ſterben. 

Die große Maſſa unſerer Armen aber wird und kann 

ſich durchaus nicht von ſelbſt zu dieſem Segen erheben. 
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Sie wird und kann durchaus nicht beſſer werden, als ſie 

wirklich iſt, und ſich auch nicht hoͤher heben, als ſie wirk— 

lich ſteht, wenn nicht alle Stände unſers Landes fid) ges 

meinſam beſtreben, ſich in Ruͤckſicht auf die Fundamente 

des offentlichen Wohlſtandes auch zu hoͤhern und edlern 

Grundſaͤtzen zu erheben, als diejenigen find, zu denen uns 

der Luxus und die Routinegrundſaͤtze, Sitten, Lebens— 

weiſen, Anſpruͤche und Anmaßungen unſerer Zeitgedanken— 

loſigkeit und Zeitſchwaͤrmerey, mit einem Wort, unſerer 

Zeitſelbſtſucht in großen Partheyen hingeriſſen und jetzt, 

ſo wie wir ſind, daſtehen machen. 

Edle, liebe Eidgenoſſen und Bruͤder! Ich bin in 

meinen Achtzigerjahren mit dem Gefuͤhl in Eure Mitte 

getreten, es ſey wahrſcheinlich das letzte Mal, daß ich 

dieſe Verſammlung beſuche. Ich wollte desnahen von 

allem, was ich nach meinen Anſichten fuͤr das Vater— 

land zu wuͤnſchen nothwendig und wuͤrdig fand, in die— 

ſer Stunde kein Wort verſchweigen. Ich habe unbe— 

fangen meinem Herzen freyen Spielraum und meiner 

Zunge freyen Lauf gelaſſen. Ich weiß, es ſind ſehr 

viele Maͤnner in unſerm Vaterland und ſelber im Kreis 

unſerer Verſammlung, die in Ruͤckſicht auf vieles, ſehr 

vieles, wovon ich geredet, richtigere Einſichten und viel— 

ſeitigete und bedeutendere Erfahrungen als ich haben. 

Das aber konnte mich nicht hindern, meine, wenn auch 

einſeitigen und beſchraͤnkten Anſichten mit der Lebhaf— 

tigkeit, Waͤrme und Zuverſicht aus zuſprechen, die mir 

die Ueberzeugung eingefloͤßt, daß ich mit edeln vater— 

laͤndiſchen Maͤnnern rede, die, wenn ſie auch meine 

Peſtalozzi's Werke. XV. Bd. 27 
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Anſichten nicht mit mir theilen, ſondern entgegengeſetzt 

als dem Vaterland fuͤr dienlich achten, mir dennoch di 

Gerechtigkeit widerfahren laſſen werden, daß mein 

Rede aus reinem, vaterlaͤndiſchem Herzen gefloſſen und 

mit den Lebensbeſtrebungen, die ich den Erforſchungen 

der naturgemaͤßen Begruͤndung des Erziehungs- und 

Unterrichtsweſens des Vaterlandes gewidmet, in Ueber— 

einſtimmung ſtehe. 
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